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Goethes Faust modern und „intim“
Eifel-Mosel-Hunsrück aktuell - 22.02.2024

Traben-Trarbach.   Goethes Faust 
modern? Eine Frau und ein Mann 
treten zu Beginn der Inszenierung 
in den Raum, sprechen den Text der 
Zueignung, verhaspeln und unter-
brechen sich, rollen einen Teppich 
aus und stolpern schließlich mithilfe 
einer Loopstation in die zwei Prolo-
ge aus Goethes Faust. So wird klar: 
Schon hier wird Goethes Faust 
äußerst modern interpretiert. Ein 
Schrank wird in den Mittepunkt ge-
schoben, Mephisto öffnet ihn und 
damit Fausts Studierzimmer.

Goethes Faust mit einem multi-
funktionalen Schrank und nur zwei 
SchauspielerInnen? Geht das? 
Kann das funktionieren? Ja! Denn 
die zwei Akteure bekommen Unter-
stützung von den verschiedensten 
Handpuppen - und andere Figuren 
rufen einfach an oder melden sich 
im Videochat.

Nach einer Stunde ist die Gelehr-
tentragödie dann vorbei und der 
Pakt zwischen Mephisto und Faust 
geschlossen. Und schon kommt 
Gretchen dazu und Faust begehrt 
sie, verführt sie und richtet sie zu-
grunde. Der Text ist zwar gekürzt, 
aber das Wesentliche der Handlung 
bleibt bestehen. Als Textgrundlage 
dient der Originaltext von 

Johann Wolfgang von Goethe.

Die innovative Inszenierung des 
„THEATERmobileSPIELE“ aus 
Karlsruhe ist zum einen ein 105-mi-
nütiger Parforceritt durch DAS 
Drama der Deutschen und zum 
anderen kultureller Hochgenuss, 
Bildungsarbeit und Theatervergnü-
gen.

Immer wieder Lachen, Laute der 
Irritation und der Überraschung 
von den MSS-Schülerinnen und 

Schülern des Moselgymnasiums. 
Und das gehört zum Konzept die-
ses Theaters: Es kommt zur Schule 
wie hier nach Traben ins Heinrich 
Held Haus und sucht dabei immer 
die intime, weil den Schülern sehr 
nahe Spielsituation. Die Zuschau-
er sitzen zwei bis drei Meter von 
den hochintensiv spielenden Pro-
fischauspielerInnen entfernt, was 
in dieser Intimität auch immer sehr 
sensible Spielmomente und einen 
feinen Magnetismus im   Spieler-
Zuschauer-Kontakt ermöglicht.

Genau mit dieser Nähe arbeiten 
Petra Ehrenberg und Rouven Hon-
nev virtuos. Dabei kommt es zu 
spannenden Rollenwechseln: Erst 
ist er Mephisto und sie Faust, dann 
kehren sich die Rollen um. Rollen-
wechsel geschehen binnen Sekun-
den von Mephisto zu Gretchen und 
zurück. Das Konzept ist innovativ 
und geht auf. Eindrückliche Szenen 
und Bilder entstehen auf der sich 
ständig verändernden Bühne und 
so entspinnt sich auch die Tragödie 
um Faust und Gretchen. Dieses ge-

rade für Schülerinnen und Schüler 
entwickelte Spielkonzept von Re-
gisseur Thorsten Kreilos ist ideal, 
um Theater an die Schulen zu brin-
gen, denn es schafft den Spagat 
zwischen der tragischen Geschich-
te und dem modernen Theater! Der 
Raum im Heinrich Held Haus, den 
die evangelische Kirchengemeinde 
freundlicherweise zur Verfügung 
gestellt hat, ist der passende Spiel-
ort für dieses Konzept. Ein Dank 
gilt der Kirchengemeinde für die 
unkomplizierte Nutzung, aber Dank 
auch dem Verein der Freunde und 
Förderer des Gymnasiums Traben-
Trarbach für die finanzielle Unter-
stützung dieses kulturellen Events.

In einer Nachbesprechung mit den 
SchauspielerInnen hatten die Ju-
gendlichen im Anschluss die Ge-
legenheit, Fragen zum Stück und 
zum Themenfeld Theater zu stel-
len, so dass die Veranstaltung sehr 
sinnvoll abgerundet werden konnte.

Kai aus dem Bruch
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Besonderer Unterricht: Die „Theatermobile-Spiele“ aus Karlsruhe führen Goethes „Faust“ auf, die Ei-
chendorffschüler bilden hautnah das Publikum. FOTO: EFX

Ein neuer Versuch, die schwere
Literatur-Kost „Faust“ zu verdauen

Gemischte Gefühle: Modernes Theater an Eichendorffschule

VON ESTHER FUCHS

Münster – Johann Wolfgang von
Goethe ist bis heute einer der
ganz großen Dichter und Denker
des Landes. Im letzten Drittel des
18. Jahrhunderts schuf er ein Dra-
ma, das bis heute Pflichtlektüre
im Deutschunterricht ist. Als Goe-
the seinen „Faust“ schrieb, war
die Zeit geprägt von gesellschaftli-
chen, politischen und kulturellen
Entwicklungen. Die großen Auf-
klärer und Philosophen wie Kant,
Voltaire oder Rousseau stellten
sich den Herausforderungen des
Wandels. Goethe schuf ein Meis-
terwerk. „Faust“ ist eine Lektüre,
deren Analyse sich lohnen kann.
Doch für Schüler ist die Kost oft
schwer, wenig zugänglich und
kaum verdaulich.

Die Eichendorffschule (EDS)
will das auch anders angehen.
Dort nähern sich die Schüler dem
Thema ganzheitlich. Die Jahr-
gangsstufe 13 arbeitet den Inhalt
auf vielfältige Weise auf. Aus die-
sem Anlass gastierten erstmals
die „Theatermobile-Spiele“ aus
Karlsruhe an der Schule. Profes-
sionelle Schauspieler führten ei-
ne moderne Theaterproduktion
auf. Mitten im Klassenzimmer.
Die Abiturienten der Grundkurse
und des Leistungskurses waren

die Zuschauer und wurden aktiv
mitgenommen in die Handlung.
Auf zwei Aufführungen verteilten
sich die etwa 140 jungen Erwach-
senen und ihre Pädagogen.

Das Ziel der Theaterleute:
Handlung und Inhalt mit allen
Sinnen verstehen. Begreifen, füh-
len, hören und die Details wahr-
nehmen sollten die Schüler. Ge-
lang das? Die Aufführung erzeug-
te gemischte Gefühle. Die einen
fanden „Ja, absolut!“ Andere zie-
hen klassische Inszenierungen
vor. „Wir haben im Unterricht ei-
ne Aufführung aus den Sechzi-
gern geschaut. Die hat mir besser
gefallen“, urteilte ein Schüler und
ergänzte: „Hätten wir das Thema
nicht vorher im Unterricht be-
handelt, ich weiß nicht, ob ich
die Handlung verstanden hätte.“

Von „schräg“ bis
zum Mehrwert

Philipp aus dem Deutsch-Grund-
kurs fand die Aufführung gut.
„Ich denke, das Thema ist so inte-
ressant, dass man es auf verschie-
dene Weise erarbeiten kann.“ Er
habe sich auch zu Hause mit
„Faust“ beschäftigt. Justus und Lu-
kas erläuterten, dass Goethe „prü-
fungsrelevant“ sei. Die Auffüh-
rung habe also einen Mehrwert

und helfe, das Buch zu verstehen.
Die Inszenierung fanden viele
aber „schräg“. Doch der im
schwarzen Lackmantel erschei-
nende Mephistopheles und Faust
im hellblauen Chino-Anzug stei-
gerten die Aufmerksamkeit. Gret-
chen, das unschuldige Mädchen
in roter Jeans und quietschpin-
kem Cape, blieb ebenso im Ge-
dächtnis hängen.

„Es ist immer gut, wenn Dra-
men auch als Inszenierung ge-
zeigt werden“, sagte Caroline
Roos, Deutschlehrerin an der
EDS. Die Lektüre werde durch
Aufführungen real. Der Inhalt sei
einfacher zu verinnerlichen. Im
Unterricht werde es eine Nachbe-
sprechung geben. Denn auch sie
betont: „Deutsch ist Prüfungs-
fach, ,Faust’ kommt oft dran.“

Die EDS-Gymnasiasten lernten
die Dramaturgie. Sie recherchier-
ten und interpretierten die Tragö-
die um „Faust“, der – unzufrieden
mit seinem Leben – einen Pakt
mit dem Teufel schließt, um Wis-
sen, Vergnügen und Sinn im Le-
ben zu finden. Dramatische Kon-
flikte keimen auf. Die Liebe zu
Gretchen führt zu tragischen Ver-
wicklungen. Die Theaterprodukti-
on im Klassenzimmer war ein
neuer Baustein, der den Schülern
„Faust“ näherbrachte.

Kunst-Freundinnen stellen aus
„Krifteler Galerie“ zeigt zum Jahresfinale abstrakte Werke

Kriftel – Das Kulturforum lädt
für Mittwoch, 15. November, zum
letzten Mal in diesem Jahr zu ei-
ner Ausstellungseröffnung ins
Rat- und Bürgerhaus ein: Susanne
Bunte und Monica Stencl zeigen
in der „Krifteler Galerie“ ihre Ma-
lerei und Fotografie. Frank Fi-
chert, der Vorsitzende des Kultur-
forums, und Bürgermeister Chris-
tian Seitz eröffnen um 19 Uhr die
Ausstellung, zu der alle Kunstin-
teressierten eingeladen sind. Die
Vernissage wird musikalisch be-
gleitet von Heinz Reichert am
Klavier.

Mit über 40 Werken stellen
sich Susanne Bunte, Industrie-
kauffrau und Yogalehrerin aus
Hofheim, und Monica Stencl,
Kunstpädagogin aus Dreieichen-
hain, im Rathaus vor. Bunte malt
intuitiv und exzessiv: Der Prozess
ist ihr Weg zum Bild. „Ihre Werke
sind hell leuchtend und berüh-
rend“, kündigt die Gemeinde an.
Stencl wird sich mit Malerei und
harmonischer, „malerischer“ Fo-
tografie präsentieren. Die beiden
Freundinnen haben sich vor
sechs Jahren in einem Malkurs in
Frankfurt kennengelernt und ar-
beiten jeweils im eigenen Atelier.

Beide haben ganz unterschied-
liche Herangehensweisen an die
Kunst: „Ich habe keine Vorstel-

lung über das Endprodukt meines
Schaffens“, sagt Bunte. Das Malen
sei ein „gestischer Prozess“, es
scheine „durch sie hindurch zu
malen ohne Überlegungen zu
treffen“. Die „impulsive Geste des
Malaktes“ übertrage sich in ihrer
aufwühlenden Wirkung auf den
Betrachter.

Dagegen sieht sich Stencl in ih-
rem Malprozess als „geduldig und
ausdauernd“: Bei ihr finden sich
Linien und eine strukturierte Vor-
gehensweise. „Wir präsentieren
uns in Kriftel mit abstrakten Bil-

dern“, betonen die Künstlerin-
nen. „Abstrakte Bilder erschlie-
ßen sich meist schwieriger und
nicht so unmittelbar wie ein ge-
genständliches Kunstwerk. Daher
sind die Betrachtenden eingela-
den, mit ihren Empfindungen an
die Werke heranzutreten.“

Die Ausstellung ist bis zum
13. Dezember im Rathaus an der
Frankfurter Straße zu sehen:
Montag bis Mittwoch von 8 bis
16 Uhr, Donnerstag von 8 bis
18 Uhr und Freitag von 8 bis
12 Uhr. red

Spiegelungen – ein besonderes Foto der Künstlerin Monica Stencl.

5000 Kilometer
durch Marokko für
einen guten Zweck

Kriftel – „5000 Kilometer Aben-
teuer durch Marokko mit 50 PS“ –
so lautet der Titel eines illustrier-
ten Reiseberichts von Simone
Klippel-Nikolai und Torsten Klip-
pel: Beide erzählen auf Einladung
des Kulturforums am Donnerstag,
16. November, um 19.30 Uhr im
Rat- und Bürgerhaus bei freiem
Eintritt von ihrem Erlebnis,
durch das sie Spenden für den
Verein „kids and poors eyes“ sam-
meln und schließlich 10000 Euro
überweisen konnten.

Das Krifteler Ehepaar machte
mit einem betagten VW-Bus eine
Reise der besonderen Art: Es war
beim „Europe-Africa Rodeo“ da-
bei, einer Rallye, bei der Spaß
und Abenteuer im Vordergrund
stehen. „Das Besondere an der
Rallye ist, dass alle Teilnehmer
mit alten Autos und wenig Leis-
tung unterwegs sind und sich ge-
genseitig helfen, um zum Ziel zu
kommen“, berichten sie. Knapp
vier Wochen lang waren sie un-
terwegs, 5000 Kilometer durch
Marokko bis in die Westsahara
wurden bewältigt. Die Route führ-
te am Atlantik entlang bis in die
Sahara, durch die Gebirgszüge
des Atlas zurück bis zum Aus-
gangsort Tanger. In Marokko sei-
en die Menschen sehr interessiert
gewesen, so die Krifteler. red

Weingartenschule öffnet
Türen auch zum Unterricht

Kriftel – Zum „Tag der Offenen
Tür“ lädt die Weingartenschule
(WGS) für Samstag, 18. November,
von 9.30 bis 13 Uhr Schüler der
derzeitigen vierten Klassen mit
ihren Eltern ein, um sie bei der
Suche nach einer weiterführen-
den Schule zu unterstützen und
zu beraten. Die Weingartenschule
ist eine kooperative Gesamtschu-
le mit pädagogischer Mittagsbe-
treuung und bietet die drei Schul-
zweige Hauptschule, Realschule
und Gymnasium.

Auch Infoabend für
Eltern der 4.Klassen

Geboten wird ein buntes Pro-
gramm: Unterrichtsstunden in
den Fächern Mathematik,
Deutsch, Englisch, Französisch,
Spanisch und Latein können aktiv
oder als Zuschauer miterlebt wer-
den. In allen Fachräumen (Physik,
Chemie, Biologie, Musik, Kunst,
Schulküche) wird es Vorführun-
gen und Mitmachangebote geben,
zudem Auftritte und Präsentatio-
nen von Arbeitsgemeinschaften
und besonderen Angeboten der
WGS (Angebot in den Naturwis-
senschaften/„Jugend forscht“, Be-
rufsorientierung, Schülerbüche-
rei, Lese-Rechtschreibstörungs-
Kurs, Deutsch-als-Zweitsprache-

Kurs, Streitschlichtung, Theater,
Schulband, Schulchor und viele
AG-Angebote). Auch die „Digita-
len Helden“ präsentieren sich mit
einem Stand im Forum, kündigt
die WGS an.

In der Aula sind Auftritte des
„Schwarzen Theaters“ geplant, es
gibt verschiedene Sportstationen
und einen Bücherflohmarkt. In
der Schulküche wird weihnacht-
lich gebacken, im „Café Weingar-
ten“ sorgt der Elternbeirat für
Speisen und Getränke. Es gibt da-
rüber hinaus Kuchen und Plätz-
chen, Popcorn, Waffeln, Crêpes
und Hot Dogs. An Informations-
ständen stehen die Schulleitung
und die verschiedenen Gremien
der Weingartenschule – wie Schü-
lervertretung, Förderverein, El-
ternbeirat und Schulsozialarbeit –
Rede und Antwort auf Fragen.

Außerdem steht bereits zwei
Tage zuvor am Donnerstag,
16. November, um 19.30 Uhr in
der Aula der WGS eine weitere In-
formations-Veranstaltung für die
Eltern auf dem Programm. Dieser
Abend bietet allen Interessierten
die Gelegenheit, sich über das pä-
dagogische Konzept der Weingar-
tenschule durch die Schulleitung
und die Zweigleiter für Gymnasi-
um, Realschule und Hauptschule
zu informieren. red
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Wissenswertes rund
um das Smartphone

Kelkheim – Nützliche Funktio-
nen wie Suchen, Finden, Navigie-
ren und Co.: Dieses Thema steht
bei der nächsten Smartphone-
Sprechstunde der Stadt auf dem
Programm. Die Fachleute sind
am Freitag, 17. November, von 11
bis 13 Uhr in der Stadtbibliothek
am Marktplatz, Raum Gutenberg,
für Interessenten da. Es gibt zwei
Gruppen um 11 und 12 Uhr, in de-
nen jeweils das gleiche Thema
behandelt wird. Rückfragen sind
möglich an das Büro für bürger-
schaftliches Engagement, mon-
tags, 15 bis 17 Uhr, und mitt-
wochs, 10 bis 12 Uhr, unter
06195 /903-223 oder buerger.
engagement@t-online.de . wein
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Auch Gewerbeverein
sorgt sich um Parkchaos
VKS vor Vorstands-Wiederwahl und Kinder-Aktion

Kelkheim – Die ganz großen He-
rausforderungen sieht Rainer
Brestel, der Vorsitzende der Verei-
nigung Kelkheimer Selbständiger
(VKS), aktuell nicht. Und so blei-
ben die Fahrwasser, auf denen
der Gewerbeverein unterwegs ist,
auch ruhiger. Das dürfte sich bei
der Jahreshauptversammlung am
Dienstag, 21. November (19 Uhr,
Gimbacher Hof), kaum ändern,
selbst wenn dort Neuwahlen des
Vorstands anstehen. Wie Brestel
ankündigt, würde das bewährte
Team weitermachen – auch er als
Vorsitzender zumindest noch mal
zwei Jahre dran hängen.

Parkhaus-Idee wohl
kaum zu realisieren

Es gebe schon noch ein paar Pro-
jekte, die aber nicht spruchreif
seien, so Brestel. Ein Thema, das
die VKS und die Unternehmer in
Münster aber sehr beschäftige, sei
die Parkplatz-Situation im Gewer-
begebiet. Bekanntlich machen
sich dort schon länger reihenwei-
se Lastwagen, Busse, Wohnwagen
und sogar Anhänger mit Booten
breit, die dorthin eigentlich kei-
nen Bezug haben. „Aber die Lkw
müssen ja irgendwo hin“, weiß
Brestel von einer zweischneidi-
gen Angelegenheit. Den Frust
mancher Firmeninhaber hat er
schon gehört, offiziell gibt es ei-
nen politischen Antrag der FDP
dazu. Der VKS-Chef war beim
Treffen von Bürgermeister Al-
brecht Kündiger (UKW) und Ord-
nungsamtsleiter Torsten Kleipa
mit den Unternehmern dabei.
Der Unmut sei da, betont er. Die
richtige Lösung gebe es nicht.

Vielleicht könnte ein zeitweise
eingeschränktes Halteverbot eine

Variante sein, damit die Parkflä-
chen wenigstens tagsüber frei
blieben, überlegt Brestel. Auf der
anderen Seite seien die Übernach-
tungen von Lastwagenfahrern in
ihren Wagen mit allen Begleiter-
scheinungen ein Problem. Er
selbst hat vorgeschlagen, viel-
leicht auf einer nicht genutzten
Fläche noch Stellplätze oder gar
ein kleines Parkhaus zu schaffen.

Bürgermeister Kündiger ver-
weist darauf, dass die Stadt keine
Grundstücke dafür habe und si-
cher auch keine Firma eines ihrer
Areale dafür opfern werde. Auf
Nachfrage kündigt er Lösungsvor-
schläge für die nächste Sitzungs-
runde der politischen Ausschüsse
ab 20. November an. „Da werden
wir demnächst Entscheidungen
treffen“, sagt er – noch ohne De-
tails zu nennen. Wenn etwas vor-
geschlagen werde, müssten im-
mer die Konsequenzen bedacht
werden. Kündiger kann sich aber
eine etwas geänderte Verkehrs-
führung und an bestimmten Stel-
len ein Halteverbot vorstellen.
Das Ziel seien hier im Firmenpark
Münster wieder „vernünftige Zu-
stände“. Die aktuelle Lage stellt
auch den Bürgermeister nicht zu-
frieden, selbst wenn er betont, es
handele sich aber immer noch
um ein Gewerbegebiet und werde
nie ein „Luxusvillen-Raum“ sein.

Die Unternehmen und die VKS
wird es freuen, wenn etwas pas-
siert. Denn das Areal in Münster-
Süd hat der Verein stets genau im
Blick. Brestel und Co. haben sich
hier für einen Glasfaser-Ausbau
stark gemacht, zuletzt für mehr
Photovoltaik auf den Firmendä-
chern geworben. Sorgen bereitet
ihm aber weiterhin der tägliche
Zustrom von rund 4000 Pendlern

nach Kelkheim. Viele wollen mit
dem Öffentlichen Personennah-
verkehr kommen, der aber weiter
sehr zu wünsche übrig lasse, so
der VKS-Vorsitzende.

Mit Blick auf die Unternehmen
selbst sieht er die Sorgen in der
Gastronomie vor der Rückkehr
zur alten Mehrwertsteuer Anfang
2024. Von größeren Problemen
außer den bekannten Fällen – wie
etwa dem „Taunus“ in Hornau –
sei ihm aber nichts bekannt. Und
wenn das alte Möbelhaus Rodeck
an der Frankfurter Straße wieder
eine Nutzung erhalte, gebe es
kaum noch Leerstände im Zen-
trum, macht Brestel deutlich. Ge-
wisse Branchen wie ein Juwelier,
Sportgeschäft oder mehr Mode
fehlen ihm zwar in Kelkheim –
doch macht er sich hier nicht all-
zu viele Illusionen von Neugrün-
dungen in schwierigen Zeiten.

Neue Verkehrsführung
und teils Halteverbot?

Für das nächste Jahr plant die
VKS auf jeden Fall wieder einen
verkaufsoffenen Sonntag – wie
und wann mit dem angedachten
„Stadtmarkt 2.0“, das sei noch of-
fen, blickt der Vorsitzende vo-
raus. Dazu laufen entsprechende
Gespräche. Ihre große Messe in
der Stadthalle hatte die VKS
schon einige Jahre nicht mehr an-
geboten, weil zuletzt auch der
Initiator ausgefallen war. Solange
sich hier kein Nachfolger findet,
liegt die Aktion somit auf Eis.

Ein Klassiker seit Jahren hinge-
gen ist die Nikolaus-Schuh-Akti-
on. Jedes Kind bis zum Alter von
zehn Jahren kann mitmachen.
Dabei können die Mädchen und
Jungen am Samstag, 25. Novem-
ber, einen Stiefel bei Schuh Köh-
ler an der Bahnstraße 10 von 9.30
bis 14 Uhr abgeben. Die Schuhe
werden von den teilnehmenden
Kelkheimer Einzelhändlern am
2. Dezember nach Geschäfts-
schluss befüllt und in den Schau-
fenstern dekoriert. „Es werden
nur so viele Schuhe angenom-
men, wie der Nikolaus tragen
kann“, kündigt die VKS an. Die
Geschenke im Schuh können die
Kinder dann ab dem 4. Dezember
in den Läden abholen. Sie sollten
das dafür passende Gegenstück
sowie den bei der Abgabe erhalte-
nen Laufzettel mitbringen. wein

Wohnmobile, Lkw und Busse parken im Gewerbegebiet Münster die
Straße zu. Lösungen dazu will die Stadt nun präsentieren. FOTO: WEIN

Orientierung für
neue Firmenchefs

Kelkheim – Einen Sprechtag für
Existenzgründer bietet die Stadt
am Freitag, 17. November, vormit-
tags mit dem Verein zur Förde-
rung von Existenzgründungen
im Rathaus an. Neu- oder Jung-
Gründer können sich kostenfrei
in Einzelgesprächen orientieren
und Fragen stellen. Auf der Inter-
netseite www.vfe-kelkheim.de
gibt es einen Fragebogen, der
vorab an den Verein unter
info@vfe-kelkheim.de gesendet
werden sollte. Termine können
bei Christine Michel vereinbart
werden: 06195 /803-1 16, christine.
michel@kelkheim.de . wein

Fahrer touchiert Frau
bei Martinsumzug

Kelkheim – Ein „ungeduldiger
PKW-Fahrer“, so die Polizei, hat
am Freitag gegen 17.30 Uhr im
Rahmen eines Laternenumzuges
eines Kindergartens eine Frau
leicht verletzt. Mit Genehmigung
der Stadt sperrte die Helferin in
einer Warnweste die Parkstraße
auf Höhe eines Zebrastreifens für
den Zug ab. Ein etwa 40 bis
50 Jahre alter Autofahrer rollte
mit seinem Wagen zügig auf die
Frau zu und hielt zunächst kurz
an. „Anschließend setzte dieser
seine Fahrt fort und fuhr, teilwei-
se über den Bordstein, an der
Frau vorbei. Hierbei wurde diese
am Oberschenkel gestreift und
dabei leicht verletzt“, schildert
die Polizei. Der Mann soll recht
groß sein, mit hellen, leicht lo-
ckigen Haaren. Das Kennzeichen
des Fahrzeugs ist nicht bekannt.
Hinweise an die Polizei Kelkheim
unter 06195 /6749-0. wein

Adventskalender bieten Reise, Technik und Zeitungs-Abos
Kelkheim – Lions Club und Rota-
ry Club bieten wieder ihren Ad-
ventskalender. Diese Aktion war
bisher eine „Erfolgstory“, betonen
die Kelkheimer Initiativen und fü-
gen an: „Die zunehmenden allge-
meinen wirtschaftlichen Schwie-
rigkeiten und der immer noch
dauernde Überfall Russlands auf
die Ukraine, die zu einer allge-
meinen Verunsicherung führten,
haben die Unterstützung der

Spender und Sponsoren nicht be-
einträchtigt.“ 350 Preise im Wert
von rund 23200 Euro wurden ein-
geworben, mehr als im Vorjahr.

Es gibt vieles zu gewinnen,
Sachpreise und Gutscheine etwa
für Restaurants, Wein, Gesund-
heit – darunter ein Reisegut-
schein über 1000 Euro, fünf Tab-
lets und drei Air-Pods, Ohrhörer,
digitale Abonnements der FAZ so-
wie des Kreisblattes, ein Wochen-

ende mit einem Porsche, Audi A5
Cabrio sowie BMW. Das Bild wur-
de wieder im Rahmen eines Wett-
bewerbs unter Schülern ausge-
wählt, Helena Cvetic aus der Klas-
se 3c der Pestalozzi-Schule hat
das Rennen gemacht. Die Bild-
chen hinter den Türchen stam-
men ebenso von der Grundschule
sowie vom Privatgymnasium Dr.
Richter. Der Erlös aus dem Ver-
kauf wird für die Förderung von

Kindern und Jugendlichen im
Raum Kelkheim verwendet.

Jeder Kalender weist eine Los-
nummer aus. Sie werden unter
notarieller Aufsicht gezogen und
die Preise ab 1. Dezember unter
www.adventskalender-Kelkheim.
de und im Höchster Kreisblatt
veröffentlicht. Stimmt die Num-
mer des Adventskalenders mit
der Nummer überein, können die
Gewinne bis zum 31. Januar 2024

bei der Grünen Apotheke Kelk-
heim mit Vorlage des Kalenders
abgeholt werden.

Die Kalender gibt es in Kelk-
heim bei folgenden Verkaufsstel-
len: Buchhandlungen Tolksdorf,
Violas Bücherwurm, Apotheke
am Markt, Grüne Apotheke, Hor-
nauer Apotheke, Sonnenapothe-
ke, Pabst Post und Paper, Café
Bender, Lotto Kiosk Benincasa,
Ufer Optik und Akustik sowie

O-Ton-Hörakustik (jeweils Kelk-
heim), Micha’s Lädchen Fisch-
bach, Schreibwaren Sulikowski
und Buchhandlung Kolibri, Lie-
derbach. Außerdem steht in der
Stadtmitte am Marktplatz, Fran-
kenallee, bis zum 29. November
jeweils an den Markttagen vor
dem Restaurant „Beef and Beer“
mittwochs und samstags von
9 bis 13 Uhr ein Verkaufsstand
von Lions und Rotariern. red

Hoechster Kreisblatt - 13.11.2023
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Ein Kammerspiel im Klassenzimmer
Von Thomas Tritsch

Bensheim. Das waren knapp zwei
Stunden künstlerisches Hochleis-
tungstheater: Petra Ehrenberg und
Rouven Honnef haben Goethes
„Faust“ in seiner dramatischen Es-
senz und epochalen Strahlkraft zum
Leben erweckt. Der erste Teil des
Meisterwerks wird zum intimen
Kammerspiel, dessen Energie und
Kraftmansichnichtentziehenkann.
Die experimentelle Inszenierung
vonThorstenKreilos fürdasvon ihm
gegründete „Theater mobile Spiele“
Karlsruhe gastierte am Donnerstag
gleichzweiMal vorOberstufenschü-
lern des Alten Kurfürstlichen Gym-
nasiums. Bühne war das Klassen-
zimmer.
Die Zuschauer erlebten einen

Klassiker in der Ästhetik einerWerk-
statt-Inszenierungmit kurz getakte-
ten Rollen- und Szenenwechseln,
vielen Accessoires und einemmulti-
funktionalen Schrankobjekt als
Trennwand zwischen Sein und
Schein,wosichSchauplätzekreuzen
und die ganzeMagie des Stücks ihre
faszinierende Leuchtkraft entfalten
kann. Es war schon hochgradig ein-
drucksvoll, mit welchen Mitteln die
beiden Schauspieler – fürHonnef ist
das Stück das Solodebüt – dieses
himmlischeMysterienspiel in seiner
komplexenStrukturmitOriginaltex-
ten aus dem Nichts entwickeln und
das Publikumbis zur finalenKerker-
szene nicht aus den Augen verliert.
Buchstäblich ein ziemlich starkes
Stück!
Die Figuren werden aufgeteilt.

Ehrenberg spielt den alten Faust,
Honnef den Jungen. Der jeweils an-
dere schlüpft in die Rolle des Me-
phistopheles. Er gibt außerdem den
schleimig-borniertenFamulusWag-
ner undGretchensNachbarinMart-
he Schwerdtlein, während die
Schauspielerin als Gretchen und
Hexe überzeugt. Moderne Requisi-
ten bilden eine Brücke in dieGegen-
wart, sind aber funktional zu aufge-
laden, als dass man sie als holprige
Brücke in die Aktualität missverste-
hen könnte: So erfährt Gretchen per
tränenreichem Video-Call vom
Schicksal ihresBrudersValentin, der
sie als Dirne verstößt. Und der le-
bensmüde Faust erkundet mit einer
Virtual-Reality-Brille die neue Welt,
die sich ihm durch den teuflischen
Pakt erschließen könnte.

AKG: Karlsruher Theaterduo präsentierte „Faust“ als intim-intensive Inszenierung in konzentrierter Breite

Eine Loop-Station liefert die pas-
sendenakustischenElementefürdie
Handlung, die mit dem Prolog im
Himmel beginnt: Der Herr ist ent-
schlossen, seinen Knecht Faust, der
ihm bislang nur verworren dient, in
die Klarheit zu führen. „Es irrt der
Mensch, solang er strebt!“ Mephisto
ist für den Chef nur ein Schalk, ein
Spielball, dem er erlaubt, den wis-
sensdurstigen Gelehrten auf Erden
zu verführen – um den Geist, der
stets verneint, am Ende zu beschä-
men. Somit ist das Ende schon am
Anfang klar.
In einem „Dreieck der Dialektik

der Dualität“, wie es Thorsten Krei-
losnennt, liegtderFokusklaraufden
Beziehungen der Figuren zueinan-
der. Durch diese physische wie psy-
chische Dynamik entwickelt die In-
szenierung einen Sog, der den Zu-
schauer – ganz nah am Spiel – tief in
die Szenen hineinzieht. Die AKG-
Schüler haben die Handlung kon-
zentriert verfolgt und die Wand-
lungsvielfalt dieses freien Profi-En-
semblesbewundert, das es glänzend

verstand, den Sturm und Drang des
Protagonisten darzustellen und in
einen zeitlosen Kontext zu gießen:
Faustpersonifiziertdasunaufhaltsa-
me Streben des Menschen nach
neuen Erkenntnissen, das von
NichtsundNiemandemaufgehalten
werdenkann. ImMoment, indemer
den Augenblick genießen könne,
will er gern zugrunde gehen, sagt
Faust, der an den Grenzen der Wis-
senschaften verzweifelt. Der Erd-
geist weist ihn in seine Schranken
zurück: „Du gleichst dem Geist, den
Du begreifst, nicht mir!“
Nur die Osterglocken halten ihn

vomSelbstmordab.AlserdesPudels
Kern erkennt (Mephisto), lässt er
sich mit dem schwarzen Gesellen
auf den Deal ein, der ihm höhere
Weisheit verspricht. Kosmischer
Fortschrittsdurst siegt über irdische
Demut. Erwilligt ein, dass er sterben
und dem Teufel „drüben“ dienen
müsse, sobald er sich mit der
menschlichen Begrenztheit arran-
giert. Doch nie ist er zufrieden mit
dem billigen Tand, den billigen Ge-

Agieren bietet. Weitere Utensilien
sind in Koffern und Taschen greif-
bar. Nebenfiguren wie das gemeine
Volk imDorf undder Pfarrerwerden
durch lebensgroße, gespenstisch
realistische Klappmaulpuppen an
wurmartigen Stoffkörpern darge-
stellt.
Gerade auch für jungeMenschen

interessant sind die Systematiken
der Theatersemiotik, die in der Auf-
führung sehr plastisch zu erleben
sind.Die Inszenierungwirddabeials
ein Teil des Kommunikationspro-
zesses verstanden, in dem über ver-
schiedene Kanäle auf unterschiedli-
chenEbenen Informationen fließen.
Die spezielle „Bühnensprache“ ist
ein künstlerischer Ansatz des Karls-
ruher Ensembles, das sich auf Gast-
spiele in Klassenzimmern konzen-
triert, um einmöglichst unmittelba-
res und authentisches Theatererleb-
nis zu ermöglichen.
Langer Applaus im AKG, wo die

Schauspieler im Anschluss noch für
FragenderZuschauerzurVerfügung
standen.

nüssen und der blassen Magie, was
Mephisto ihm beim Trip durch die
kleine und große Welt anbieten
kann. Erst in der Hexenküche, wo
Mephisto heftigst mit der Kollegin
flirtet, sieht er die schöne Helena im
Zauberspiegelundmachtsichgleich
danach – magisch verjüngt – an die
Dame heran. Durch List und Lüge
werdenMarthe abgelenkt und Gret-
chen gefügig gemacht. Danach wird
in freierNatur geküsst, gehadertund
gelitten. Als die Schmerzensreiche
ihr Kind ertränkt, landet sie im Ker-
ker. Mit Magie wird sie befreit und
von der göttlichen Gnade begüns-
tigt.
Was sich dazwischen ereignet, ist

elementare Theaterkunst zum An-
fassen. Das extrem körperliche und
konzentrierte Spiel vonPetra Ehren-
berg undRouvenHonnef fesselt von
Beginn an. Die Inszenierung steckt
voller technischer Kniffe, Verfrem-
dungseffekte und dramaturgischer
Raffinesse. Der zentrale Schrank er-
weist sich als flexible Kulisse, die
dem Duo viel Raum und Tiefe zum

Ein starkes Stück: Das Duo „Theater mobile Spiele“ aus Karlsruhe zeigte am AKG eine intensive Inszenierung von Goethes „Faust“. BILD: THOMAS ZELINGER

Info-Märkte zur
neuen Gasleitung

Bensheim. Wie verläuft die neue
Pipeline Spessart-Odenwald-Lei-
tung (SPO)?Wann undwie sind Pla-
nung, Genehmigung und der Lei-
tungsbau und die damit verbunde-
nen Bauvorbereitungen geplant?
Was bedeutet „Wegerecht“ undwel-
che Entschädigung gibt es? Entlang
desgeplantenVerlaufsderSPOorga-
nisiert der Betreiber Terranets BW
im November sechs Infomärkte für
Bürger. Interessenten können dort
mehr über die geplante Transport-
leitung für Gas und Wasserstoff zu
erfahren.
Ab 2025 sollen die Vorbereitun-

gen für den Bau der Leitung begin-
nen. Der Bau selbst wird voraus-
sichtlich 2026 starten. 2027 soll die
Leitung in Betrieb genommen wer-
den.
Ein Planungsteam prüft bereits

jetzt, wie der bestmögliche Trassen-
verlauf aussieht. Besonders wichtig
dabei seien der offene Austausch
und ein transparentes Vorgehen,
schreibt Terranets BW. Die Info-
märkte sind ein Angebot zur Infor-
mation und zum Austausch vor al-
lem für die Eigentümer von Grund-
stücken, die vom Leitungsverlauf
betroffen sind, sowie alle Bürger.
Bei einemRundganganThemen-

stationen können sich die Besucher
über den Trassenverlauf, die Pla-
nung und Genehmigung sowie den
Leitungsbau, Wegerecht und Ent-
schädigung informieren. Experten
stehen fürFragenundAustauschzur
Verfügung. red
Die Infomärkte in der Region fin-

den am Mittwoch, 22. November,
von 18 bis 20 Uhr im Bürgerhaus in
Brandau und am Donnerstag, 23.
November, zur gleichen Zeit, im
Bürgerhaus in Bensheim statt. red

i Anmeldung online unter
terranets-bw.de/infomarkt

Trauercafé im
Bahnhof Auerbach
Auerbach. Am 18. November ist das
Trauercafé im Auerbacher Bahnhof
wieder geöffnet. Das Trauercafé ist
offen für Menschen in unterschied-
lichen Trauersituationen; unabhän-
gig von Alter, Konfession und Her-
kunft.
Ob der Verlust schon einige Zeit

zurückliegt,odererstvorkurzemdas
Leben erschüttert hat. Alle sind will-
kommen. Trauer gehört zu den leid-
vollen Erfahrungen des menschli-
chen Lebens. Das Leben verändert
sich,wennwireinenwichtigenMen-
schen verlieren. Nichts ist mehr so,
wie es einmal war. Es tut gut, eigene
Erfahrungen mit anderen Betroffe-
nenzuteilen.Wer inähnlicherSitua-
tionist,hörtundverstehtanders.Be-
ginn ist um 14.30 Uhrmit einem ge-
meinsamen Erinnerungsmoment.
Die Veranstaltung endet gegen 16
Uhr.
Die Teilnahme ist unverbindlich

undkostenlos. ZurVorbereitungdes
Raumes bitten die Organisatoren
um Anmeldung: Telefon 06251/
8692831 oder trauercafe-bens-
heim@hope-center.eu. Parkmög-
lichkeiten sind vorhanden. red

Einsatz für das Biotop am Höllberg
Bensheim. Wenn statt eines norma-
len Arbeitstages ausschließlich das
soziale Engagement für die Allge-
meinheit im Vordergrund steht,
dann ist wieder „Social Day“. Beim
großen bundesweiten Sozialtag en-
gagierten sich zum bereits zweiten
MaldieMitarbeiterinnenundMitar-
beiter der Bensheimer Filiale der
Deutschen Bank.

Hochmotiviert an die Arbeit
Nachdem die Freiwilligen 2022 ein
Eidechsenbiotop wieder hergestellt
haben, waren sie diesmal in Auer-
bach am Biotop im Gewann „Am
Höllberg“ im Einsatz. Unterstützt
wurden die Mitarbeiter auch dies-
mal wieder vom städtischen Klima-
schutz-Team, das den Bankange-
stellten eine thematische Einfüh-
rung in das Habitat von Insekten
und Reptilien gab.
Hochmotiviert machte sich das

Teamdaran, das Zuwachsen des Le-

bensraumes zu verhindern, indem
sie Brombeeren und Robinien ent-
fernten. Beim Höllberg handelt es
sich um eine ehemalige Sandgrube
unddamitumeinvonMenschenge-
machtes Biotop, an dem sich tro-
ckenheitsliebende und seltene In-
sekten und Pflanzen angesiedelt ha-
ben.
Der wertvolle Lebensraum, den

es zu erhalten gilt, würde ohne den
Sandabbau aufgrund natürlicher
Sukzession zuwachsen. An diesem
Standort kommt unter anderem die
seltene „Panzer-Sommerwurz“ vor –
eine stark gefährdete Pflanze, die als
sogenannter „Vollschmarotzer“ am
„Beifuß“ parasitiert.
Die nächsten Vorkommen der

Panzer-Sommerwurz liegen in Thü-
ringen.DasAuftreteninAuerbachist
deshalb so wertvoll und schützens-
wert, heißt es abschließend in einer
Pressemitteilung der Stadt Bens-
heim. red/BILD: STADT

Schülerinnen als „digitale Engel“
Liebfrauenschule: Jugendliche unterstützen Senioren beim Umgang mit Laptop oder Smartphone

Bensheim.Kürzlich fandander Lieb-
frauenschule in Bensheim ein be-
merkenswertes Ereignis statt, das
nicht nur die Schülerinnen, sondern
auch ältere Menschen in der Ge-
meinschaft zusammenbrachte. Un-
ter demTitel „Digitale Engel“ hatten
die Schülerinnen die Gelegenheit,
ihre digitalen Fähigkeiten und ihr
Engagement für die Gemeinschaft
unter Beweis zu stellen.
Für 90 Minuten öffneten die

Schülerinnen der Liebfrauenschule
ihre Türen, um älterenMenschen in
Bensheim beizubringen, wie man
die modernen Technologien und
Smartphones effektivnutzt.DieVer-
anstaltungwar eingroßerErfolgund
brachte Schülerinnen und Senioren
in einen informellen und freundli-
chen Austausch.
DieIdeehinterden„DigitalenEn-

geln“ ist es, den älteren Generatio-
nen dabei zu helfen, sich in der digi-
talenWelt zurechtzufinden. In einer
Zeit, in der Technologie einen im-
mer größeren Platz in unserem All-
tag einnimmt, ist es für viele Senio-
ren nicht einfach, den Anschluss zu
behalten. Die Schülerinnen der
LiebfrauenschulenahmendieseHe-
rausforderung anundboten kosten-
lose Schulungen undUnterstützung
an.
Die Senioren hatten dieMöglich-

keit, ihre Fragen zu stellen und Un-
terstützung zu erhalten. So wurden
Laptops und Smartphones einge-
richtet und verschiedene Apps er-
klärt. Die Technikpatinnen standen
dabei mit Rat und Tat zur Seite.
Lars Schlichtherle, verantwortli-

che Lehrkraft, betonte die Bedeu-

len Engel“ der Liebfrauenschule ha-
ben bewiesen, dass Bildung und so-
ziale Interaktion Hand in Hand ge-
hen können, um eine stärkere Ge-
meinschaft zu schaffen.
IneinerWelt,diesichständigwei-

terentwickelt, seien solche Initiati-
ven ein Schritt in die richtige Rich-
tung, um sicherzustellen, dass nie-
mand in unserer Gesellschaft zu-
rückgelassen werde. Die Schülerin-
nen der Liebfrauenschule haben ge-
zeigt, dass sie nicht nur Wissen ver-
mitteln, sondern auch die Bedeu-
tungvonEmpathieundZusammen-
arbeit in unserer modernen Welt
verstehen.
Die „Digitalen Engel“ haben be-

wiesen, dass sie mehr sind als nur
Technologieexperten. „Sie sind Bo-
ten des Wandels und der Solidarität
in unserer Gemeinschaft“, heißt es
abschließend. red

tung dieses Projekts: „Es geht nicht
nur darum, wie man ein Smartpho-
ne benutzt, sondern darum, wie wir
als Gesellschaft voneinander lernen
können.Die jungenMenschenbrin-
gen ihrWissenein,währenddieälte-
ren Generationen uns wertvolle Le-
benserfahrungen bieten. Es ist eine
Win-win-Situation für alle.“
DieVeranstaltungwurde vonden

„Digitalen Engeln“ organisiert, die
von den Schülerinnen mit großer
Begeisterung geleitet wurden. Die
Atmosphäre war herzlich und einla-
dend, und es war spürbar, wie sich
Schülerinnen und Senioren gegen-
seitig inspirierten, heißt es in einer
Pressemitteilung der Liebfrauen-
schule.
Dieses lobenswerte Engagement

zeige, wie wichtig es ist, Generatio-
nen miteinander zu verbinden und
voneinander zu lernen. Die „Digita-

Beim Projekt „Digitale Engel“ helfen Schülerinnen der Liebfrauenschule der älteren
Generation, sich in der digitalen Welt zurechtzufinden. BILD: LFS
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Ein Kammerspiel im Klassenzimmer
Von Thomas Tritsch

Bensheim. Das waren knapp zwei
Stunden künstlerisches Hochleis-
tungstheater: Petra Ehrenberg und
Rouven Honnef haben Goethes
„Faust“ in seiner dramatischen Es-
senz und epochalen Strahlkraft zum
Leben erweckt. Der erste Teil des
Meisterwerks wird zum intimen
Kammerspiel, dessen Energie und
Kraftmansichnichtentziehenkann.
Die experimentelle Inszenierung
vonThorstenKreilos fürdasvon ihm
gegründete „Theater mobile Spiele“
Karlsruhe gastierte am Donnerstag
gleichzweiMal vorOberstufenschü-
lern des Alten Kurfürstlichen Gym-
nasiums. Bühne war das Klassen-
zimmer.
Die Zuschauer erlebten einen

Klassiker in der Ästhetik einerWerk-
statt-Inszenierungmit kurz getakte-
ten Rollen- und Szenenwechseln,
vielen Accessoires und einemmulti-
funktionalen Schrankobjekt als
Trennwand zwischen Sein und
Schein,wosichSchauplätzekreuzen
und die ganzeMagie des Stücks ihre
faszinierende Leuchtkraft entfalten
kann. Es war schon hochgradig ein-
drucksvoll, mit welchen Mitteln die
beiden Schauspieler – fürHonnef ist
das Stück das Solodebüt – dieses
himmlischeMysterienspiel in seiner
komplexenStrukturmitOriginaltex-
ten aus dem Nichts entwickeln und
das Publikumbis zur finalenKerker-
szene nicht aus den Augen verliert.
Buchstäblich ein ziemlich starkes
Stück!
Die Figuren werden aufgeteilt.

Ehrenberg spielt den alten Faust,
Honnef den Jungen. Der jeweils an-
dere schlüpft in die Rolle des Me-
phistopheles. Er gibt außerdem den
schleimig-borniertenFamulusWag-
ner undGretchensNachbarinMart-
he Schwerdtlein, während die
Schauspielerin als Gretchen und
Hexe überzeugt. Moderne Requisi-
ten bilden eine Brücke in dieGegen-
wart, sind aber funktional zu aufge-
laden, als dass man sie als holprige
Brücke in die Aktualität missverste-
hen könnte: So erfährt Gretchen per
tränenreichem Video-Call vom
Schicksal ihresBrudersValentin, der
sie als Dirne verstößt. Und der le-
bensmüde Faust erkundet mit einer
Virtual-Reality-Brille die neue Welt,
die sich ihm durch den teuflischen
Pakt erschließen könnte.

AKG: Karlsruher Theaterduo präsentierte „Faust“ als intim-intensive Inszenierung in konzentrierter Breite

Eine Loop-Station liefert die pas-
sendenakustischenElementefürdie
Handlung, die mit dem Prolog im
Himmel beginnt: Der Herr ist ent-
schlossen, seinen Knecht Faust, der
ihm bislang nur verworren dient, in
die Klarheit zu führen. „Es irrt der
Mensch, solang er strebt!“ Mephisto
ist für den Chef nur ein Schalk, ein
Spielball, dem er erlaubt, den wis-
sensdurstigen Gelehrten auf Erden
zu verführen – um den Geist, der
stets verneint, am Ende zu beschä-
men. Somit ist das Ende schon am
Anfang klar.
In einem „Dreieck der Dialektik

der Dualität“, wie es Thorsten Krei-
losnennt, liegtderFokusklaraufden
Beziehungen der Figuren zueinan-
der. Durch diese physische wie psy-
chische Dynamik entwickelt die In-
szenierung einen Sog, der den Zu-
schauer – ganz nah am Spiel – tief in
die Szenen hineinzieht. Die AKG-
Schüler haben die Handlung kon-
zentriert verfolgt und die Wand-
lungsvielfalt dieses freien Profi-En-
semblesbewundert, das es glänzend

verstand, den Sturm und Drang des
Protagonisten darzustellen und in
einen zeitlosen Kontext zu gießen:
Faustpersonifiziertdasunaufhaltsa-
me Streben des Menschen nach
neuen Erkenntnissen, das von
NichtsundNiemandemaufgehalten
werdenkann. ImMoment, indemer
den Augenblick genießen könne,
will er gern zugrunde gehen, sagt
Faust, der an den Grenzen der Wis-
senschaften verzweifelt. Der Erd-
geist weist ihn in seine Schranken
zurück: „Du gleichst dem Geist, den
Du begreifst, nicht mir!“
Nur die Osterglocken halten ihn

vomSelbstmordab.AlserdesPudels
Kern erkennt (Mephisto), lässt er
sich mit dem schwarzen Gesellen
auf den Deal ein, der ihm höhere
Weisheit verspricht. Kosmischer
Fortschrittsdurst siegt über irdische
Demut. Erwilligt ein, dass er sterben
und dem Teufel „drüben“ dienen
müsse, sobald er sich mit der
menschlichen Begrenztheit arran-
giert. Doch nie ist er zufrieden mit
dem billigen Tand, den billigen Ge-

Agieren bietet. Weitere Utensilien
sind in Koffern und Taschen greif-
bar. Nebenfiguren wie das gemeine
Volk imDorf undder Pfarrerwerden
durch lebensgroße, gespenstisch
realistische Klappmaulpuppen an
wurmartigen Stoffkörpern darge-
stellt.
Gerade auch für jungeMenschen

interessant sind die Systematiken
der Theatersemiotik, die in der Auf-
führung sehr plastisch zu erleben
sind.Die Inszenierungwirddabeials
ein Teil des Kommunikationspro-
zesses verstanden, in dem über ver-
schiedene Kanäle auf unterschiedli-
chenEbenen Informationen fließen.
Die spezielle „Bühnensprache“ ist
ein künstlerischer Ansatz des Karls-
ruher Ensembles, das sich auf Gast-
spiele in Klassenzimmern konzen-
triert, um einmöglichst unmittelba-
res und authentisches Theatererleb-
nis zu ermöglichen.
Langer Applaus im AKG, wo die

Schauspieler im Anschluss noch für
FragenderZuschauerzurVerfügung
standen.

nüssen und der blassen Magie, was
Mephisto ihm beim Trip durch die
kleine und große Welt anbieten
kann. Erst in der Hexenküche, wo
Mephisto heftigst mit der Kollegin
flirtet, sieht er die schöne Helena im
Zauberspiegelundmachtsichgleich
danach – magisch verjüngt – an die
Dame heran. Durch List und Lüge
werdenMarthe abgelenkt und Gret-
chen gefügig gemacht. Danach wird
in freierNatur geküsst, gehadertund
gelitten. Als die Schmerzensreiche
ihr Kind ertränkt, landet sie im Ker-
ker. Mit Magie wird sie befreit und
von der göttlichen Gnade begüns-
tigt.
Was sich dazwischen ereignet, ist

elementare Theaterkunst zum An-
fassen. Das extrem körperliche und
konzentrierte Spiel vonPetra Ehren-
berg undRouvenHonnef fesselt von
Beginn an. Die Inszenierung steckt
voller technischer Kniffe, Verfrem-
dungseffekte und dramaturgischer
Raffinesse. Der zentrale Schrank er-
weist sich als flexible Kulisse, die
dem Duo viel Raum und Tiefe zum

Ein starkes Stück: Das Duo „Theater mobile Spiele“ aus Karlsruhe zeigte am AKG eine intensive Inszenierung von Goethes „Faust“. BILD: THOMAS ZELINGER

Info-Märkte zur
neuen Gasleitung

Bensheim. Wie verläuft die neue
Pipeline Spessart-Odenwald-Lei-
tung (SPO)?Wann undwie sind Pla-
nung, Genehmigung und der Lei-
tungsbau und die damit verbunde-
nen Bauvorbereitungen geplant?
Was bedeutet „Wegerecht“ undwel-
che Entschädigung gibt es? Entlang
desgeplantenVerlaufsderSPOorga-
nisiert der Betreiber Terranets BW
im November sechs Infomärkte für
Bürger. Interessenten können dort
mehr über die geplante Transport-
leitung für Gas und Wasserstoff zu
erfahren.
Ab 2025 sollen die Vorbereitun-

gen für den Bau der Leitung begin-
nen. Der Bau selbst wird voraus-
sichtlich 2026 starten. 2027 soll die
Leitung in Betrieb genommen wer-
den.
Ein Planungsteam prüft bereits

jetzt, wie der bestmögliche Trassen-
verlauf aussieht. Besonders wichtig
dabei seien der offene Austausch
und ein transparentes Vorgehen,
schreibt Terranets BW. Die Info-
märkte sind ein Angebot zur Infor-
mation und zum Austausch vor al-
lem für die Eigentümer von Grund-
stücken, die vom Leitungsverlauf
betroffen sind, sowie alle Bürger.
Bei einemRundganganThemen-

stationen können sich die Besucher
über den Trassenverlauf, die Pla-
nung und Genehmigung sowie den
Leitungsbau, Wegerecht und Ent-
schädigung informieren. Experten
stehen fürFragenundAustauschzur
Verfügung. red
Die Infomärkte in der Region fin-

den am Mittwoch, 22. November,
von 18 bis 20 Uhr im Bürgerhaus in
Brandau und am Donnerstag, 23.
November, zur gleichen Zeit, im
Bürgerhaus in Bensheim statt. red

i Anmeldung online unter
terranets-bw.de/infomarkt

Trauercafé im
Bahnhof Auerbach
Auerbach. Am 18. November ist das
Trauercafé im Auerbacher Bahnhof
wieder geöffnet. Das Trauercafé ist
offen für Menschen in unterschied-
lichen Trauersituationen; unabhän-
gig von Alter, Konfession und Her-
kunft.
Ob der Verlust schon einige Zeit

zurückliegt,odererstvorkurzemdas
Leben erschüttert hat. Alle sind will-
kommen. Trauer gehört zu den leid-
vollen Erfahrungen des menschli-
chen Lebens. Das Leben verändert
sich,wennwireinenwichtigenMen-
schen verlieren. Nichts ist mehr so,
wie es einmal war. Es tut gut, eigene
Erfahrungen mit anderen Betroffe-
nenzuteilen.Wer inähnlicherSitua-
tionist,hörtundverstehtanders.Be-
ginn ist um 14.30 Uhrmit einem ge-
meinsamen Erinnerungsmoment.
Die Veranstaltung endet gegen 16
Uhr.
Die Teilnahme ist unverbindlich

undkostenlos. ZurVorbereitungdes
Raumes bitten die Organisatoren
um Anmeldung: Telefon 06251/
8692831 oder trauercafe-bens-
heim@hope-center.eu. Parkmög-
lichkeiten sind vorhanden. red

Einsatz für das Biotop am Höllberg
Bensheim. Wenn statt eines norma-
len Arbeitstages ausschließlich das
soziale Engagement für die Allge-
meinheit im Vordergrund steht,
dann ist wieder „Social Day“. Beim
großen bundesweiten Sozialtag en-
gagierten sich zum bereits zweiten
MaldieMitarbeiterinnenundMitar-
beiter der Bensheimer Filiale der
Deutschen Bank.

Hochmotiviert an die Arbeit
Nachdem die Freiwilligen 2022 ein
Eidechsenbiotop wieder hergestellt
haben, waren sie diesmal in Auer-
bach am Biotop im Gewann „Am
Höllberg“ im Einsatz. Unterstützt
wurden die Mitarbeiter auch dies-
mal wieder vom städtischen Klima-
schutz-Team, das den Bankange-
stellten eine thematische Einfüh-
rung in das Habitat von Insekten
und Reptilien gab.
Hochmotiviert machte sich das

Teamdaran, das Zuwachsen des Le-

bensraumes zu verhindern, indem
sie Brombeeren und Robinien ent-
fernten. Beim Höllberg handelt es
sich um eine ehemalige Sandgrube
unddamitumeinvonMenschenge-
machtes Biotop, an dem sich tro-
ckenheitsliebende und seltene In-
sekten und Pflanzen angesiedelt ha-
ben.
Der wertvolle Lebensraum, den

es zu erhalten gilt, würde ohne den
Sandabbau aufgrund natürlicher
Sukzession zuwachsen. An diesem
Standort kommt unter anderem die
seltene „Panzer-Sommerwurz“ vor –
eine stark gefährdete Pflanze, die als
sogenannter „Vollschmarotzer“ am
„Beifuß“ parasitiert.
Die nächsten Vorkommen der

Panzer-Sommerwurz liegen in Thü-
ringen.DasAuftreteninAuerbachist
deshalb so wertvoll und schützens-
wert, heißt es abschließend in einer
Pressemitteilung der Stadt Bens-
heim. red/BILD: STADT

Schülerinnen als „digitale Engel“
Liebfrauenschule: Jugendliche unterstützen Senioren beim Umgang mit Laptop oder Smartphone

Bensheim.Kürzlich fandander Lieb-
frauenschule in Bensheim ein be-
merkenswertes Ereignis statt, das
nicht nur die Schülerinnen, sondern
auch ältere Menschen in der Ge-
meinschaft zusammenbrachte. Un-
ter demTitel „Digitale Engel“ hatten
die Schülerinnen die Gelegenheit,
ihre digitalen Fähigkeiten und ihr
Engagement für die Gemeinschaft
unter Beweis zu stellen.
Für 90 Minuten öffneten die

Schülerinnen der Liebfrauenschule
ihre Türen, um älterenMenschen in
Bensheim beizubringen, wie man
die modernen Technologien und
Smartphones effektivnutzt.DieVer-
anstaltungwar eingroßerErfolgund
brachte Schülerinnen und Senioren
in einen informellen und freundli-
chen Austausch.
DieIdeehinterden„DigitalenEn-

geln“ ist es, den älteren Generatio-
nen dabei zu helfen, sich in der digi-
talenWelt zurechtzufinden. In einer
Zeit, in der Technologie einen im-
mer größeren Platz in unserem All-
tag einnimmt, ist es für viele Senio-
ren nicht einfach, den Anschluss zu
behalten. Die Schülerinnen der
LiebfrauenschulenahmendieseHe-
rausforderung anundboten kosten-
lose Schulungen undUnterstützung
an.
Die Senioren hatten dieMöglich-

keit, ihre Fragen zu stellen und Un-
terstützung zu erhalten. So wurden
Laptops und Smartphones einge-
richtet und verschiedene Apps er-
klärt. Die Technikpatinnen standen
dabei mit Rat und Tat zur Seite.
Lars Schlichtherle, verantwortli-

che Lehrkraft, betonte die Bedeu-

len Engel“ der Liebfrauenschule ha-
ben bewiesen, dass Bildung und so-
ziale Interaktion Hand in Hand ge-
hen können, um eine stärkere Ge-
meinschaft zu schaffen.
IneinerWelt,diesichständigwei-

terentwickelt, seien solche Initiati-
ven ein Schritt in die richtige Rich-
tung, um sicherzustellen, dass nie-
mand in unserer Gesellschaft zu-
rückgelassen werde. Die Schülerin-
nen der Liebfrauenschule haben ge-
zeigt, dass sie nicht nur Wissen ver-
mitteln, sondern auch die Bedeu-
tungvonEmpathieundZusammen-
arbeit in unserer modernen Welt
verstehen.
Die „Digitalen Engel“ haben be-

wiesen, dass sie mehr sind als nur
Technologieexperten. „Sie sind Bo-
ten des Wandels und der Solidarität
in unserer Gemeinschaft“, heißt es
abschließend. red

tung dieses Projekts: „Es geht nicht
nur darum, wie man ein Smartpho-
ne benutzt, sondern darum, wie wir
als Gesellschaft voneinander lernen
können.Die jungenMenschenbrin-
gen ihrWissenein,währenddieälte-
ren Generationen uns wertvolle Le-
benserfahrungen bieten. Es ist eine
Win-win-Situation für alle.“
DieVeranstaltungwurde vonden

„Digitalen Engeln“ organisiert, die
von den Schülerinnen mit großer
Begeisterung geleitet wurden. Die
Atmosphäre war herzlich und einla-
dend, und es war spürbar, wie sich
Schülerinnen und Senioren gegen-
seitig inspirierten, heißt es in einer
Pressemitteilung der Liebfrauen-
schule.
Dieses lobenswerte Engagement

zeige, wie wichtig es ist, Generatio-
nen miteinander zu verbinden und
voneinander zu lernen. Die „Digita-

Beim Projekt „Digitale Engel“ helfen Schülerinnen der Liebfrauenschule der älteren
Generation, sich in der digitalen Welt zurechtzufinden. BILD: LFS
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Ein Kammerspiel im Klassenzimmer
Von Thomas Tritsch

Bensheim. Das waren knapp zwei
Stunden künstlerisches Hochleis-
tungstheater: Petra Ehrenberg und
Rouven Honnef haben Goethes
„Faust“ in seiner dramatischen Es-
senz und epochalen Strahlkraft zum
Leben erweckt. Der erste Teil des
Meisterwerks wird zum intimen
Kammerspiel, dessen Energie und
Kraftmansichnichtentziehenkann.
Die experimentelle Inszenierung
vonThorstenKreilos fürdasvon ihm
gegründete „Theater mobile Spiele“
Karlsruhe gastierte am Donnerstag
gleichzweiMal vorOberstufenschü-
lern des Alten Kurfürstlichen Gym-
nasiums. Bühne war das Klassen-
zimmer.
Die Zuschauer erlebten einen

Klassiker in der Ästhetik einerWerk-
statt-Inszenierungmit kurz getakte-
ten Rollen- und Szenenwechseln,
vielen Accessoires und einemmulti-
funktionalen Schrankobjekt als
Trennwand zwischen Sein und
Schein,wosichSchauplätzekreuzen
und die ganzeMagie des Stücks ihre
faszinierende Leuchtkraft entfalten
kann. Es war schon hochgradig ein-
drucksvoll, mit welchen Mitteln die
beiden Schauspieler – fürHonnef ist
das Stück das Solodebüt – dieses
himmlischeMysterienspiel in seiner
komplexenStrukturmitOriginaltex-
ten aus dem Nichts entwickeln und
das Publikumbis zur finalenKerker-
szene nicht aus den Augen verliert.
Buchstäblich ein ziemlich starkes
Stück!
Die Figuren werden aufgeteilt.

Ehrenberg spielt den alten Faust,
Honnef den Jungen. Der jeweils an-
dere schlüpft in die Rolle des Me-
phistopheles. Er gibt außerdem den
schleimig-borniertenFamulusWag-
ner undGretchensNachbarinMart-
he Schwerdtlein, während die
Schauspielerin als Gretchen und
Hexe überzeugt. Moderne Requisi-
ten bilden eine Brücke in dieGegen-
wart, sind aber funktional zu aufge-
laden, als dass man sie als holprige
Brücke in die Aktualität missverste-
hen könnte: So erfährt Gretchen per
tränenreichem Video-Call vom
Schicksal ihresBrudersValentin, der
sie als Dirne verstößt. Und der le-
bensmüde Faust erkundet mit einer
Virtual-Reality-Brille die neue Welt,
die sich ihm durch den teuflischen
Pakt erschließen könnte.

AKG: Karlsruher Theaterduo präsentierte „Faust“ als intim-intensive Inszenierung in konzentrierter Breite

Eine Loop-Station liefert die pas-
sendenakustischenElementefürdie
Handlung, die mit dem Prolog im
Himmel beginnt: Der Herr ist ent-
schlossen, seinen Knecht Faust, der
ihm bislang nur verworren dient, in
die Klarheit zu führen. „Es irrt der
Mensch, solang er strebt!“ Mephisto
ist für den Chef nur ein Schalk, ein
Spielball, dem er erlaubt, den wis-
sensdurstigen Gelehrten auf Erden
zu verführen – um den Geist, der
stets verneint, am Ende zu beschä-
men. Somit ist das Ende schon am
Anfang klar.
In einem „Dreieck der Dialektik

der Dualität“, wie es Thorsten Krei-
losnennt, liegtderFokusklaraufden
Beziehungen der Figuren zueinan-
der. Durch diese physische wie psy-
chische Dynamik entwickelt die In-
szenierung einen Sog, der den Zu-
schauer – ganz nah am Spiel – tief in
die Szenen hineinzieht. Die AKG-
Schüler haben die Handlung kon-
zentriert verfolgt und die Wand-
lungsvielfalt dieses freien Profi-En-
semblesbewundert, das es glänzend

verstand, den Sturm und Drang des
Protagonisten darzustellen und in
einen zeitlosen Kontext zu gießen:
Faustpersonifiziertdasunaufhaltsa-
me Streben des Menschen nach
neuen Erkenntnissen, das von
NichtsundNiemandemaufgehalten
werdenkann. ImMoment, indemer
den Augenblick genießen könne,
will er gern zugrunde gehen, sagt
Faust, der an den Grenzen der Wis-
senschaften verzweifelt. Der Erd-
geist weist ihn in seine Schranken
zurück: „Du gleichst dem Geist, den
Du begreifst, nicht mir!“
Nur die Osterglocken halten ihn

vomSelbstmordab.AlserdesPudels
Kern erkennt (Mephisto), lässt er
sich mit dem schwarzen Gesellen
auf den Deal ein, der ihm höhere
Weisheit verspricht. Kosmischer
Fortschrittsdurst siegt über irdische
Demut. Erwilligt ein, dass er sterben
und dem Teufel „drüben“ dienen
müsse, sobald er sich mit der
menschlichen Begrenztheit arran-
giert. Doch nie ist er zufrieden mit
dem billigen Tand, den billigen Ge-

Agieren bietet. Weitere Utensilien
sind in Koffern und Taschen greif-
bar. Nebenfiguren wie das gemeine
Volk imDorf undder Pfarrerwerden
durch lebensgroße, gespenstisch
realistische Klappmaulpuppen an
wurmartigen Stoffkörpern darge-
stellt.
Gerade auch für jungeMenschen

interessant sind die Systematiken
der Theatersemiotik, die in der Auf-
führung sehr plastisch zu erleben
sind.Die Inszenierungwirddabeials
ein Teil des Kommunikationspro-
zesses verstanden, in dem über ver-
schiedene Kanäle auf unterschiedli-
chenEbenen Informationen fließen.
Die spezielle „Bühnensprache“ ist
ein künstlerischer Ansatz des Karls-
ruher Ensembles, das sich auf Gast-
spiele in Klassenzimmern konzen-
triert, um einmöglichst unmittelba-
res und authentisches Theatererleb-
nis zu ermöglichen.
Langer Applaus im AKG, wo die

Schauspieler im Anschluss noch für
FragenderZuschauerzurVerfügung
standen.

nüssen und der blassen Magie, was
Mephisto ihm beim Trip durch die
kleine und große Welt anbieten
kann. Erst in der Hexenküche, wo
Mephisto heftigst mit der Kollegin
flirtet, sieht er die schöne Helena im
Zauberspiegelundmachtsichgleich
danach – magisch verjüngt – an die
Dame heran. Durch List und Lüge
werdenMarthe abgelenkt und Gret-
chen gefügig gemacht. Danach wird
in freierNatur geküsst, gehadertund
gelitten. Als die Schmerzensreiche
ihr Kind ertränkt, landet sie im Ker-
ker. Mit Magie wird sie befreit und
von der göttlichen Gnade begüns-
tigt.
Was sich dazwischen ereignet, ist

elementare Theaterkunst zum An-
fassen. Das extrem körperliche und
konzentrierte Spiel vonPetra Ehren-
berg undRouvenHonnef fesselt von
Beginn an. Die Inszenierung steckt
voller technischer Kniffe, Verfrem-
dungseffekte und dramaturgischer
Raffinesse. Der zentrale Schrank er-
weist sich als flexible Kulisse, die
dem Duo viel Raum und Tiefe zum

Ein starkes Stück: Das Duo „Theater mobile Spiele“ aus Karlsruhe zeigte am AKG eine intensive Inszenierung von Goethes „Faust“. BILD: THOMAS ZELINGER

Info-Märkte zur
neuen Gasleitung

Bensheim. Wie verläuft die neue
Pipeline Spessart-Odenwald-Lei-
tung (SPO)?Wann undwie sind Pla-
nung, Genehmigung und der Lei-
tungsbau und die damit verbunde-
nen Bauvorbereitungen geplant?
Was bedeutet „Wegerecht“ undwel-
che Entschädigung gibt es? Entlang
desgeplantenVerlaufsderSPOorga-
nisiert der Betreiber Terranets BW
im November sechs Infomärkte für
Bürger. Interessenten können dort
mehr über die geplante Transport-
leitung für Gas und Wasserstoff zu
erfahren.
Ab 2025 sollen die Vorbereitun-

gen für den Bau der Leitung begin-
nen. Der Bau selbst wird voraus-
sichtlich 2026 starten. 2027 soll die
Leitung in Betrieb genommen wer-
den.
Ein Planungsteam prüft bereits

jetzt, wie der bestmögliche Trassen-
verlauf aussieht. Besonders wichtig
dabei seien der offene Austausch
und ein transparentes Vorgehen,
schreibt Terranets BW. Die Info-
märkte sind ein Angebot zur Infor-
mation und zum Austausch vor al-
lem für die Eigentümer von Grund-
stücken, die vom Leitungsverlauf
betroffen sind, sowie alle Bürger.
Bei einemRundganganThemen-

stationen können sich die Besucher
über den Trassenverlauf, die Pla-
nung und Genehmigung sowie den
Leitungsbau, Wegerecht und Ent-
schädigung informieren. Experten
stehen fürFragenundAustauschzur
Verfügung. red
Die Infomärkte in der Region fin-

den am Mittwoch, 22. November,
von 18 bis 20 Uhr im Bürgerhaus in
Brandau und am Donnerstag, 23.
November, zur gleichen Zeit, im
Bürgerhaus in Bensheim statt. red

i Anmeldung online unter
terranets-bw.de/infomarkt

Trauercafé im
Bahnhof Auerbach
Auerbach. Am 18. November ist das
Trauercafé im Auerbacher Bahnhof
wieder geöffnet. Das Trauercafé ist
offen für Menschen in unterschied-
lichen Trauersituationen; unabhän-
gig von Alter, Konfession und Her-
kunft.
Ob der Verlust schon einige Zeit

zurückliegt,odererstvorkurzemdas
Leben erschüttert hat. Alle sind will-
kommen. Trauer gehört zu den leid-
vollen Erfahrungen des menschli-
chen Lebens. Das Leben verändert
sich,wennwireinenwichtigenMen-
schen verlieren. Nichts ist mehr so,
wie es einmal war. Es tut gut, eigene
Erfahrungen mit anderen Betroffe-
nenzuteilen.Wer inähnlicherSitua-
tionist,hörtundverstehtanders.Be-
ginn ist um 14.30 Uhrmit einem ge-
meinsamen Erinnerungsmoment.
Die Veranstaltung endet gegen 16
Uhr.
Die Teilnahme ist unverbindlich

undkostenlos. ZurVorbereitungdes
Raumes bitten die Organisatoren
um Anmeldung: Telefon 06251/
8692831 oder trauercafe-bens-
heim@hope-center.eu. Parkmög-
lichkeiten sind vorhanden. red

Einsatz für das Biotop am Höllberg
Bensheim. Wenn statt eines norma-
len Arbeitstages ausschließlich das
soziale Engagement für die Allge-
meinheit im Vordergrund steht,
dann ist wieder „Social Day“. Beim
großen bundesweiten Sozialtag en-
gagierten sich zum bereits zweiten
MaldieMitarbeiterinnenundMitar-
beiter der Bensheimer Filiale der
Deutschen Bank.

Hochmotiviert an die Arbeit
Nachdem die Freiwilligen 2022 ein
Eidechsenbiotop wieder hergestellt
haben, waren sie diesmal in Auer-
bach am Biotop im Gewann „Am
Höllberg“ im Einsatz. Unterstützt
wurden die Mitarbeiter auch dies-
mal wieder vom städtischen Klima-
schutz-Team, das den Bankange-
stellten eine thematische Einfüh-
rung in das Habitat von Insekten
und Reptilien gab.
Hochmotiviert machte sich das

Teamdaran, das Zuwachsen des Le-

bensraumes zu verhindern, indem
sie Brombeeren und Robinien ent-
fernten. Beim Höllberg handelt es
sich um eine ehemalige Sandgrube
unddamitumeinvonMenschenge-
machtes Biotop, an dem sich tro-
ckenheitsliebende und seltene In-
sekten und Pflanzen angesiedelt ha-
ben.
Der wertvolle Lebensraum, den

es zu erhalten gilt, würde ohne den
Sandabbau aufgrund natürlicher
Sukzession zuwachsen. An diesem
Standort kommt unter anderem die
seltene „Panzer-Sommerwurz“ vor –
eine stark gefährdete Pflanze, die als
sogenannter „Vollschmarotzer“ am
„Beifuß“ parasitiert.
Die nächsten Vorkommen der

Panzer-Sommerwurz liegen in Thü-
ringen.DasAuftreteninAuerbachist
deshalb so wertvoll und schützens-
wert, heißt es abschließend in einer
Pressemitteilung der Stadt Bens-
heim. red/BILD: STADT

Schülerinnen als „digitale Engel“
Liebfrauenschule: Jugendliche unterstützen Senioren beim Umgang mit Laptop oder Smartphone

Bensheim.Kürzlich fandander Lieb-
frauenschule in Bensheim ein be-
merkenswertes Ereignis statt, das
nicht nur die Schülerinnen, sondern
auch ältere Menschen in der Ge-
meinschaft zusammenbrachte. Un-
ter demTitel „Digitale Engel“ hatten
die Schülerinnen die Gelegenheit,
ihre digitalen Fähigkeiten und ihr
Engagement für die Gemeinschaft
unter Beweis zu stellen.
Für 90 Minuten öffneten die

Schülerinnen der Liebfrauenschule
ihre Türen, um älterenMenschen in
Bensheim beizubringen, wie man
die modernen Technologien und
Smartphones effektivnutzt.DieVer-
anstaltungwar eingroßerErfolgund
brachte Schülerinnen und Senioren
in einen informellen und freundli-
chen Austausch.
DieIdeehinterden„DigitalenEn-

geln“ ist es, den älteren Generatio-
nen dabei zu helfen, sich in der digi-
talenWelt zurechtzufinden. In einer
Zeit, in der Technologie einen im-
mer größeren Platz in unserem All-
tag einnimmt, ist es für viele Senio-
ren nicht einfach, den Anschluss zu
behalten. Die Schülerinnen der
LiebfrauenschulenahmendieseHe-
rausforderung anundboten kosten-
lose Schulungen undUnterstützung
an.
Die Senioren hatten dieMöglich-

keit, ihre Fragen zu stellen und Un-
terstützung zu erhalten. So wurden
Laptops und Smartphones einge-
richtet und verschiedene Apps er-
klärt. Die Technikpatinnen standen
dabei mit Rat und Tat zur Seite.
Lars Schlichtherle, verantwortli-

che Lehrkraft, betonte die Bedeu-

len Engel“ der Liebfrauenschule ha-
ben bewiesen, dass Bildung und so-
ziale Interaktion Hand in Hand ge-
hen können, um eine stärkere Ge-
meinschaft zu schaffen.
IneinerWelt,diesichständigwei-

terentwickelt, seien solche Initiati-
ven ein Schritt in die richtige Rich-
tung, um sicherzustellen, dass nie-
mand in unserer Gesellschaft zu-
rückgelassen werde. Die Schülerin-
nen der Liebfrauenschule haben ge-
zeigt, dass sie nicht nur Wissen ver-
mitteln, sondern auch die Bedeu-
tungvonEmpathieundZusammen-
arbeit in unserer modernen Welt
verstehen.
Die „Digitalen Engel“ haben be-

wiesen, dass sie mehr sind als nur
Technologieexperten. „Sie sind Bo-
ten des Wandels und der Solidarität
in unserer Gemeinschaft“, heißt es
abschließend. red

tung dieses Projekts: „Es geht nicht
nur darum, wie man ein Smartpho-
ne benutzt, sondern darum, wie wir
als Gesellschaft voneinander lernen
können.Die jungenMenschenbrin-
gen ihrWissenein,währenddieälte-
ren Generationen uns wertvolle Le-
benserfahrungen bieten. Es ist eine
Win-win-Situation für alle.“
DieVeranstaltungwurde vonden

„Digitalen Engeln“ organisiert, die
von den Schülerinnen mit großer
Begeisterung geleitet wurden. Die
Atmosphäre war herzlich und einla-
dend, und es war spürbar, wie sich
Schülerinnen und Senioren gegen-
seitig inspirierten, heißt es in einer
Pressemitteilung der Liebfrauen-
schule.
Dieses lobenswerte Engagement

zeige, wie wichtig es ist, Generatio-
nen miteinander zu verbinden und
voneinander zu lernen. Die „Digita-

Beim Projekt „Digitale Engel“ helfen Schülerinnen der Liebfrauenschule der älteren
Generation, sich in der digitalen Welt zurechtzufinden. BILD: LFS
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Ein Kammerspiel im Klassenzimmer
Von Thomas Tritsch

Bensheim. Das waren knapp zwei
Stunden künstlerisches Hochleis-
tungstheater: Petra Ehrenberg und
Rouven Honnef haben Goethes
„Faust“ in seiner dramatischen Es-
senz und epochalen Strahlkraft zum
Leben erweckt. Der erste Teil des
Meisterwerks wird zum intimen
Kammerspiel, dessen Energie und
Kraftmansichnichtentziehenkann.
Die experimentelle Inszenierung
vonThorstenKreilos fürdasvon ihm
gegründete „Theater mobile Spiele“
Karlsruhe gastierte am Donnerstag
gleichzweiMal vorOberstufenschü-
lern des Alten Kurfürstlichen Gym-
nasiums. Bühne war das Klassen-
zimmer.
Die Zuschauer erlebten einen

Klassiker in der Ästhetik einerWerk-
statt-Inszenierungmit kurz getakte-
ten Rollen- und Szenenwechseln,
vielen Accessoires und einemmulti-
funktionalen Schrankobjekt als
Trennwand zwischen Sein und
Schein,wosichSchauplätzekreuzen
und die ganzeMagie des Stücks ihre
faszinierende Leuchtkraft entfalten
kann. Es war schon hochgradig ein-
drucksvoll, mit welchen Mitteln die
beiden Schauspieler – fürHonnef ist
das Stück das Solodebüt – dieses
himmlischeMysterienspiel in seiner
komplexenStrukturmitOriginaltex-
ten aus dem Nichts entwickeln und
das Publikumbis zur finalenKerker-
szene nicht aus den Augen verliert.
Buchstäblich ein ziemlich starkes
Stück!
Die Figuren werden aufgeteilt.

Ehrenberg spielt den alten Faust,
Honnef den Jungen. Der jeweils an-
dere schlüpft in die Rolle des Me-
phistopheles. Er gibt außerdem den
schleimig-borniertenFamulusWag-
ner undGretchensNachbarinMart-
he Schwerdtlein, während die
Schauspielerin als Gretchen und
Hexe überzeugt. Moderne Requisi-
ten bilden eine Brücke in dieGegen-
wart, sind aber funktional zu aufge-
laden, als dass man sie als holprige
Brücke in die Aktualität missverste-
hen könnte: So erfährt Gretchen per
tränenreichem Video-Call vom
Schicksal ihresBrudersValentin, der
sie als Dirne verstößt. Und der le-
bensmüde Faust erkundet mit einer
Virtual-Reality-Brille die neue Welt,
die sich ihm durch den teuflischen
Pakt erschließen könnte.

AKG: Karlsruher Theaterduo präsentierte „Faust“ als intim-intensive Inszenierung in konzentrierter Breite

Eine Loop-Station liefert die pas-
sendenakustischenElementefürdie
Handlung, die mit dem Prolog im
Himmel beginnt: Der Herr ist ent-
schlossen, seinen Knecht Faust, der
ihm bislang nur verworren dient, in
die Klarheit zu führen. „Es irrt der
Mensch, solang er strebt!“ Mephisto
ist für den Chef nur ein Schalk, ein
Spielball, dem er erlaubt, den wis-
sensdurstigen Gelehrten auf Erden
zu verführen – um den Geist, der
stets verneint, am Ende zu beschä-
men. Somit ist das Ende schon am
Anfang klar.
In einem „Dreieck der Dialektik

der Dualität“, wie es Thorsten Krei-
losnennt, liegtderFokusklaraufden
Beziehungen der Figuren zueinan-
der. Durch diese physische wie psy-
chische Dynamik entwickelt die In-
szenierung einen Sog, der den Zu-
schauer – ganz nah am Spiel – tief in
die Szenen hineinzieht. Die AKG-
Schüler haben die Handlung kon-
zentriert verfolgt und die Wand-
lungsvielfalt dieses freien Profi-En-
semblesbewundert, das es glänzend

verstand, den Sturm und Drang des
Protagonisten darzustellen und in
einen zeitlosen Kontext zu gießen:
Faustpersonifiziertdasunaufhaltsa-
me Streben des Menschen nach
neuen Erkenntnissen, das von
NichtsundNiemandemaufgehalten
werdenkann. ImMoment, indemer
den Augenblick genießen könne,
will er gern zugrunde gehen, sagt
Faust, der an den Grenzen der Wis-
senschaften verzweifelt. Der Erd-
geist weist ihn in seine Schranken
zurück: „Du gleichst dem Geist, den
Du begreifst, nicht mir!“
Nur die Osterglocken halten ihn

vomSelbstmordab.AlserdesPudels
Kern erkennt (Mephisto), lässt er
sich mit dem schwarzen Gesellen
auf den Deal ein, der ihm höhere
Weisheit verspricht. Kosmischer
Fortschrittsdurst siegt über irdische
Demut. Erwilligt ein, dass er sterben
und dem Teufel „drüben“ dienen
müsse, sobald er sich mit der
menschlichen Begrenztheit arran-
giert. Doch nie ist er zufrieden mit
dem billigen Tand, den billigen Ge-

Agieren bietet. Weitere Utensilien
sind in Koffern und Taschen greif-
bar. Nebenfiguren wie das gemeine
Volk imDorf undder Pfarrerwerden
durch lebensgroße, gespenstisch
realistische Klappmaulpuppen an
wurmartigen Stoffkörpern darge-
stellt.
Gerade auch für jungeMenschen

interessant sind die Systematiken
der Theatersemiotik, die in der Auf-
führung sehr plastisch zu erleben
sind.Die Inszenierungwirddabeials
ein Teil des Kommunikationspro-
zesses verstanden, in dem über ver-
schiedene Kanäle auf unterschiedli-
chenEbenen Informationen fließen.
Die spezielle „Bühnensprache“ ist
ein künstlerischer Ansatz des Karls-
ruher Ensembles, das sich auf Gast-
spiele in Klassenzimmern konzen-
triert, um einmöglichst unmittelba-
res und authentisches Theatererleb-
nis zu ermöglichen.
Langer Applaus im AKG, wo die

Schauspieler im Anschluss noch für
FragenderZuschauerzurVerfügung
standen.

nüssen und der blassen Magie, was
Mephisto ihm beim Trip durch die
kleine und große Welt anbieten
kann. Erst in der Hexenküche, wo
Mephisto heftigst mit der Kollegin
flirtet, sieht er die schöne Helena im
Zauberspiegelundmachtsichgleich
danach – magisch verjüngt – an die
Dame heran. Durch List und Lüge
werdenMarthe abgelenkt und Gret-
chen gefügig gemacht. Danach wird
in freierNatur geküsst, gehadertund
gelitten. Als die Schmerzensreiche
ihr Kind ertränkt, landet sie im Ker-
ker. Mit Magie wird sie befreit und
von der göttlichen Gnade begüns-
tigt.
Was sich dazwischen ereignet, ist

elementare Theaterkunst zum An-
fassen. Das extrem körperliche und
konzentrierte Spiel vonPetra Ehren-
berg undRouvenHonnef fesselt von
Beginn an. Die Inszenierung steckt
voller technischer Kniffe, Verfrem-
dungseffekte und dramaturgischer
Raffinesse. Der zentrale Schrank er-
weist sich als flexible Kulisse, die
dem Duo viel Raum und Tiefe zum

Ein starkes Stück: Das Duo „Theater mobile Spiele“ aus Karlsruhe zeigte am AKG eine intensive Inszenierung von Goethes „Faust“. BILD: THOMAS ZELINGER

Info-Märkte zur
neuen Gasleitung

Bensheim. Wie verläuft die neue
Pipeline Spessart-Odenwald-Lei-
tung (SPO)?Wann undwie sind Pla-
nung, Genehmigung und der Lei-
tungsbau und die damit verbunde-
nen Bauvorbereitungen geplant?
Was bedeutet „Wegerecht“ undwel-
che Entschädigung gibt es? Entlang
desgeplantenVerlaufsderSPOorga-
nisiert der Betreiber Terranets BW
im November sechs Infomärkte für
Bürger. Interessenten können dort
mehr über die geplante Transport-
leitung für Gas und Wasserstoff zu
erfahren.
Ab 2025 sollen die Vorbereitun-

gen für den Bau der Leitung begin-
nen. Der Bau selbst wird voraus-
sichtlich 2026 starten. 2027 soll die
Leitung in Betrieb genommen wer-
den.
Ein Planungsteam prüft bereits

jetzt, wie der bestmögliche Trassen-
verlauf aussieht. Besonders wichtig
dabei seien der offene Austausch
und ein transparentes Vorgehen,
schreibt Terranets BW. Die Info-
märkte sind ein Angebot zur Infor-
mation und zum Austausch vor al-
lem für die Eigentümer von Grund-
stücken, die vom Leitungsverlauf
betroffen sind, sowie alle Bürger.
Bei einemRundganganThemen-

stationen können sich die Besucher
über den Trassenverlauf, die Pla-
nung und Genehmigung sowie den
Leitungsbau, Wegerecht und Ent-
schädigung informieren. Experten
stehen fürFragenundAustauschzur
Verfügung. red
Die Infomärkte in der Region fin-

den am Mittwoch, 22. November,
von 18 bis 20 Uhr im Bürgerhaus in
Brandau und am Donnerstag, 23.
November, zur gleichen Zeit, im
Bürgerhaus in Bensheim statt. red

i Anmeldung online unter
terranets-bw.de/infomarkt

Trauercafé im
Bahnhof Auerbach
Auerbach. Am 18. November ist das
Trauercafé im Auerbacher Bahnhof
wieder geöffnet. Das Trauercafé ist
offen für Menschen in unterschied-
lichen Trauersituationen; unabhän-
gig von Alter, Konfession und Her-
kunft.
Ob der Verlust schon einige Zeit

zurückliegt,odererstvorkurzemdas
Leben erschüttert hat. Alle sind will-
kommen. Trauer gehört zu den leid-
vollen Erfahrungen des menschli-
chen Lebens. Das Leben verändert
sich,wennwireinenwichtigenMen-
schen verlieren. Nichts ist mehr so,
wie es einmal war. Es tut gut, eigene
Erfahrungen mit anderen Betroffe-
nenzuteilen.Wer inähnlicherSitua-
tionist,hörtundverstehtanders.Be-
ginn ist um 14.30 Uhrmit einem ge-
meinsamen Erinnerungsmoment.
Die Veranstaltung endet gegen 16
Uhr.
Die Teilnahme ist unverbindlich

undkostenlos. ZurVorbereitungdes
Raumes bitten die Organisatoren
um Anmeldung: Telefon 06251/
8692831 oder trauercafe-bens-
heim@hope-center.eu. Parkmög-
lichkeiten sind vorhanden. red

Einsatz für das Biotop am Höllberg
Bensheim. Wenn statt eines norma-
len Arbeitstages ausschließlich das
soziale Engagement für die Allge-
meinheit im Vordergrund steht,
dann ist wieder „Social Day“. Beim
großen bundesweiten Sozialtag en-
gagierten sich zum bereits zweiten
MaldieMitarbeiterinnenundMitar-
beiter der Bensheimer Filiale der
Deutschen Bank.

Hochmotiviert an die Arbeit
Nachdem die Freiwilligen 2022 ein
Eidechsenbiotop wieder hergestellt
haben, waren sie diesmal in Auer-
bach am Biotop im Gewann „Am
Höllberg“ im Einsatz. Unterstützt
wurden die Mitarbeiter auch dies-
mal wieder vom städtischen Klima-
schutz-Team, das den Bankange-
stellten eine thematische Einfüh-
rung in das Habitat von Insekten
und Reptilien gab.
Hochmotiviert machte sich das

Teamdaran, das Zuwachsen des Le-

bensraumes zu verhindern, indem
sie Brombeeren und Robinien ent-
fernten. Beim Höllberg handelt es
sich um eine ehemalige Sandgrube
unddamitumeinvonMenschenge-
machtes Biotop, an dem sich tro-
ckenheitsliebende und seltene In-
sekten und Pflanzen angesiedelt ha-
ben.
Der wertvolle Lebensraum, den

es zu erhalten gilt, würde ohne den
Sandabbau aufgrund natürlicher
Sukzession zuwachsen. An diesem
Standort kommt unter anderem die
seltene „Panzer-Sommerwurz“ vor –
eine stark gefährdete Pflanze, die als
sogenannter „Vollschmarotzer“ am
„Beifuß“ parasitiert.
Die nächsten Vorkommen der

Panzer-Sommerwurz liegen in Thü-
ringen.DasAuftreteninAuerbachist
deshalb so wertvoll und schützens-
wert, heißt es abschließend in einer
Pressemitteilung der Stadt Bens-
heim. red/BILD: STADT

Schülerinnen als „digitale Engel“
Liebfrauenschule: Jugendliche unterstützen Senioren beim Umgang mit Laptop oder Smartphone

Bensheim.Kürzlich fandander Lieb-
frauenschule in Bensheim ein be-
merkenswertes Ereignis statt, das
nicht nur die Schülerinnen, sondern
auch ältere Menschen in der Ge-
meinschaft zusammenbrachte. Un-
ter demTitel „Digitale Engel“ hatten
die Schülerinnen die Gelegenheit,
ihre digitalen Fähigkeiten und ihr
Engagement für die Gemeinschaft
unter Beweis zu stellen.
Für 90 Minuten öffneten die

Schülerinnen der Liebfrauenschule
ihre Türen, um älterenMenschen in
Bensheim beizubringen, wie man
die modernen Technologien und
Smartphones effektivnutzt.DieVer-
anstaltungwar eingroßerErfolgund
brachte Schülerinnen und Senioren
in einen informellen und freundli-
chen Austausch.
DieIdeehinterden„DigitalenEn-

geln“ ist es, den älteren Generatio-
nen dabei zu helfen, sich in der digi-
talenWelt zurechtzufinden. In einer
Zeit, in der Technologie einen im-
mer größeren Platz in unserem All-
tag einnimmt, ist es für viele Senio-
ren nicht einfach, den Anschluss zu
behalten. Die Schülerinnen der
LiebfrauenschulenahmendieseHe-
rausforderung anundboten kosten-
lose Schulungen undUnterstützung
an.
Die Senioren hatten dieMöglich-

keit, ihre Fragen zu stellen und Un-
terstützung zu erhalten. So wurden
Laptops und Smartphones einge-
richtet und verschiedene Apps er-
klärt. Die Technikpatinnen standen
dabei mit Rat und Tat zur Seite.
Lars Schlichtherle, verantwortli-

che Lehrkraft, betonte die Bedeu-

len Engel“ der Liebfrauenschule ha-
ben bewiesen, dass Bildung und so-
ziale Interaktion Hand in Hand ge-
hen können, um eine stärkere Ge-
meinschaft zu schaffen.
IneinerWelt,diesichständigwei-

terentwickelt, seien solche Initiati-
ven ein Schritt in die richtige Rich-
tung, um sicherzustellen, dass nie-
mand in unserer Gesellschaft zu-
rückgelassen werde. Die Schülerin-
nen der Liebfrauenschule haben ge-
zeigt, dass sie nicht nur Wissen ver-
mitteln, sondern auch die Bedeu-
tungvonEmpathieundZusammen-
arbeit in unserer modernen Welt
verstehen.
Die „Digitalen Engel“ haben be-

wiesen, dass sie mehr sind als nur
Technologieexperten. „Sie sind Bo-
ten des Wandels und der Solidarität
in unserer Gemeinschaft“, heißt es
abschließend. red

tung dieses Projekts: „Es geht nicht
nur darum, wie man ein Smartpho-
ne benutzt, sondern darum, wie wir
als Gesellschaft voneinander lernen
können.Die jungenMenschenbrin-
gen ihrWissenein,währenddieälte-
ren Generationen uns wertvolle Le-
benserfahrungen bieten. Es ist eine
Win-win-Situation für alle.“
DieVeranstaltungwurde vonden

„Digitalen Engeln“ organisiert, die
von den Schülerinnen mit großer
Begeisterung geleitet wurden. Die
Atmosphäre war herzlich und einla-
dend, und es war spürbar, wie sich
Schülerinnen und Senioren gegen-
seitig inspirierten, heißt es in einer
Pressemitteilung der Liebfrauen-
schule.
Dieses lobenswerte Engagement

zeige, wie wichtig es ist, Generatio-
nen miteinander zu verbinden und
voneinander zu lernen. Die „Digita-

Beim Projekt „Digitale Engel“ helfen Schülerinnen der Liebfrauenschule der älteren
Generation, sich in der digitalen Welt zurechtzufinden. BILD: LFS
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Ein Kammerspiel im Klassenzimmer
Von Thomas Tritsch

Bensheim. Das waren knapp zwei
Stunden künstlerisches Hochleis-
tungstheater: Petra Ehrenberg und
Rouven Honnef haben Goethes
„Faust“ in seiner dramatischen Es-
senz und epochalen Strahlkraft zum
Leben erweckt. Der erste Teil des
Meisterwerks wird zum intimen
Kammerspiel, dessen Energie und
Kraftmansichnichtentziehenkann.
Die experimentelle Inszenierung
vonThorstenKreilos fürdasvon ihm
gegründete „Theater mobile Spiele“
Karlsruhe gastierte am Donnerstag
gleichzweiMal vorOberstufenschü-
lern des Alten Kurfürstlichen Gym-
nasiums. Bühne war das Klassen-
zimmer.
Die Zuschauer erlebten einen

Klassiker in der Ästhetik einerWerk-
statt-Inszenierungmit kurz getakte-
ten Rollen- und Szenenwechseln,
vielen Accessoires und einemmulti-
funktionalen Schrankobjekt als
Trennwand zwischen Sein und
Schein,wosichSchauplätzekreuzen
und die ganzeMagie des Stücks ihre
faszinierende Leuchtkraft entfalten
kann. Es war schon hochgradig ein-
drucksvoll, mit welchen Mitteln die
beiden Schauspieler – fürHonnef ist
das Stück das Solodebüt – dieses
himmlischeMysterienspiel in seiner
komplexenStrukturmitOriginaltex-
ten aus dem Nichts entwickeln und
das Publikumbis zur finalenKerker-
szene nicht aus den Augen verliert.
Buchstäblich ein ziemlich starkes
Stück!
Die Figuren werden aufgeteilt.

Ehrenberg spielt den alten Faust,
Honnef den Jungen. Der jeweils an-
dere schlüpft in die Rolle des Me-
phistopheles. Er gibt außerdem den
schleimig-borniertenFamulusWag-
ner undGretchensNachbarinMart-
he Schwerdtlein, während die
Schauspielerin als Gretchen und
Hexe überzeugt. Moderne Requisi-
ten bilden eine Brücke in dieGegen-
wart, sind aber funktional zu aufge-
laden, als dass man sie als holprige
Brücke in die Aktualität missverste-
hen könnte: So erfährt Gretchen per
tränenreichem Video-Call vom
Schicksal ihresBrudersValentin, der
sie als Dirne verstößt. Und der le-
bensmüde Faust erkundet mit einer
Virtual-Reality-Brille die neue Welt,
die sich ihm durch den teuflischen
Pakt erschließen könnte.

AKG: Karlsruher Theaterduo präsentierte „Faust“ als intim-intensive Inszenierung in konzentrierter Breite

Eine Loop-Station liefert die pas-
sendenakustischenElementefürdie
Handlung, die mit dem Prolog im
Himmel beginnt: Der Herr ist ent-
schlossen, seinen Knecht Faust, der
ihm bislang nur verworren dient, in
die Klarheit zu führen. „Es irrt der
Mensch, solang er strebt!“ Mephisto
ist für den Chef nur ein Schalk, ein
Spielball, dem er erlaubt, den wis-
sensdurstigen Gelehrten auf Erden
zu verführen – um den Geist, der
stets verneint, am Ende zu beschä-
men. Somit ist das Ende schon am
Anfang klar.
In einem „Dreieck der Dialektik

der Dualität“, wie es Thorsten Krei-
losnennt, liegtderFokusklaraufden
Beziehungen der Figuren zueinan-
der. Durch diese physische wie psy-
chische Dynamik entwickelt die In-
szenierung einen Sog, der den Zu-
schauer – ganz nah am Spiel – tief in
die Szenen hineinzieht. Die AKG-
Schüler haben die Handlung kon-
zentriert verfolgt und die Wand-
lungsvielfalt dieses freien Profi-En-
semblesbewundert, das es glänzend

verstand, den Sturm und Drang des
Protagonisten darzustellen und in
einen zeitlosen Kontext zu gießen:
Faustpersonifiziertdasunaufhaltsa-
me Streben des Menschen nach
neuen Erkenntnissen, das von
NichtsundNiemandemaufgehalten
werdenkann. ImMoment, indemer
den Augenblick genießen könne,
will er gern zugrunde gehen, sagt
Faust, der an den Grenzen der Wis-
senschaften verzweifelt. Der Erd-
geist weist ihn in seine Schranken
zurück: „Du gleichst dem Geist, den
Du begreifst, nicht mir!“
Nur die Osterglocken halten ihn

vomSelbstmordab.AlserdesPudels
Kern erkennt (Mephisto), lässt er
sich mit dem schwarzen Gesellen
auf den Deal ein, der ihm höhere
Weisheit verspricht. Kosmischer
Fortschrittsdurst siegt über irdische
Demut. Erwilligt ein, dass er sterben
und dem Teufel „drüben“ dienen
müsse, sobald er sich mit der
menschlichen Begrenztheit arran-
giert. Doch nie ist er zufrieden mit
dem billigen Tand, den billigen Ge-

Agieren bietet. Weitere Utensilien
sind in Koffern und Taschen greif-
bar. Nebenfiguren wie das gemeine
Volk imDorf undder Pfarrerwerden
durch lebensgroße, gespenstisch
realistische Klappmaulpuppen an
wurmartigen Stoffkörpern darge-
stellt.
Gerade auch für jungeMenschen

interessant sind die Systematiken
der Theatersemiotik, die in der Auf-
führung sehr plastisch zu erleben
sind.Die Inszenierungwirddabeials
ein Teil des Kommunikationspro-
zesses verstanden, in dem über ver-
schiedene Kanäle auf unterschiedli-
chenEbenen Informationen fließen.
Die spezielle „Bühnensprache“ ist
ein künstlerischer Ansatz des Karls-
ruher Ensembles, das sich auf Gast-
spiele in Klassenzimmern konzen-
triert, um einmöglichst unmittelba-
res und authentisches Theatererleb-
nis zu ermöglichen.
Langer Applaus im AKG, wo die

Schauspieler im Anschluss noch für
FragenderZuschauerzurVerfügung
standen.

nüssen und der blassen Magie, was
Mephisto ihm beim Trip durch die
kleine und große Welt anbieten
kann. Erst in der Hexenküche, wo
Mephisto heftigst mit der Kollegin
flirtet, sieht er die schöne Helena im
Zauberspiegelundmachtsichgleich
danach – magisch verjüngt – an die
Dame heran. Durch List und Lüge
werdenMarthe abgelenkt und Gret-
chen gefügig gemacht. Danach wird
in freierNatur geküsst, gehadertund
gelitten. Als die Schmerzensreiche
ihr Kind ertränkt, landet sie im Ker-
ker. Mit Magie wird sie befreit und
von der göttlichen Gnade begüns-
tigt.
Was sich dazwischen ereignet, ist

elementare Theaterkunst zum An-
fassen. Das extrem körperliche und
konzentrierte Spiel vonPetra Ehren-
berg undRouvenHonnef fesselt von
Beginn an. Die Inszenierung steckt
voller technischer Kniffe, Verfrem-
dungseffekte und dramaturgischer
Raffinesse. Der zentrale Schrank er-
weist sich als flexible Kulisse, die
dem Duo viel Raum und Tiefe zum

Ein starkes Stück: Das Duo „Theater mobile Spiele“ aus Karlsruhe zeigte am AKG eine intensive Inszenierung von Goethes „Faust“. BILD: THOMAS ZELINGER

Info-Märkte zur
neuen Gasleitung

Bensheim. Wie verläuft die neue
Pipeline Spessart-Odenwald-Lei-
tung (SPO)?Wann undwie sind Pla-
nung, Genehmigung und der Lei-
tungsbau und die damit verbunde-
nen Bauvorbereitungen geplant?
Was bedeutet „Wegerecht“ undwel-
che Entschädigung gibt es? Entlang
desgeplantenVerlaufsderSPOorga-
nisiert der Betreiber Terranets BW
im November sechs Infomärkte für
Bürger. Interessenten können dort
mehr über die geplante Transport-
leitung für Gas und Wasserstoff zu
erfahren.
Ab 2025 sollen die Vorbereitun-

gen für den Bau der Leitung begin-
nen. Der Bau selbst wird voraus-
sichtlich 2026 starten. 2027 soll die
Leitung in Betrieb genommen wer-
den.
Ein Planungsteam prüft bereits

jetzt, wie der bestmögliche Trassen-
verlauf aussieht. Besonders wichtig
dabei seien der offene Austausch
und ein transparentes Vorgehen,
schreibt Terranets BW. Die Info-
märkte sind ein Angebot zur Infor-
mation und zum Austausch vor al-
lem für die Eigentümer von Grund-
stücken, die vom Leitungsverlauf
betroffen sind, sowie alle Bürger.
Bei einemRundganganThemen-

stationen können sich die Besucher
über den Trassenverlauf, die Pla-
nung und Genehmigung sowie den
Leitungsbau, Wegerecht und Ent-
schädigung informieren. Experten
stehen fürFragenundAustauschzur
Verfügung. red
Die Infomärkte in der Region fin-

den am Mittwoch, 22. November,
von 18 bis 20 Uhr im Bürgerhaus in
Brandau und am Donnerstag, 23.
November, zur gleichen Zeit, im
Bürgerhaus in Bensheim statt. red

i Anmeldung online unter
terranets-bw.de/infomarkt

Trauercafé im
Bahnhof Auerbach
Auerbach. Am 18. November ist das
Trauercafé im Auerbacher Bahnhof
wieder geöffnet. Das Trauercafé ist
offen für Menschen in unterschied-
lichen Trauersituationen; unabhän-
gig von Alter, Konfession und Her-
kunft.
Ob der Verlust schon einige Zeit

zurückliegt,odererstvorkurzemdas
Leben erschüttert hat. Alle sind will-
kommen. Trauer gehört zu den leid-
vollen Erfahrungen des menschli-
chen Lebens. Das Leben verändert
sich,wennwireinenwichtigenMen-
schen verlieren. Nichts ist mehr so,
wie es einmal war. Es tut gut, eigene
Erfahrungen mit anderen Betroffe-
nenzuteilen.Wer inähnlicherSitua-
tionist,hörtundverstehtanders.Be-
ginn ist um 14.30 Uhrmit einem ge-
meinsamen Erinnerungsmoment.
Die Veranstaltung endet gegen 16
Uhr.
Die Teilnahme ist unverbindlich

undkostenlos. ZurVorbereitungdes
Raumes bitten die Organisatoren
um Anmeldung: Telefon 06251/
8692831 oder trauercafe-bens-
heim@hope-center.eu. Parkmög-
lichkeiten sind vorhanden. red

Einsatz für das Biotop am Höllberg
Bensheim. Wenn statt eines norma-
len Arbeitstages ausschließlich das
soziale Engagement für die Allge-
meinheit im Vordergrund steht,
dann ist wieder „Social Day“. Beim
großen bundesweiten Sozialtag en-
gagierten sich zum bereits zweiten
MaldieMitarbeiterinnenundMitar-
beiter der Bensheimer Filiale der
Deutschen Bank.

Hochmotiviert an die Arbeit
Nachdem die Freiwilligen 2022 ein
Eidechsenbiotop wieder hergestellt
haben, waren sie diesmal in Auer-
bach am Biotop im Gewann „Am
Höllberg“ im Einsatz. Unterstützt
wurden die Mitarbeiter auch dies-
mal wieder vom städtischen Klima-
schutz-Team, das den Bankange-
stellten eine thematische Einfüh-
rung in das Habitat von Insekten
und Reptilien gab.
Hochmotiviert machte sich das

Teamdaran, das Zuwachsen des Le-

bensraumes zu verhindern, indem
sie Brombeeren und Robinien ent-
fernten. Beim Höllberg handelt es
sich um eine ehemalige Sandgrube
unddamitumeinvonMenschenge-
machtes Biotop, an dem sich tro-
ckenheitsliebende und seltene In-
sekten und Pflanzen angesiedelt ha-
ben.
Der wertvolle Lebensraum, den

es zu erhalten gilt, würde ohne den
Sandabbau aufgrund natürlicher
Sukzession zuwachsen. An diesem
Standort kommt unter anderem die
seltene „Panzer-Sommerwurz“ vor –
eine stark gefährdete Pflanze, die als
sogenannter „Vollschmarotzer“ am
„Beifuß“ parasitiert.
Die nächsten Vorkommen der

Panzer-Sommerwurz liegen in Thü-
ringen.DasAuftreteninAuerbachist
deshalb so wertvoll und schützens-
wert, heißt es abschließend in einer
Pressemitteilung der Stadt Bens-
heim. red/BILD: STADT

Schülerinnen als „digitale Engel“
Liebfrauenschule: Jugendliche unterstützen Senioren beim Umgang mit Laptop oder Smartphone

Bensheim.Kürzlich fandander Lieb-
frauenschule in Bensheim ein be-
merkenswertes Ereignis statt, das
nicht nur die Schülerinnen, sondern
auch ältere Menschen in der Ge-
meinschaft zusammenbrachte. Un-
ter demTitel „Digitale Engel“ hatten
die Schülerinnen die Gelegenheit,
ihre digitalen Fähigkeiten und ihr
Engagement für die Gemeinschaft
unter Beweis zu stellen.
Für 90 Minuten öffneten die

Schülerinnen der Liebfrauenschule
ihre Türen, um älterenMenschen in
Bensheim beizubringen, wie man
die modernen Technologien und
Smartphones effektivnutzt.DieVer-
anstaltungwar eingroßerErfolgund
brachte Schülerinnen und Senioren
in einen informellen und freundli-
chen Austausch.
DieIdeehinterden„DigitalenEn-

geln“ ist es, den älteren Generatio-
nen dabei zu helfen, sich in der digi-
talenWelt zurechtzufinden. In einer
Zeit, in der Technologie einen im-
mer größeren Platz in unserem All-
tag einnimmt, ist es für viele Senio-
ren nicht einfach, den Anschluss zu
behalten. Die Schülerinnen der
LiebfrauenschulenahmendieseHe-
rausforderung anundboten kosten-
lose Schulungen undUnterstützung
an.
Die Senioren hatten dieMöglich-

keit, ihre Fragen zu stellen und Un-
terstützung zu erhalten. So wurden
Laptops und Smartphones einge-
richtet und verschiedene Apps er-
klärt. Die Technikpatinnen standen
dabei mit Rat und Tat zur Seite.
Lars Schlichtherle, verantwortli-

che Lehrkraft, betonte die Bedeu-

len Engel“ der Liebfrauenschule ha-
ben bewiesen, dass Bildung und so-
ziale Interaktion Hand in Hand ge-
hen können, um eine stärkere Ge-
meinschaft zu schaffen.
IneinerWelt,diesichständigwei-

terentwickelt, seien solche Initiati-
ven ein Schritt in die richtige Rich-
tung, um sicherzustellen, dass nie-
mand in unserer Gesellschaft zu-
rückgelassen werde. Die Schülerin-
nen der Liebfrauenschule haben ge-
zeigt, dass sie nicht nur Wissen ver-
mitteln, sondern auch die Bedeu-
tungvonEmpathieundZusammen-
arbeit in unserer modernen Welt
verstehen.
Die „Digitalen Engel“ haben be-

wiesen, dass sie mehr sind als nur
Technologieexperten. „Sie sind Bo-
ten des Wandels und der Solidarität
in unserer Gemeinschaft“, heißt es
abschließend. red

tung dieses Projekts: „Es geht nicht
nur darum, wie man ein Smartpho-
ne benutzt, sondern darum, wie wir
als Gesellschaft voneinander lernen
können.Die jungenMenschenbrin-
gen ihrWissenein,währenddieälte-
ren Generationen uns wertvolle Le-
benserfahrungen bieten. Es ist eine
Win-win-Situation für alle.“
DieVeranstaltungwurde vonden

„Digitalen Engeln“ organisiert, die
von den Schülerinnen mit großer
Begeisterung geleitet wurden. Die
Atmosphäre war herzlich und einla-
dend, und es war spürbar, wie sich
Schülerinnen und Senioren gegen-
seitig inspirierten, heißt es in einer
Pressemitteilung der Liebfrauen-
schule.
Dieses lobenswerte Engagement

zeige, wie wichtig es ist, Generatio-
nen miteinander zu verbinden und
voneinander zu lernen. Die „Digita-

Beim Projekt „Digitale Engel“ helfen Schülerinnen der Liebfrauenschule der älteren
Generation, sich in der digitalen Welt zurechtzufinden. BILD: LFS
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Schaufenster

Unter der Rubrik Schaufenster veröf-
fentlicht die Backnanger Kreiszeitung
Texte, die von Vereinen, Schulen,
Parteien und sonstigen Organisationen
eingeschickt wurden. Die Redaktion
übernimmt hierfür nur die presserecht-
liche Verantwortung. Für die Länge der
Texte gilt eine Obergrenze von 60 Zeilen
(zirka 2 000 Zeichen). Texte und Fotos
für die Schaufenster-Seite können per
E-Mail eingereicht werden an:
redaktion@bkz.de

BACKNANG. In der bunt geschmückten Kita
Kunterbunt kam zur Faschingszeit Besuch
von dem Backnanger Karnevals-Club. Drei
Mitglieder der Backemer Träppler Buaba
haben den drei- bis sechsjährigen Kindern
Schritt für Schritt gezeigt, wie sie ihr Kos-
tüm anziehen und welche Werkzeuge sie
dabeihaben. So lernten die Kinder, dass
man sich vor den großen Masken gar nicht
fürchten braucht. Das konnten sie auch
selbst erleben, denn jedes Kind bekam die
Möglichkeit, eine Maske oder auch die gro-
ßen Handschuhe anzuprobieren. Und wa-
rum feiern wir überhaupt Fasching? „Um
den Winter zu vertreiben“, wusste ein Junge
schon ganz genau. Alle Kinder freuten sich
auf die Faschingsfeierei und dann auf den
Frühling. pm

Keine Furcht vor den großen Masken
Kita Kunterbunt Drei Mitglieder der Backemer Träppler Buaba zu Besuch bei Kindergartenkindern.

Wer kann so ein Gesicht machen wie die Masken der Backemer Träppler Buaba? Foto: privat

WEISSACH IM TAL. Vor Kurzem besuchte
eine Seniorengruppe ehemaliger Lehrer des
Bildungszentrums Weissacher Tal den
Landtagsabgeordneten Ralf Nentwich von
der Partei Bündnis 90/Die Grünen . Auf dem
Programm stand an diesem Tag allerdings
nicht der Landtag in der Landeshauptstadt,
sondern die Villa Reitzenstein. Diese ist der
Amtssitz des Staatsministeriums Baden-
Württemberg und des Ministerpräsidenten.
Nach einer Führung gab es bei Kaffee und
Kuchen noch die Möglichkeit des Aus-
tauschs mit Nentwich zu aktuellen politi-
schen Themen. pm

Besuch der Villa
Reitzenstein
in Stuttgart
Bildungszentrum Weissacher
Senioren mit Ralf Nentwich unterwegs.

REMS-MURR. In den vergangenen Jahren
befindet sich Deutschland in einer Art
Dauerkrisenmodus: Corona, Ahrtal, Ukrai-
nekrieg. Bekannte Herausforderungen und
moderne Risiken erfordern gut organisierte
und vorbereitete Einheiten des Bevölke-
rungsschutzes. Das Deutsche Rote Kreuz
(DRK) bildet seine Einsatzkräfte regelmäßig
aus und fort. Nun fand ein Bildungswo-
chenende für rund 50 Ehrenamtliche der
DRK-Bereitschaften in Herrenberg statt.

Menschen, Kommunikation, Organisati-
on und Technik stehen im Mittelpunkt der
Workshops. Torsten Brecht vom DRK Fell-
bach führte den Einsatzleitwagen „ELW
San/RD“ für hauptamtliche Rettungskräfte
und ehrenamtliche Einsatzkräfte vor, der
bei größeren Schadensereignissen alarmiert
wird. Die Technik an Bord verbessert die
Kommunikation zwischen Einsatzstelle, der
integrierten Leitstelle und den beteiligten
Kräften von Hilfsorganisationen, Feuerwehr
und Polizei.

Auch mit dieser Fortbildung stärkt das
DRK die Strukturen des Bevölkerungsschut-
zes im Rems-Murr-Kreis angesichts der
dynamischen Entwicklung komplexer, sich
überschneidender Krisen. „Der Bevölke-
rungsschutz dient dazu, die Auswirkungen
schwerer Notlagen wie Katastrophen zu be-
grenzen und zu bewältigen. Für Menschen
in Notsituationen sind unsere Bereitschaf-
ten jederzeit einsatzfähig. Doch dies gelingt
nur, wenn wir sowohl Ehrenamtliche als
auch Förderer für das DRK begeistern
können“, betont DRK-Kreisgeschäftsführer
Sven Knödler. Knödler leitete den Work-
shop „Dynamische Patientensimulation“,
der zeigte, wie die Abläufe bei einer größe-

ren Notlage optimiert werden können. Ra-
phael Rojas vom DRK Winnenden stellte
ein Konzept vor, wie bei einem Massenan-
fall von Verletzten die Sichtung, die Not-
fallbehandlung und der Notfalltransport
zügig ablaufen können. „Ziel ist es, mög-
lichst schnell herauszufinden, wer wie

schwer verletzt ist“, erläuterte Rojas. Neben
Technik und Organisation sind es vor allem
die Menschen, die dazu beitragen, dass Ein-
sätze erfolgreich ablaufen werden.

Um die richtige und zielführende Kom-
munikation drehte sich ein weiterer Work-
shop. Schließlich arbeiten bei Einsätzen

Haupt- und Ehrenamt, Leitungs- und Füh-
rungskräfte sowie ehrenamtliche Helferin-
nen und Helfer Hand in Hand. Deutsch-
landweit kommt es häufiger zu Übergriffen
auf Einsatzkräfte. Um Gewaltprävention
und das Abwehren aggressiver Angriffe
drehte sich ein weiterer Workshop. pm

Weiterbildung für Rotkreuzler
DRK Rems-Murr Gewaltprävention war ebenso ein Thema bei dem Workshop wie das Optimieren von Abläufen bei einer größeren Notlage.

Einsatzleitwagen „ELW San/RD“ beim Bildungswochenende für rund 50 Ehrenamtliche der DRK-Bereitschaften in Herrenberg. Foto: DRK

BACKNANG. Auf Einladung der Backnanger
Naturfreunde sprach Anne Rieger, vormals
zweite Bevollmächtigte der Gewerkschaft
IG Metall Waiblingen und Ludwigsburg und
eine der Sprecherinnen des Bundesaus-
schusses Friedensratschlag in Kassel, vor
rund 30 Zuhörerinnen und Zuhörern zu Ur-
sachen und Perspektiven des Kriegs in der
Ukraine.

Gleich zu Beginn ihres Vortrags stellte
sie sich mit den Worten vor: „Ich bin eine
absolute Kriegsgegnerin, jeder und jede To-

te ist einer und eine zu viel.“ Weiter führte
sie aus: „Der Einmarsch in ein anderes Land
ist durch nichts zu rechtfertigen, weder
durch eigene Sicherheitsbedenken noch
durch frühere völkerrechtswidrige Akte der
USA.“ Sie stehe an der Seite der Menschen
in der Ukraine, sei aber auch gegen die Inte-
ressen der Oligarchen und Kriegsprofiteure.

Zu Letzteren zähle sie vor allem die
Rüstungsindustrie, die durch die immense
Hochrüstung deutlich gestiegene Aktien-
kurse verzeichne und damit eindeutig zu

den Kriegsgewinnlern gehöre. Rieger zählte
die Milliardensummen aus den USA, Groß-
britannien und der Europäischen Union für
bisherige Waffenlieferungen auf. „Und was
ist passiert? Ist der Krieg weniger gewor-
den? Sterben nicht eher immer mehr Men-
schen?“

Laut Rieger kann es Frieden in Europa
nur mit, nicht gegen Russland geben. „Wir
wollen, dass verhandelt wird.“ Allerdings
meint Rieger, dass ein Hoffen auf Verhand-
lungen nicht ausreicht, es muss auch Druck

auf die Entscheidungsträger ausgeübt wer-
den. Oberstes Ziel müsse sein, dass das
Sterben so vieler Menschen aufhöre. Egal
ob in Deutschland, Russland, der Ukraine
oder anderswo, die Menschen sollten auf
die Straße gehen und auch in Kundgebun-
gen zum Ausdruck bringen, dass jetzt Ver-
handlungen aufgenommen werden müss-
ten. In ihrem Schlusswort rief Rieger kon-
kret zur Teilnahme an den diesjährigen
Ostermärschen auf und schloss mit den
Worten: „Vielleicht sehen wir uns dort.“ pm

Diskussion über Möglichkeiten eines Friedens
Backnanger Naturfreunde Anne Rieger sprach vor 30 Zuhörerinnen und Zuhörern über Ursachen und Perspektiven des Kriegs in der Ukraine.

BACKNANG. Das „Theater mobile Spiele“ aus
Karlsruhe gastierte mit seiner Inszenierung
„Goethe. Faust: Das Dreieck der Dialektik
der Dualität“ am Beruflichen Schulzentrum
Backnang. In dem Zweipersonenstück be-
geistern Petra Ehrenberg und Rouven Hon-
nef in diversen Rollen des bekannten Klas-
sikers unter der Regie von Thorsten Kreilos
die angehenden Abiturienten.

Inhaltlich teilt sich die Prüfungslektüre
in zwei Abschnitte ein, wobei sich die Ge-
lehrtentragödie mit der Frage nach dem
Sinn des Lebens befasst, welche für den stu-
dierten Professor Faust eine zentrale Rolle
spielt. Er wird sich dabei seiner eigenen
menschlichen Grenzen bewusst. In der
zweiten Hälfte, der sogenannten Gretchen-
tragödie, taucht erstmals eine weibliche
Figur namens Margarete auf; durch sie übt
Goethe zur damaligen Zeit gewagte Gesell-
schaftskritik aus. Grundlage der beiden Tra-
gödien bildet eine Wette zwischen Gott und
dem Teufel Mephisto über die Verführung
Fausts als Paradebeispiel der Menschen.

Die Umsetzung erfolgte weitgehend ori-
ginalgetreu, ließ jedoch Spielraum für mo-
derne Abwandlungen. So wurde das Thema
Corona integriert sowie auf technische Ge-
räte wie Handy und Laptop zurückgegriffen.
Mit erstaunlich geringer Requisitenausstat-
tung gelang eine intensiv emotionale und
berührende Aufführung in beeindrucken-
den 105 Minuten ohne Pause. Besonders
spannend gestaltete sich die vielseitige
Darstellung der wechselnden Rollenvertei-
lung von insgesamt neun zu besetzenden
Charakteren. Außerdem saß das Publikum
nur zwei bis drei Meter entfernt, was eine
sehr intensive Rezeption des Stücks er-
möglichte. Mit starkem Applaus und vielen
positiven Rückmeldungen drückten die
Schülerinnen und Schüler ihre Begeisterung
aus. Die Schulbibliothek hatte die Veran-
staltung organisiert. pm

Faust begeistert
Schülerinnen und
Schüler hautnah
Berufliches Schulzentrum Backnang
Theater gastierte mit Goethe-Stück.

In dem Zweipersonenstück begeistern Petra
Ehrenberg und Rouven Honnef. Foto: privat

Persönlich erstellt für:  Anita M
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Bei  Gottesdiensten  kann  es  aufgrund
der  Corona­Schutzmaßnahmen  zu  Be­
schränkungen  unterschiedlicher  Art
kommen. Auch die digitalen Services der
Kirchengemeinden können sich ändern.
Bitte informieren Sie sich daher vor ei­
nem Gottesdienst­Besuch über die der­
zeit geltenden Regelungen und Angebo­
te.  Informationen  fi�nden  Sie  auf  den
Homepages der Kirchengemeinden oder
der Dekanate 

www.badischer­enzkreis.de,  www.eki­
di.de  oder  Telefonandachten  unter  der
Nummer: (0 72 37) 88 44 und www.deka­
nat­pforzheim.de.

Evangelische Kirchen
Arnbach: So. 9.00 im Freien beim Park­

platz  am  Gemeindehaus.  –  Bauschlott:
So. 9.30 (Scheffler/Frau Roth). – Bilfi�n­
gen: So. 9.00 (Elsässer). – Birkenfeld: So.

10.00  (Wannenwetsch).  –  Birkenfeld­
Gräfenhausen: So. 10.00 (Kraft). – Con­
weiler:  So. 10.30  mit  Abendmahl  (Ger­
lach).  – Dennach:  So.  9.15  (Gerlach).  –
Dietenhausen:  So.  ab  9.45  aus  Ellmen­
dingen (Wacker). – Dietlingen: Sa. 20.00,
So. 9.30  mit  Posaunenchor  (Raupp).  –
Dürrn: So. 10.30 (Mall). – Eisingen: So.
10.00  (Brommer).  –  Ellmendingen:  So.
9.45  (Wacker).  – Ersingen: So. 9.00 mit
Abendmahl  (Glimpel).  –  Feldrennach/
Pfi�nzweiler: So.  9.15  in  der  Auferste­
hungskirche in Pfi�nzweiler, 10.30 in der
Stephanskirche  Feldrennach.  –  Göbri­
chen:  So. 10.30  (Scheffler/Frau  Roth),
10.30  Kindergottesdienst.  –  Ispringen:
So. 10.10  mit  Abendmahl  (Glimpel).  –
Kieselbronn:  So. 9.15  (Mall).  –  Königs­
bach: So. 10.00 (Elsässer), 10.00 Kinder­
gottesdienst.  –  Langenalb:  So. 10.15  in
der  Marienkirche  (Dettling).  –  Maul­

bronn: So. 10.00 in der Klosterkirche mit
Taufen (Frau von Wagner), 10.00 Kinder­
kirche  im  Gemeindezentrum.  –  Neuen­
bürg: So. 10.00 in der Stadtkirche, paral­
lel  Kinderkirche  im  Gemeindehaus  am
Schlossberg. –  Niebelsbach:  So.  9.00
(Frau Donath). – Niefern: So. 9.45 in der
Kirche  (Götz)  mit  Posaunenchor.  –Nöt­
tingen: So. 10.00  in der Ladehalle Farr

Wohnwel  (Frau  Zachmann), 10.00  Kin­
dergottesdienst/TEENGO  im  Gemein­
dehaus. – Nußbaum: So. 10.15 (Nasarek).
– Ottenhausen: So. 10.30 (E.­O.Mayer). –
Öschelbronn: So. 10.00 (Schaan) mit Mu­
sikteam,  gleichzeitig  Livestream,  10.00
Kindergottesdienst. – Schwann: So. 10.30
Kindergottesdienst  (KiGo­Team).  –
Sprantal: So. 9.00 (Nasaraek). – Singen:
So. 10.00 (Kaltenbach), 9.45 Kindergot­
tesdienst  in  der  Kirche/Bürgersaal.  –
Stein:  So. 10.00  (Frau  Diekmeyer).  –
Waldrennach:  So.  11.00  Kindergottes­
dienst  in  der  Fels­Christus­Kirche.  –
Weiler: ab 9.45 Ellmendingen (Wacker). –
Wilferdingen:  So.  9.40  Kindergottes­
dienst im Gemeindehaus, 10.00 (Zitt).

Katholische Kirchen
Weitere  Infos  unter  www.dekanat­

pforzheim.de

St. Bad Herrenalb/St. Lukas Dobel: Sa.
11.00 mit Taufe  in  in St. Bernhard Bad
Herrenalb, Sa. 18.30 in St. Lukas Dobel;
So.  9.15  in  St.  Theresia  Loffenau,  So.
10.45  in St. Bernhard Bad Herrenalb. –
Bilfi�ngen,  Hl.  Dreieinigkeit:  Sa.  9.00/
17.45. – Birkenfeld: So. 10.30. – Ersingen,
Christkönig:  Sa.  19.00,  So.  10.30,  So.
10.30.  –  Ispringen,  Maria  Königin:  So.
9.00.  – Neuenbürg:  So.  9.00.  –  Niefern­
Öschelbronn,  Liebfrauen:  Sa.  18.30.  –
Remchingen­Wilferdingen,  St.  Peter  +
Paul:  So.  9.00.  –  Schwann:  Sa. 18.00.  –
Stein, St. Bernhard: So. 10.30. 

Sonstige Kirchen
Christliche  Gemeinschaft  Ellmendin­

gen, evangelische Freikirche, Wildbader
Straße 18: So. 10.00.

Dreieinigkeitsgemeinde  Sperlingshof:
So. 10.00.

Gottesdienste

Heimsheim. Mit  einer  Überraschung
endete in Pforzheim der erste Verhand­
lungstag im Prozess gegen den Mitarbei­
ter  der  Justizvollzugsanstalt  (JVA)
Heimsheim und zwei weitere Angeklag­
te, die mit Drogen und Handys gehandelt
haben sollen. Nach dem Geständnis des
ehemaligen  Justizvollzugsbediensteten
wurde die Hauptverhandlung abgebro­
chen und verschoben.

Der 40­jährige Mitarbeiter der Justiz­
vollzugsanstalt Heimsheim, ein 43 Jahre
alter Gefängnisinsasse und dessen Mut­
ter (66) stehen im Mittelpunkt des Pro­
zesses, der vor der Auswärtigen Großen
Strafkammer des Landgerichts in Pforz­
heim verhandelt wird. 

Der  JVA­Mitarbeiter  stand  zudem
wegen  Bestechlichkeit  vor  Gericht.  Er
soll zwischen September 2019 und Mai
2020 in der JVA Bestellungen von einem
Gefängnisinsassen  entgegengenommen
und  an  dessen  Mutter  weitergegeben
haben. Der 66­Jährigen wird vorgewor­
fen, die bestellten Tabletten, Mediamen­

te, Handys und Zubehör von Lieferanten
entgegengenommen  und  an  den  an­
geklagten  Justizvollzugsbediensteten
übergeben zu haben. 

bungsmittel und 19 Mobiltelefone in ei­
ner Tasche ab und deponierte sie in ei­
nem  Waldstück.  Die  Sachen  wollte  er
laut  Staatsanwalt  Johannes  Jungmann
in die JVA einschleusen und dort gewinn­
bringend  veräußern.  Durch  den  uner­
laubten Handel und die Bestechlichkeit
habe der ehemalige JVA­Mitarbeiter, der
inzwischen einen neuen Job hat, klar sei­
ne  Dienstpfl�icht  verletzt,  führte  der
Staatsanwalt aus.

Der  Gefängnisinsasse  wird  beschul­
digt, gemeinschaftlichen Handel mit Be­
täubungsmitteln „in nicht geringer Men­
ge“ betrieben zu haben. Seine Mutter soll
bei diesem rechtswidrigen Handel gehol­
fen und Beihilfe zur Bestechung geleistet
haben. Wie die ganze Sache aufgefl�ogen
ist, kam bei der Verhandlung nicht zur
Sprache.  Nach  Angaben  des  Sprechers
der Staatsanwaltschaft Pforzheim, Hen­
rik Blaßies, hatte die JVA Verdacht ge­
schöpft und im November 2019 Anzeige
gegen Unbekannt gestellt. 

Am  ersten  Verhandlungstag,  der  von
vielen Unterbrechungen geprägt war, er­
klärte  Thomas  Bauch,  Verteidiger  des
ehemaligen JVA­Mitarbeiters, dass sein

Mandant die Tat gestehe – in der Hoff­
nung auf eine Bewährungsstrafe. Um zu
diskutieren, ob man sich auf ein Straf­
maß einigen und das Verfahren abkürzen
kann, zog sich die Strafkammer zu einem
„Rechtsgespräch“ zurück. Die fünf Poli­
zeibeamten,  die  am  ersten  Verhand­
lungstag  als  Zeugen  aussagen  sollten,
wurden wieder ausgeladen.

Zu bedenken sei in dem Fall unter ande­
rem, dass der „Suchtdruck“ des Gefäng­
nisinsassen,  der  sich  seit  20  Jahren  im
Strafvollzug befi�nde,  eine Rolle  für die
Tat gespielt habe, führte der Vorsitzende
Richter Andreas Heidrich aus. Nach An­
gaben des 43­jährigen Angeklagten habe
er im Gefängnis in Heimsheim keine Hil­
fe bei seiner Suchtbewältigung erhalten. 

Das Motiv seiner ebenfalls strafrecht­
lich  vorbelasteten  Mutter  sei  gewesen,
dem Sohn zu helfen. Staatsanwalt Jung­
mann  habe  jedoch  deutlich  gemacht,
dass er zu keiner Absprache bereit sei, er­
klärte der Richter. Um die Aspekte des
Falles „neu zu überdenken“, setzte Hei­
drich  die  Hauptverhandlung  aus.  Der
Prozess war damit vertagt und viele Fra­
gen offen. 

Gegenstand der Verhandlung war laut
Staatsanwaltschaft  jedoch  nur  die
schwerwiegendste Tat vom 20. Mai 2020.
Damals  holte  der  40­Jährige  Betäu­

Tatort Gefängnis: Ein ehemaliger Justizvollzugsbediensteter hat gestanden, Drogen und
Handys in die JVA Heimsheim eingeschleust zu haben. Foto: Christoph Schmidt/dpa

Von unserem Redaktionsmitglied
Torsten Ochs

Erster Prozesstag endet mit Überraschung
Drogen ins Heimsheimer Gefängnis geschleust: Nach Geständnis des 40­jährigen Ex­Mitarbeiters bricht Richter die Verhandlung ab

In Goethes Faust spielen Sie gleich
mehrere Rollen, unter anderem die
Hexe, Mephisto und das Gretchen.
Wie schaffen Sie es, da nicht durch­
einander zu kommen?

Ehrenberg: Ich habe für jede Figur eine
eigene Körperlichkeit und einen eigenen
Sprachduktus,  eine  eigene  Stimme.  Im
Zusammenspiel  mit  der  Inszenierung,
mit den Auf­ und Abtritten, mit den Um­
zügen  und  dem  Kostüm  klappt  das  ei­
gentlich ganz gut. Auf der Bühne habe
ich dann einen bewussten Umschalt­Mo­
ment, der nur einen Bruchteil von Sekun­
den dauert.

Nun ist der Faust ja ein komplexes
Stück Literatur. Wie muss man als
Schauspieler agieren, um diese rela­
tiv schwere Kost für Teenager ver­
ständlich zu machen?

Ehrenberg: Da geht es natürlich auch um
inszenatorische Fragen. Aber als Schau­
spielerin ist es für mich das A und O, dass
ich den Text verstehe, dass ich selbst ge­
nau weiß, was ich mache und sage, dass
ich  die  Sprache  durchdrungen  habe.
Denn wenn ich das Stück verstanden ha­
be, dann kann ich es auch verständlich
rüberbringen.  Zudem  holen  wir  das
Stück  mit  inszenatorischen  Mitteln  in
die Moderne und docken es an die Reali­
tät der heutigen Jugendlichen an, etwa
mit einem Handy und einer VR­Brille.

Ein Angebot des TheaterMobile­
Spiele ist ja das Klassenzimmer­
theater, bei dem die Schauspieler in
die Schulen kommen. Inwiefern un­

terscheiden sich die auf diese Weise
gezeigten Produktionen für die
Schauspieler von denen, die an festen
Spielstätten zu sehen sind?

Ehrenberg: Der ganz große Unterschied
ist natürlich die Nähe: Das Klassenzim­
mertheater ist wesentlich unmittelbarer.
Jetzt gucken wir zwar, dass der Abstand
ein bisschen größer ist, aber sonst sitzen
die Schüler oft bis an die Bühnenkante.
Zudem nehmen wir das Licht, das vor Ort
ist. Wir kommen nicht mit zusätzlichen
Scheinwerfern, weil das auch den Rah­
men sprengen würde. Wenn ich dagegen
in  einem  Theater  auf  der  Bühne  stehe,
entsteht durch das Licht und die Schein­
werfer oft eine Art Wand: Man sieht viel­
leicht die ersten beiden Reihen, aber alles
dahinter  kann  man  nur  noch  erahnen.
Auch Gesichter kann man nicht sehen.

Im Nachgespräch unterhalten Sie
sich mit den Schülern über den In­

halt des Stücks, aber auch über die
Mechanismen und Methoden des
Theaters. Was ist Ihr Eindruck: Inte­
ressieren sich die Jugendlichen für
das, was Sie als Schauspielerin tun,
für den Weg vom geschriebenen Text
zur Aufführung, der ja auch immer
Interpretation ist?

Ehrenberg: Im Großen und Ganzen dreht
sich der Hauptteil der Fragen rund um
das Theater. Die Jugendlichen interessie­
ren sich zum Beispiel dafür, wie man sich
so viel Text merken kann, wie lange man
dafür braucht, ob es schwer ist, die Rol­
len zu wechseln. Ich glaube, dass bei sol­
chen Fragen auch die Hemmschwelle am
geringsten ist. Wenn es dagegen um die
Inhalte der Stücke geht, dann ist das sehr
unterschiedlich. Wir haben schon Schu­
len gehabt, da kamen wirklich tolle in­
haltliche  Fragen.  Da  hat  man  wirklich
gemerkt, dass eine Auseinandersetzung
mit dem Stoff da war.  Im Wesentlichen

sich verändert, vermag ich nicht zu sa­
gen.

2008 haben Sie sich mit der thea­
terzone femmes fatales selbstständig
gemacht, die inzwischen Theater
Randzone heißt. Worum geht es da­
bei?

Ehrenberg: Das ist einfach mein eigenes,
kleines Baby. Es geht darum, in losen Ab­
ständen eigene Produktionen zu machen.
Zuletzt  habe  ich  ein  Kinderstück  ge­
schrieben, für das ich auch vom Land ein
Projektstipendium bekommen habe.

Gibt es Rollen, die Sie besonders
gerne spielen? Und falls ja, warum?

Ehrenberg:  Ich  kann  jetzt  nicht  sagen,
dass  ich  zum  Beispiel  Bösewichte  am
liebsten spiele. Für mich ist wichtig, dass
die Figur etwas Besonderes hat. Aber es
ist auch spannend, eine Rolle einfach zu
bekommen und dann das Besondere an
ihr zu fi�nden. Ich kann ja nur eine Rolle
spielen, wenn ich sie auch lieben lerne.
Aktuell spiele ich im Faust das Gretchen
sehr gerne. Das ist echt eine Herausfor­
derung – auch, weil  ich schon ein biss­
chen älter bin als Gretchen. Aber wenn
ich die Rolle spiele, fühlt sich das über­
haupt nicht so an. Das hat was von einem
Jungbrunnen.

Aktuell sind Sie auch im Stück
„Zickenalarm – Ein Heimatabend“
zu sehen. Die Premiere vorige Woche
war ausverkauft und kam beim Pu­
blikum gut an. Können Sie ein paar
Sätze zum Stück und zu dem Gefühl
sagen, wieder halbwegs normal auf­
treten zu können?

Ehrenberg: Wieder auftreten zu dürfen,
ist natürlich einfach toll. Durch Corona
gab es ja eine lange, große Unsicherheit,
die auch geschlaucht und ein Gefühl von
Perspektivlosigkeit  vermittelt  hat.  Das
habe  ich  jetzt nicht mehr. Es  ist  schön,
dass  die  Leute  wieder  ins  Theater
kommen. Bei „Zickenalarm“ bieten wir
ihnen  einen  musikalisch­kabarettisti­
schen  Abend  mit  Texten,  die  wir  kom­
plett selbst geschrieben haben. Es han­
delt  sich  um  die  erste  Produktion  des
2020 gegründeten Künstlerbunds Thea­
terschachtel. Die Musik hat ein Musiker
aus dem Enzkreis komponiert und er be­
gleitet den Abend auch  live. Behandelt
wird ein Potpourri verschiedener Frau­
en­Themen,  auch  in  Bezug  auf  Heimat
und den ländlichen Raum. Wir decken da
eine relativ große Bandbreite ab.

geht es aber um das Drumherum und we­
niger um den Inhalt. 

Frau Ehrenberg, Sie haben Jura stu­
diert und sind trotzdem Schauspiele­
rin geworden. Warum?

Ehrenberg:  Weil  ich  einfach  immer
Schauspielerin werden wollte. Deswegen
habe ich auch während des Jura­Studi­
ums ständig weiter Theater gespielt, da­
mals noch auf einer Laien­Ebene.

Glauben Sie, dass das Theater in
Zeiten von Streamingdiensten eine
Zukunft hat?

Ehrenberg:  Ja,  absolut.  Ich  glaube,  es
handelt sich um eine Kunstform, die ein
Streamingdienst  nicht  ersetzen  kann.
Dieser  Live­Moment,  dieses  kollektive
Erlebnis, ist etwas ganz anderes als sich
zu Hause vor einen Streamingdienst zu
setzen. Ich denke, dass es Theater immer
geben wird. In welcher Form und wie es

Wandlungsfähige Künstlerin: Petra Ehrenberg schlüpft in der Inszenierung von Goethes „Faust“ in der Pforzheimer Johanna­Wittum­
Schule gleich in mehrere Rollen. An ihrer Seite spielt Tobias Schill.  Foto: Nico Roller

„Der ganz große Unterschied ist die Nähe“
Schauspielerin Petra Ehrenberg spricht über ihre Arbeit und über Auftritte vor Schulklassen

Kämpfelbach. Mal ist sie das vor Liebe
entzückte Gretchen, mal der berechnend
handelnde  Mephisto,  mal  die  böse  la­
chende Hexe: Zweimal hat Petra Ehren­
berg bei einer Produktion des Theater­
MobileSpiele zusammen mit ihrem Kol­
legen  Tobias  Schill  am  vergangenen
Dienstag Goethes „Faust“ an der Pforz­
heimer Johanna­Wittum­Schule auf die
Bühne gebracht. Ehrenberg kommt aus
Bilfi�ngen, ist Schauspielerin und steht in
der Region regelmäßig auf der Bühne –
zur Zeit mit dem Stück „Zickenalarm –
Ein Heimatabend“ auch in der Neuhau­
sener Theaterschachtel. Unser Mitarbei­
ter Nico Roller hat mit ihr darüber ge­
sprochen, was sie antreibt.
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Bei  Gottesdiensten  kann  es  aufgrund
der  Corona­Schutzmaßnahmen  zu  Be­
schränkungen  unterschiedlicher  Art
kommen. Auch die digitalen Services der
Kirchengemeinden können sich ändern.
Bitte informieren Sie sich daher vor ei­
nem Gottesdienst­Besuch über die der­
zeit geltenden Regelungen und Angebo­
te.  Informationen  fi�nden  Sie  auf  den
Homepages der Kirchengemeinden oder
der Dekanate 

www.badischer­enzkreis.de,  www.eki­
di.de  oder  Telefonandachten  unter  der
Nummer: (0 72 37) 88 44 und www.deka­
nat­pforzheim.de.

Evangelische Kirchen
Arnbach: So. 9.00 im Freien beim Park­

platz  am  Gemeindehaus.  –  Bauschlott:
So. 9.30 (Scheffler/Frau Roth). – Bilfi�n­
gen: So. 9.00 (Elsässer). – Birkenfeld: So.

10.00  (Wannenwetsch).  –  Birkenfeld­
Gräfenhausen: So. 10.00 (Kraft). – Con­
weiler:  So. 10.30  mit  Abendmahl  (Ger­
lach).  – Dennach:  So.  9.15  (Gerlach).  –
Dietenhausen:  So.  ab  9.45  aus  Ellmen­
dingen (Wacker). – Dietlingen: Sa. 20.00,
So. 9.30  mit  Posaunenchor  (Raupp).  –
Dürrn: So. 10.30 (Mall). – Eisingen: So.
10.00  (Brommer).  –  Ellmendingen:  So.
9.45  (Wacker).  – Ersingen: So. 9.00 mit
Abendmahl  (Glimpel).  –  Feldrennach/
Pfi�nzweiler: So.  9.15  in  der  Auferste­
hungskirche in Pfi�nzweiler, 10.30 in der
Stephanskirche  Feldrennach.  –  Göbri­
chen:  So. 10.30  (Scheffler/Frau  Roth),
10.30  Kindergottesdienst.  –  Ispringen:
So. 10.10  mit  Abendmahl  (Glimpel).  –
Kieselbronn:  So. 9.15  (Mall).  –  Königs­
bach: So. 10.00 (Elsässer), 10.00 Kinder­
gottesdienst.  –  Langenalb:  So. 10.15  in
der  Marienkirche  (Dettling).  –  Maul­

bronn: So. 10.00 in der Klosterkirche mit
Taufen (Frau von Wagner), 10.00 Kinder­
kirche  im  Gemeindezentrum.  –  Neuen­
bürg: So. 10.00 in der Stadtkirche, paral­
lel  Kinderkirche  im  Gemeindehaus  am
Schlossberg. –  Niebelsbach:  So.  9.00
(Frau Donath). – Niefern: So. 9.45 in der
Kirche  (Götz)  mit  Posaunenchor.  –Nöt­
tingen: So. 10.00  in der Ladehalle Farr

Wohnwel  (Frau  Zachmann), 10.00  Kin­
dergottesdienst/TEENGO  im  Gemein­
dehaus. – Nußbaum: So. 10.15 (Nasarek).
– Ottenhausen: So. 10.30 (E.­O.Mayer). –
Öschelbronn: So. 10.00 (Schaan) mit Mu­
sikteam,  gleichzeitig  Livestream,  10.00
Kindergottesdienst. – Schwann: So. 10.30
Kindergottesdienst  (KiGo­Team).  –
Sprantal: So. 9.00 (Nasaraek). – Singen:
So. 10.00 (Kaltenbach), 9.45 Kindergot­
tesdienst  in  der  Kirche/Bürgersaal.  –
Stein:  So. 10.00  (Frau  Diekmeyer).  –
Waldrennach:  So.  11.00  Kindergottes­
dienst  in  der  Fels­Christus­Kirche.  –
Weiler: ab 9.45 Ellmendingen (Wacker). –
Wilferdingen:  So.  9.40  Kindergottes­
dienst im Gemeindehaus, 10.00 (Zitt).

Katholische Kirchen
Weitere  Infos  unter  www.dekanat­

pforzheim.de

St. Bad Herrenalb/St. Lukas Dobel: Sa.
11.00 mit Taufe  in  in St. Bernhard Bad
Herrenalb, Sa. 18.30 in St. Lukas Dobel;
So.  9.15  in  St.  Theresia  Loffenau,  So.
10.45  in St. Bernhard Bad Herrenalb. –
Bilfi�ngen,  Hl.  Dreieinigkeit:  Sa.  9.00/
17.45. – Birkenfeld: So. 10.30. – Ersingen,
Christkönig:  Sa.  19.00,  So.  10.30,  So.
10.30.  –  Ispringen,  Maria  Königin:  So.
9.00.  – Neuenbürg:  So.  9.00.  –  Niefern­
Öschelbronn,  Liebfrauen:  Sa.  18.30.  –
Remchingen­Wilferdingen,  St.  Peter  +
Paul:  So.  9.00.  –  Schwann:  Sa. 18.00.  –
Stein, St. Bernhard: So. 10.30. 

Sonstige Kirchen
Christliche  Gemeinschaft  Ellmendin­

gen, evangelische Freikirche, Wildbader
Straße 18: So. 10.00.

Dreieinigkeitsgemeinde  Sperlingshof:
So. 10.00.

Gottesdienste

Heimsheim. Mit  einer  Überraschung
endete in Pforzheim der erste Verhand­
lungstag im Prozess gegen den Mitarbei­
ter  der  Justizvollzugsanstalt  (JVA)
Heimsheim und zwei weitere Angeklag­
te, die mit Drogen und Handys gehandelt
haben sollen. Nach dem Geständnis des
ehemaligen  Justizvollzugsbediensteten
wurde die Hauptverhandlung abgebro­
chen und verschoben.

Der 40­jährige Mitarbeiter der Justiz­
vollzugsanstalt Heimsheim, ein 43 Jahre
alter Gefängnisinsasse und dessen Mut­
ter (66) stehen im Mittelpunkt des Pro­
zesses, der vor der Auswärtigen Großen
Strafkammer des Landgerichts in Pforz­
heim verhandelt wird. 

Der  JVA­Mitarbeiter  stand  zudem
wegen  Bestechlichkeit  vor  Gericht.  Er
soll zwischen September 2019 und Mai
2020 in der JVA Bestellungen von einem
Gefängnisinsassen  entgegengenommen
und  an  dessen  Mutter  weitergegeben
haben. Der 66­Jährigen wird vorgewor­
fen, die bestellten Tabletten, Mediamen­

te, Handys und Zubehör von Lieferanten
entgegengenommen  und  an  den  an­
geklagten  Justizvollzugsbediensteten
übergeben zu haben. 

bungsmittel und 19 Mobiltelefone in ei­
ner Tasche ab und deponierte sie in ei­
nem  Waldstück.  Die  Sachen  wollte  er
laut  Staatsanwalt  Johannes  Jungmann
in die JVA einschleusen und dort gewinn­
bringend  veräußern.  Durch  den  uner­
laubten Handel und die Bestechlichkeit
habe der ehemalige JVA­Mitarbeiter, der
inzwischen einen neuen Job hat, klar sei­
ne  Dienstpfl�icht  verletzt,  führte  der
Staatsanwalt aus.

Der  Gefängnisinsasse  wird  beschul­
digt, gemeinschaftlichen Handel mit Be­
täubungsmitteln „in nicht geringer Men­
ge“ betrieben zu haben. Seine Mutter soll
bei diesem rechtswidrigen Handel gehol­
fen und Beihilfe zur Bestechung geleistet
haben. Wie die ganze Sache aufgefl�ogen
ist, kam bei der Verhandlung nicht zur
Sprache.  Nach  Angaben  des  Sprechers
der Staatsanwaltschaft Pforzheim, Hen­
rik Blaßies, hatte die JVA Verdacht ge­
schöpft und im November 2019 Anzeige
gegen Unbekannt gestellt. 

Am  ersten  Verhandlungstag,  der  von
vielen Unterbrechungen geprägt war, er­
klärte  Thomas  Bauch,  Verteidiger  des
ehemaligen JVA­Mitarbeiters, dass sein

Mandant die Tat gestehe – in der Hoff­
nung auf eine Bewährungsstrafe. Um zu
diskutieren, ob man sich auf ein Straf­
maß einigen und das Verfahren abkürzen
kann, zog sich die Strafkammer zu einem
„Rechtsgespräch“ zurück. Die fünf Poli­
zeibeamten,  die  am  ersten  Verhand­
lungstag  als  Zeugen  aussagen  sollten,
wurden wieder ausgeladen.

Zu bedenken sei in dem Fall unter ande­
rem, dass der „Suchtdruck“ des Gefäng­
nisinsassen,  der  sich  seit  20  Jahren  im
Strafvollzug befi�nde,  eine Rolle  für die
Tat gespielt habe, führte der Vorsitzende
Richter Andreas Heidrich aus. Nach An­
gaben des 43­jährigen Angeklagten habe
er im Gefängnis in Heimsheim keine Hil­
fe bei seiner Suchtbewältigung erhalten. 

Das Motiv seiner ebenfalls strafrecht­
lich  vorbelasteten  Mutter  sei  gewesen,
dem Sohn zu helfen. Staatsanwalt Jung­
mann  habe  jedoch  deutlich  gemacht,
dass er zu keiner Absprache bereit sei, er­
klärte der Richter. Um die Aspekte des
Falles „neu zu überdenken“, setzte Hei­
drich  die  Hauptverhandlung  aus.  Der
Prozess war damit vertagt und viele Fra­
gen offen. 

Gegenstand der Verhandlung war laut
Staatsanwaltschaft  jedoch  nur  die
schwerwiegendste Tat vom 20. Mai 2020.
Damals  holte  der  40­Jährige  Betäu­

Tatort Gefängnis: Ein ehemaliger Justizvollzugsbediensteter hat gestanden, Drogen und
Handys in die JVA Heimsheim eingeschleust zu haben. Foto: Christoph Schmidt/dpa

Von unserem Redaktionsmitglied
Torsten Ochs

Erster Prozesstag endet mit Überraschung
Drogen ins Heimsheimer Gefängnis geschleust: Nach Geständnis des 40­jährigen Ex­Mitarbeiters bricht Richter die Verhandlung ab

In Goethes Faust spielen Sie gleich
mehrere Rollen, unter anderem die
Hexe, Mephisto und das Gretchen.
Wie schaffen Sie es, da nicht durch­
einander zu kommen?

Ehrenberg: Ich habe für jede Figur eine
eigene Körperlichkeit und einen eigenen
Sprachduktus,  eine  eigene  Stimme.  Im
Zusammenspiel  mit  der  Inszenierung,
mit den Auf­ und Abtritten, mit den Um­
zügen  und  dem  Kostüm  klappt  das  ei­
gentlich ganz gut. Auf der Bühne habe
ich dann einen bewussten Umschalt­Mo­
ment, der nur einen Bruchteil von Sekun­
den dauert.

Nun ist der Faust ja ein komplexes
Stück Literatur. Wie muss man als
Schauspieler agieren, um diese rela­
tiv schwere Kost für Teenager ver­
ständlich zu machen?

Ehrenberg: Da geht es natürlich auch um
inszenatorische Fragen. Aber als Schau­
spielerin ist es für mich das A und O, dass
ich den Text verstehe, dass ich selbst ge­
nau weiß, was ich mache und sage, dass
ich  die  Sprache  durchdrungen  habe.
Denn wenn ich das Stück verstanden ha­
be, dann kann ich es auch verständlich
rüberbringen.  Zudem  holen  wir  das
Stück  mit  inszenatorischen  Mitteln  in
die Moderne und docken es an die Reali­
tät der heutigen Jugendlichen an, etwa
mit einem Handy und einer VR­Brille.

Ein Angebot des TheaterMobile­
Spiele ist ja das Klassenzimmer­
theater, bei dem die Schauspieler in
die Schulen kommen. Inwiefern un­

terscheiden sich die auf diese Weise
gezeigten Produktionen für die
Schauspieler von denen, die an festen
Spielstätten zu sehen sind?

Ehrenberg: Der ganz große Unterschied
ist natürlich die Nähe: Das Klassenzim­
mertheater ist wesentlich unmittelbarer.
Jetzt gucken wir zwar, dass der Abstand
ein bisschen größer ist, aber sonst sitzen
die Schüler oft bis an die Bühnenkante.
Zudem nehmen wir das Licht, das vor Ort
ist. Wir kommen nicht mit zusätzlichen
Scheinwerfern, weil das auch den Rah­
men sprengen würde. Wenn ich dagegen
in  einem  Theater  auf  der  Bühne  stehe,
entsteht durch das Licht und die Schein­
werfer oft eine Art Wand: Man sieht viel­
leicht die ersten beiden Reihen, aber alles
dahinter  kann  man  nur  noch  erahnen.
Auch Gesichter kann man nicht sehen.

Im Nachgespräch unterhalten Sie
sich mit den Schülern über den In­

halt des Stücks, aber auch über die
Mechanismen und Methoden des
Theaters. Was ist Ihr Eindruck: Inte­
ressieren sich die Jugendlichen für
das, was Sie als Schauspielerin tun,
für den Weg vom geschriebenen Text
zur Aufführung, der ja auch immer
Interpretation ist?

Ehrenberg: Im Großen und Ganzen dreht
sich der Hauptteil der Fragen rund um
das Theater. Die Jugendlichen interessie­
ren sich zum Beispiel dafür, wie man sich
so viel Text merken kann, wie lange man
dafür braucht, ob es schwer ist, die Rol­
len zu wechseln. Ich glaube, dass bei sol­
chen Fragen auch die Hemmschwelle am
geringsten ist. Wenn es dagegen um die
Inhalte der Stücke geht, dann ist das sehr
unterschiedlich. Wir haben schon Schu­
len gehabt, da kamen wirklich tolle in­
haltliche  Fragen.  Da  hat  man  wirklich
gemerkt, dass eine Auseinandersetzung
mit dem Stoff da war.  Im Wesentlichen

sich verändert, vermag ich nicht zu sa­
gen.

2008 haben Sie sich mit der thea­
terzone femmes fatales selbstständig
gemacht, die inzwischen Theater
Randzone heißt. Worum geht es da­
bei?

Ehrenberg: Das ist einfach mein eigenes,
kleines Baby. Es geht darum, in losen Ab­
ständen eigene Produktionen zu machen.
Zuletzt  habe  ich  ein  Kinderstück  ge­
schrieben, für das ich auch vom Land ein
Projektstipendium bekommen habe.

Gibt es Rollen, die Sie besonders
gerne spielen? Und falls ja, warum?

Ehrenberg:  Ich  kann  jetzt  nicht  sagen,
dass  ich  zum  Beispiel  Bösewichte  am
liebsten spiele. Für mich ist wichtig, dass
die Figur etwas Besonderes hat. Aber es
ist auch spannend, eine Rolle einfach zu
bekommen und dann das Besondere an
ihr zu fi�nden. Ich kann ja nur eine Rolle
spielen, wenn ich sie auch lieben lerne.
Aktuell spiele ich im Faust das Gretchen
sehr gerne. Das ist echt eine Herausfor­
derung – auch, weil  ich schon ein biss­
chen älter bin als Gretchen. Aber wenn
ich die Rolle spiele, fühlt sich das über­
haupt nicht so an. Das hat was von einem
Jungbrunnen.

Aktuell sind Sie auch im Stück
„Zickenalarm – Ein Heimatabend“
zu sehen. Die Premiere vorige Woche
war ausverkauft und kam beim Pu­
blikum gut an. Können Sie ein paar
Sätze zum Stück und zu dem Gefühl
sagen, wieder halbwegs normal auf­
treten zu können?

Ehrenberg: Wieder auftreten zu dürfen,
ist natürlich einfach toll. Durch Corona
gab es ja eine lange, große Unsicherheit,
die auch geschlaucht und ein Gefühl von
Perspektivlosigkeit  vermittelt  hat.  Das
habe  ich  jetzt nicht mehr. Es  ist  schön,
dass  die  Leute  wieder  ins  Theater
kommen. Bei „Zickenalarm“ bieten wir
ihnen  einen  musikalisch­kabarettisti­
schen  Abend  mit  Texten,  die  wir  kom­
plett selbst geschrieben haben. Es han­
delt  sich  um  die  erste  Produktion  des
2020 gegründeten Künstlerbunds Thea­
terschachtel. Die Musik hat ein Musiker
aus dem Enzkreis komponiert und er be­
gleitet den Abend auch  live. Behandelt
wird ein Potpourri verschiedener Frau­
en­Themen,  auch  in  Bezug  auf  Heimat
und den ländlichen Raum. Wir decken da
eine relativ große Bandbreite ab.

geht es aber um das Drumherum und we­
niger um den Inhalt. 

Frau Ehrenberg, Sie haben Jura stu­
diert und sind trotzdem Schauspiele­
rin geworden. Warum?

Ehrenberg:  Weil  ich  einfach  immer
Schauspielerin werden wollte. Deswegen
habe ich auch während des Jura­Studi­
ums ständig weiter Theater gespielt, da­
mals noch auf einer Laien­Ebene.

Glauben Sie, dass das Theater in
Zeiten von Streamingdiensten eine
Zukunft hat?

Ehrenberg:  Ja,  absolut.  Ich  glaube,  es
handelt sich um eine Kunstform, die ein
Streamingdienst  nicht  ersetzen  kann.
Dieser  Live­Moment,  dieses  kollektive
Erlebnis, ist etwas ganz anderes als sich
zu Hause vor einen Streamingdienst zu
setzen. Ich denke, dass es Theater immer
geben wird. In welcher Form und wie es

Wandlungsfähige Künstlerin: Petra Ehrenberg schlüpft in der Inszenierung von Goethes „Faust“ in der Pforzheimer Johanna­Wittum­
Schule gleich in mehrere Rollen. An ihrer Seite spielt Tobias Schill.  Foto: Nico Roller

„Der ganz große Unterschied ist die Nähe“
Schauspielerin Petra Ehrenberg spricht über ihre Arbeit und über Auftritte vor Schulklassen

Kämpfelbach. Mal ist sie das vor Liebe
entzückte Gretchen, mal der berechnend
handelnde  Mephisto,  mal  die  böse  la­
chende Hexe: Zweimal hat Petra Ehren­
berg bei einer Produktion des Theater­
MobileSpiele zusammen mit ihrem Kol­
legen  Tobias  Schill  am  vergangenen
Dienstag Goethes „Faust“ an der Pforz­
heimer Johanna­Wittum­Schule auf die
Bühne gebracht. Ehrenberg kommt aus
Bilfi�ngen, ist Schauspielerin und steht in
der Region regelmäßig auf der Bühne –
zur Zeit mit dem Stück „Zickenalarm –
Ein Heimatabend“ auch in der Neuhau­
sener Theaterschachtel. Unser Mitarbei­
ter Nico Roller hat mit ihr darüber ge­
sprochen, was sie antreibt.
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Bei  Gottesdiensten  kann  es  aufgrund
der  Corona­Schutzmaßnahmen  zu  Be­
schränkungen  unterschiedlicher  Art
kommen. Auch die digitalen Services der
Kirchengemeinden können sich ändern.
Bitte informieren Sie sich daher vor ei­
nem Gottesdienst­Besuch über die der­
zeit geltenden Regelungen und Angebo­
te.  Informationen  fi�nden  Sie  auf  den
Homepages der Kirchengemeinden oder
der Dekanate 

www.badischer­enzkreis.de,  www.eki­
di.de  oder  Telefonandachten  unter  der
Nummer: (0 72 37) 88 44 und www.deka­
nat­pforzheim.de.

Evangelische Kirchen
Arnbach: So. 9.00 im Freien beim Park­

platz  am  Gemeindehaus.  –  Bauschlott:
So. 9.30 (Scheffler/Frau Roth). – Bilfi�n­
gen: So. 9.00 (Elsässer). – Birkenfeld: So.

10.00  (Wannenwetsch).  –  Birkenfeld­
Gräfenhausen: So. 10.00 (Kraft). – Con­
weiler:  So. 10.30  mit  Abendmahl  (Ger­
lach).  – Dennach:  So.  9.15  (Gerlach).  –
Dietenhausen:  So.  ab  9.45  aus  Ellmen­
dingen (Wacker). – Dietlingen: Sa. 20.00,
So. 9.30  mit  Posaunenchor  (Raupp).  –
Dürrn: So. 10.30 (Mall). – Eisingen: So.
10.00  (Brommer).  –  Ellmendingen:  So.
9.45  (Wacker).  – Ersingen:  So. 9.00 mit
Abendmahl  (Glimpel).  –  Feldrennach/
Pfi�nzweiler: So.  9.15  in  der  Auferste­
hungskirche in Pfi�nzweiler, 10.30 in der
Stephanskirche  Feldrennach.  –  Göbri­
chen:  So. 10.30  (Scheffler/Frau  Roth),
10.30  Kindergottesdienst.  –  Ispringen:
So. 10.10  mit  Abendmahl  (Glimpel).  –
Kieselbronn:  So. 9.15  (Mall).  –  Königs­
bach: So. 10.00 (Elsässer), 10.00 Kinder­
gottesdienst.  –  Langenalb:  So. 10.15  in
der  Marienkirche  (Dettling).  –  Maul­

bronn: So. 10.00 in der Klosterkirche mit
Taufen (Frau von Wagner), 10.00 Kinder­
kirche  im  Gemeindezentrum.  –  Neuen­
bürg: So. 10.00 in der Stadtkirche, paral­
lel  Kinderkirche  im  Gemeindehaus  am
Schlossberg. –  Niebelsbach:  So.  9.00
(Frau Donath). – Niefern: So. 9.45 in der
Kirche  (Götz)  mit  Posaunenchor.  –Nöt­
tingen: So. 10.00  in der Ladehalle Farr

Wohnwel  (Frau  Zachmann), 10.00  Kin­
dergottesdienst/TEENGO  im  Gemein­
dehaus. – Nußbaum: So. 10.15 (Nasarek).
– Ottenhausen: So. 10.30 (E.­O.Mayer). –
Öschelbronn: So. 10.00 (Schaan) mit Mu­
sikteam,  gleichzeitig  Livestream,  10.00
Kindergottesdienst. – Schwann: So. 10.30
Kindergottesdienst  (KiGo­Team).  –
Sprantal: So. 9.00 (Nasaraek). – Singen:
So. 10.00 (Kaltenbach), 9.45 Kindergot­
tesdienst  in  der  Kirche/Bürgersaal.  –
Stein:  So. 10.00  (Frau  Diekmeyer).  –
Waldrennach:  So.  11.00  Kindergottes­
dienst  in  der  Fels­Christus­Kirche.  –
Weiler: ab 9.45 Ellmendingen (Wacker). –
Wilferdingen:  So.  9.40  Kindergottes­
dienst im Gemeindehaus, 10.00 (Zitt).

Katholische Kirchen
Weitere  Infos  unter  www.dekanat­

pforzheim.de

St. Bad Herrenalb/St. Lukas Dobel: Sa.
11.00 mit Taufe  in  in St. Bernhard Bad
Herrenalb, Sa. 18.30 in St. Lukas Dobel;
So.  9.15  in  St.  Theresia  Loffenau,  So.
10.45  in St. Bernhard Bad Herrenalb. –
Bilfi�ngen,  Hl.  Dreieinigkeit:  Sa.  9.00/
17.45. – Birkenfeld: So. 10.30. – Ersingen,
Christkönig:  Sa.  19.00,  So.  10.30,  So.
10.30.  –  Ispringen,  Maria  Königin:  So.
9.00.  – Neuenbürg:  So.  9.00.  –  Niefern­
Öschelbronn,  Liebfrauen:  Sa.  18.30.  –
Remchingen­Wilferdingen,  St.  Peter  +
Paul:  So.  9.00.  –  Schwann:  Sa. 18.00.  –
Stein, St. Bernhard: So. 10.30. 

Sonstige Kirchen
Christliche  Gemeinschaft  Ellmendin­

gen, evangelische Freikirche, Wildbader
Straße 18: So. 10.00.

Dreieinigkeitsgemeinde  Sperlingshof:
So. 10.00.

Gottesdienste

Heimsheim. Mit  einer  Überraschung
endete in Pforzheim der erste Verhand­
lungstag im Prozess gegen den Mitarbei­
ter  der  Justizvollzugsanstalt  (JVA)
Heimsheim und zwei weitere Angeklag­
te, die mit Drogen und Handys gehandelt
haben sollen. Nach dem Geständnis des
ehemaligen  Justizvollzugsbediensteten
wurde die Hauptverhandlung abgebro­
chen und verschoben.

Der 40­jährige Mitarbeiter der Justiz­
vollzugsanstalt Heimsheim, ein 43 Jahre
alter Gefängnisinsasse und dessen Mut­
ter (66) stehen im Mittelpunkt des Pro­
zesses, der vor der Auswärtigen Großen
Strafkammer des Landgerichts in Pforz­
heim verhandelt wird. 

Der  JVA­Mitarbeiter  stand  zudem
wegen  Bestechlichkeit  vor  Gericht.  Er
soll zwischen September 2019 und Mai
2020 in der JVA Bestellungen von einem
Gefängnisinsassen  entgegengenommen
und  an  dessen  Mutter  weitergegeben
haben. Der 66­Jährigen wird vorgewor­
fen, die bestellten Tabletten, Mediamen­

te, Handys und Zubehör von Lieferanten
entgegengenommen  und  an  den  an­
geklagten  Justizvollzugsbediensteten
übergeben zu haben. 

bungsmittel und 19 Mobiltelefone in ei­
ner Tasche ab und deponierte sie in ei­
nem  Waldstück.  Die  Sachen  wollte  er
laut  Staatsanwalt  Johannes  Jungmann
in die JVA einschleusen und dort gewinn­
bringend  veräußern.  Durch  den  uner­
laubten Handel und die Bestechlichkeit
habe der ehemalige JVA­Mitarbeiter, der
inzwischen einen neuen Job hat, klar sei­
ne  Dienstpfl�icht  verletzt,  führte  der
Staatsanwalt aus.

Der  Gefängnisinsasse  wird  beschul­
digt, gemeinschaftlichen Handel mit Be­
täubungsmitteln „in nicht geringer Men­
ge“ betrieben zu haben. Seine Mutter soll
bei diesem rechtswidrigen Handel gehol­
fen und Beihilfe zur Bestechung geleistet
haben. Wie die ganze Sache aufgefl�ogen
ist, kam bei der Verhandlung nicht zur
Sprache.  Nach  Angaben  des  Sprechers
der Staatsanwaltschaft Pforzheim, Hen­
rik Blaßies, hatte die JVA Verdacht ge­
schöpft und im November 2019 Anzeige
gegen Unbekannt gestellt. 

Am  ersten  Verhandlungstag,  der  von
vielen Unterbrechungen geprägt war, er­
klärte  Thomas  Bauch,  Verteidiger  des
ehemaligen JVA­Mitarbeiters, dass sein

Mandant die Tat gestehe – in der Hoff­
nung auf eine Bewährungsstrafe. Um zu
diskutieren, ob man sich auf ein Straf­
maß einigen und das Verfahren abkürzen
kann, zog sich die Strafkammer zu einem
„Rechtsgespräch“ zurück. Die fünf Poli­
zeibeamten,  die  am  ersten  Verhand­
lungstag  als  Zeugen  aussagen  sollten,
wurden wieder ausgeladen.

Zu bedenken sei in dem Fall unter ande­
rem, dass der „Suchtdruck“ des Gefäng­
nisinsassen,  der  sich  seit  20  Jahren  im
Strafvollzug befi�nde,  eine Rolle  für die
Tat gespielt habe, führte der Vorsitzende
Richter Andreas Heidrich aus. Nach An­
gaben des 43­jährigen Angeklagten habe
er im Gefängnis in Heimsheim keine Hil­
fe bei seiner Suchtbewältigung erhalten. 

Das Motiv seiner ebenfalls strafrecht­
lich  vorbelasteten  Mutter  sei  gewesen,
dem Sohn zu helfen. Staatsanwalt Jung­
mann  habe  jedoch  deutlich  gemacht,
dass er zu keiner Absprache bereit sei, er­
klärte der Richter. Um die Aspekte des
Falles „neu zu überdenken“, setzte Hei­
drich  die  Hauptverhandlung  aus.  Der
Prozess war damit vertagt und viele Fra­
gen offen. 

Gegenstand der Verhandlung war laut
Staatsanwaltschaft  jedoch  nur  die
schwerwiegendste Tat vom 20. Mai 2020.
Damals  holte  der  40­Jährige  Betäu­

Tatort Gefängnis: Ein ehemaliger Justizvollzugsbediensteter hat gestanden, Drogen und
Handys in die JVA Heimsheim eingeschleust zu haben. Foto: Christoph Schmidt/dpa

Von unserem Redaktionsmitglied
Torsten Ochs

Erster Prozesstag endet mit Überraschung
Drogen ins Heimsheimer Gefängnis geschleust: Nach Geständnis des 40­jährigen Ex­Mitarbeiters bricht Richter die Verhandlung ab

In Goethes Faust spielen Sie gleich
mehrere Rollen, unter anderem die
Hexe, Mephisto und das Gretchen.
Wie schaffen Sie es, da nicht durch­
einander zu kommen?

Ehrenberg: Ich habe für jede Figur eine
eigene Körperlichkeit und einen eigenen
Sprachduktus,  eine  eigene  Stimme.  Im
Zusammenspiel  mit  der  Inszenierung,
mit den Auf­ und Abtritten, mit den Um­
zügen  und  dem  Kostüm  klappt  das  ei­
gentlich ganz gut. Auf der Bühne habe
ich dann einen bewussten Umschalt­Mo­
ment, der nur einen Bruchteil von Sekun­
den dauert.

Nun ist der Faust ja ein komplexes
Stück Literatur. Wie muss man als
Schauspieler agieren, um diese rela­
tiv schwere Kost für Teenager ver­
ständlich zu machen?

Ehrenberg: Da geht es natürlich auch um
inszenatorische Fragen. Aber als Schau­
spielerin ist es für mich das A und O, dass
ich den Text verstehe, dass ich selbst ge­
nau weiß, was ich mache und sage, dass
ich  die  Sprache  durchdrungen  habe.
Denn wenn ich das Stück verstanden ha­
be, dann kann ich es auch verständlich
rüberbringen.  Zudem  holen  wir  das
Stück  mit  inszenatorischen  Mitteln  in
die Moderne und docken es an die Reali­
tät der heutigen Jugendlichen an, etwa
mit einem Handy und einer VR­Brille.

Ein Angebot des TheaterMobile­
Spiele ist ja das Klassenzimmer­
theater, bei dem die Schauspieler in
die Schulen kommen. Inwiefern un­

terscheiden sich die auf diese Weise
gezeigten Produktionen für die
Schauspieler von denen, die an festen
Spielstätten zu sehen sind?

Ehrenberg: Der ganz große Unterschied
ist natürlich die Nähe: Das Klassenzim­
mertheater ist wesentlich unmittelbarer.
Jetzt gucken wir zwar, dass der Abstand
ein bisschen größer ist, aber sonst sitzen
die Schüler oft bis an die Bühnenkante.
Zudem nehmen wir das Licht, das vor Ort
ist. Wir kommen nicht mit zusätzlichen
Scheinwerfern, weil das auch den Rah­
men sprengen würde. Wenn ich dagegen
in  einem  Theater  auf  der  Bühne  stehe,
entsteht durch das Licht und die Schein­
werfer oft eine Art Wand: Man sieht viel­
leicht die ersten beiden Reihen, aber alles
dahinter  kann  man  nur  noch  erahnen.
Auch Gesichter kann man nicht sehen.

Im Nachgespräch unterhalten Sie
sich mit den Schülern über den In­

halt des Stücks, aber auch über die
Mechanismen und Methoden des
Theaters. Was ist Ihr Eindruck: Inte­
ressieren sich die Jugendlichen für
das, was Sie als Schauspielerin tun,
für den Weg vom geschriebenen Text
zur Aufführung, der ja auch immer
Interpretation ist?

Ehrenberg: Im Großen und Ganzen dreht
sich der Hauptteil der Fragen rund um
das Theater. Die Jugendlichen interessie­
ren sich zum Beispiel dafür, wie man sich
so viel Text merken kann, wie lange man
dafür braucht, ob es schwer ist, die Rol­
len zu wechseln. Ich glaube, dass bei sol­
chen Fragen auch die Hemmschwelle am
geringsten ist. Wenn es dagegen um die
Inhalte der Stücke geht, dann ist das sehr
unterschiedlich. Wir haben schon Schu­
len gehabt, da kamen wirklich tolle in­
haltliche  Fragen.  Da  hat  man  wirklich
gemerkt, dass eine Auseinandersetzung
mit dem Stoff da war.  Im Wesentlichen

sich verändert, vermag ich nicht zu sa­
gen.

2008 haben Sie sich mit der thea­
terzone femmes fatales selbstständig
gemacht, die inzwischen Theater
Randzone heißt. Worum geht es da­
bei?

Ehrenberg: Das ist einfach mein eigenes,
kleines Baby. Es geht darum, in losen Ab­
ständen eigene Produktionen zu machen.
Zuletzt  habe  ich  ein  Kinderstück  ge­
schrieben, für das ich auch vom Land ein
Projektstipendium bekommen habe.

Gibt es Rollen, die Sie besonders
gerne spielen? Und falls ja, warum?

Ehrenberg:  Ich  kann  jetzt  nicht  sagen,
dass  ich  zum  Beispiel  Bösewichte  am
liebsten spiele. Für mich ist wichtig, dass
die Figur etwas Besonderes hat. Aber es
ist auch spannend, eine Rolle einfach zu
bekommen und dann das Besondere an
ihr zu fi�nden. Ich kann ja nur eine Rolle
spielen, wenn ich sie auch lieben lerne.
Aktuell spiele ich im Faust das Gretchen
sehr gerne. Das ist echt eine Herausfor­
derung – auch, weil  ich schon ein biss­
chen älter bin als Gretchen. Aber wenn
ich die Rolle spiele, fühlt sich das über­
haupt nicht so an. Das hat was von einem
Jungbrunnen.

Aktuell sind Sie auch im Stück
„Zickenalarm – Ein Heimatabend“
zu sehen. Die Premiere vorige Woche
war ausverkauft und kam beim Pu­
blikum gut an. Können Sie ein paar
Sätze zum Stück und zu dem Gefühl
sagen, wieder halbwegs normal auf­
treten zu können?

Ehrenberg: Wieder auftreten zu dürfen,
ist natürlich einfach toll. Durch Corona
gab es ja eine lange, große Unsicherheit,
die auch geschlaucht und ein Gefühl von
Perspektivlosigkeit  vermittelt  hat.  Das
habe  ich  jetzt nicht mehr. Es  ist  schön,
dass  die  Leute  wieder  ins  Theater
kommen. Bei „Zickenalarm“ bieten wir
ihnen  einen  musikalisch­kabarettisti­
schen  Abend  mit  Texten,  die  wir  kom­
plett selbst geschrieben haben. Es han­
delt  sich  um  die  erste  Produktion  des
2020 gegründeten Künstlerbunds Thea­
terschachtel. Die Musik hat ein Musiker
aus dem Enzkreis komponiert und er be­
gleitet den Abend auch  live. Behandelt
wird ein Potpourri verschiedener Frau­
en­Themen,  auch  in  Bezug  auf  Heimat
und den ländlichen Raum. Wir decken da
eine relativ große Bandbreite ab.

geht es aber um das Drumherum und we­
niger um den Inhalt. 

Frau Ehrenberg, Sie haben Jura stu­
diert und sind trotzdem Schauspiele­
rin geworden. Warum?

Ehrenberg:  Weil  ich  einfach  immer
Schauspielerin werden wollte. Deswegen
habe ich auch während des Jura­Studi­
ums ständig weiter Theater gespielt, da­
mals noch auf einer Laien­Ebene.

Glauben Sie, dass das Theater in
Zeiten von Streamingdiensten eine
Zukunft hat?

Ehrenberg:  Ja,  absolut.  Ich  glaube,  es
handelt sich um eine Kunstform, die ein
Streamingdienst  nicht  ersetzen  kann.
Dieser  Live­Moment,  dieses  kollektive
Erlebnis, ist etwas ganz anderes als sich
zu Hause vor einen Streamingdienst zu
setzen. Ich denke, dass es Theater immer
geben wird. In welcher Form und wie es

Wandlungsfähige Künstlerin: Petra Ehrenberg schlüpft in der Inszenierung von Goethes „Faust“ in der Pforzheimer Johanna­Wittum­
Schule gleich in mehrere Rollen. An ihrer Seite spielt Tobias Schill.  Foto: Nico Roller

„Der ganz große Unterschied ist die Nähe“
Schauspielerin Petra Ehrenberg spricht über ihre Arbeit und über Auftritte vor Schulklassen

Kämpfelbach. Mal ist sie das vor Liebe
entzückte Gretchen, mal der berechnend
handelnde  Mephisto,  mal  die  böse  la­
chende Hexe: Zweimal hat Petra Ehren­
berg bei einer Produktion des Theater­
MobileSpiele zusammen mit ihrem Kol­
legen  Tobias  Schill  am  vergangenen
Dienstag Goethes „Faust“ an der Pforz­
heimer Johanna­Wittum­Schule auf die
Bühne gebracht. Ehrenberg kommt aus
Bilfi�ngen, ist Schauspielerin und steht in
der Region regelmäßig auf der Bühne –
zur Zeit mit dem Stück „Zickenalarm –
Ein Heimatabend“ auch in der Neuhau­
sener Theaterschachtel. Unser Mitarbei­
ter Nico Roller hat mit ihr darüber ge­
sprochen, was sie antreibt.
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Bei  Gottesdiensten  kann  es  aufgrund
der  Corona­Schutzmaßnahmen  zu  Be­
schränkungen  unterschiedlicher  Art
kommen. Auch die digitalen Services der
Kirchengemeinden können sich ändern.
Bitte informieren Sie sich daher vor ei­
nem Gottesdienst­Besuch über die der­
zeit geltenden Regelungen und Angebo­
te.  Informationen  fi�nden  Sie  auf  den
Homepages der Kirchengemeinden oder
der Dekanate 

www.badischer­enzkreis.de,  www.eki­
di.de  oder  Telefonandachten  unter  der
Nummer: (0 72 37) 88 44 und www.deka­
nat­pforzheim.de.

Evangelische Kirchen
Arnbach: So. 9.00 im Freien beim Park­

platz  am  Gemeindehaus.  –  Bauschlott:
So. 9.30 (Scheffler/Frau Roth). – Bilfi�n­
gen: So. 9.00 (Elsässer). – Birkenfeld: So.

10.00  (Wannenwetsch).  –  Birkenfeld­
Gräfenhausen: So. 10.00 (Kraft). – Con­
weiler:  So. 10.30  mit  Abendmahl  (Ger­
lach).  – Dennach:  So.  9.15  (Gerlach).  –
Dietenhausen:  So.  ab  9.45  aus  Ellmen­
dingen (Wacker). – Dietlingen: Sa. 20.00,
So. 9.30  mit  Posaunenchor  (Raupp).  –
Dürrn: So. 10.30 (Mall). – Eisingen: So.
10.00  (Brommer).  –  Ellmendingen:  So.
9.45  (Wacker).  – Ersingen: So. 9.00 mit
Abendmahl  (Glimpel).  –  Feldrennach/
Pfi�nzweiler: So.  9.15  in  der  Auferste­
hungskirche in Pfi�nzweiler, 10.30 in der
Stephanskirche  Feldrennach.  –  Göbri­
chen:  So. 10.30  (Scheffler/Frau  Roth),
10.30  Kindergottesdienst.  –  Ispringen:
So. 10.10  mit  Abendmahl  (Glimpel).  –
Kieselbronn:  So. 9.15  (Mall).  –  Königs­
bach: So. 10.00 (Elsässer), 10.00 Kinder­
gottesdienst.  –  Langenalb:  So. 10.15  in
der  Marienkirche  (Dettling).  –  Maul­

bronn: So. 10.00 in der Klosterkirche mit
Taufen (Frau von Wagner), 10.00 Kinder­
kirche  im  Gemeindezentrum.  –  Neuen­
bürg: So. 10.00 in der Stadtkirche, paral­
lel  Kinderkirche  im  Gemeindehaus  am
Schlossberg. –  Niebelsbach:  So.  9.00
(Frau Donath). – Niefern: So. 9.45 in der
Kirche  (Götz)  mit  Posaunenchor.  –Nöt­
tingen: So. 10.00  in der Ladehalle Farr

Wohnwel  (Frau  Zachmann), 10.00  Kin­
dergottesdienst/TEENGO  im  Gemein­
dehaus. – Nußbaum: So. 10.15 (Nasarek).
– Ottenhausen: So. 10.30 (E.­O.Mayer). –
Öschelbronn: So. 10.00 (Schaan) mit Mu­
sikteam,  gleichzeitig  Livestream,  10.00
Kindergottesdienst. – Schwann: So. 10.30
Kindergottesdienst  (KiGo­Team).  –
Sprantal: So. 9.00 (Nasaraek). – Singen:
So. 10.00 (Kaltenbach), 9.45 Kindergot­
tesdienst  in  der  Kirche/Bürgersaal.  –
Stein:  So. 10.00  (Frau  Diekmeyer).  –
Waldrennach:  So.  11.00  Kindergottes­
dienst  in  der  Fels­Christus­Kirche.  –
Weiler: ab 9.45 Ellmendingen (Wacker). –
Wilferdingen:  So.  9.40  Kindergottes­
dienst im Gemeindehaus, 10.00 (Zitt).

Katholische Kirchen
Weitere  Infos  unter  www.dekanat­

pforzheim.de

St. Bad Herrenalb/St. Lukas Dobel: Sa.
11.00 mit Taufe  in  in St. Bernhard Bad
Herrenalb, Sa. 18.30 in St. Lukas Dobel;
So.  9.15  in  St.  Theresia  Loffenau,  So.
10.45  in St. Bernhard Bad Herrenalb. –
Bilfi�ngen,  Hl.  Dreieinigkeit:  Sa.  9.00/
17.45. – Birkenfeld: So. 10.30. – Ersingen,
Christkönig:  Sa.  19.00,  So.  10.30,  So.
10.30.  –  Ispringen,  Maria  Königin:  So.
9.00.  – Neuenbürg:  So.  9.00.  –  Niefern­
Öschelbronn,  Liebfrauen:  Sa.  18.30.  –
Remchingen­Wilferdingen,  St.  Peter  +
Paul:  So.  9.00.  –  Schwann:  Sa. 18.00.  –
Stein, St. Bernhard: So. 10.30. 

Sonstige Kirchen
Christliche  Gemeinschaft  Ellmendin­

gen, evangelische Freikirche, Wildbader
Straße 18: So. 10.00.

Dreieinigkeitsgemeinde  Sperlingshof:
So. 10.00.

Gottesdienste

Heimsheim. Mit  einer  Überraschung
endete in Pforzheim der erste Verhand­
lungstag im Prozess gegen den Mitarbei­
ter  der  Justizvollzugsanstalt  (JVA)
Heimsheim und zwei weitere Angeklag­
te, die mit Drogen und Handys gehandelt
haben sollen. Nach dem Geständnis des
ehemaligen  Justizvollzugsbediensteten
wurde die Hauptverhandlung abgebro­
chen und verschoben.

Der 40­jährige Mitarbeiter der Justiz­
vollzugsanstalt Heimsheim, ein 43 Jahre
alter Gefängnisinsasse und dessen Mut­
ter (66) stehen im Mittelpunkt des Pro­
zesses, der vor der Auswärtigen Großen
Strafkammer des Landgerichts in Pforz­
heim verhandelt wird. 

Der  JVA­Mitarbeiter  stand  zudem
wegen  Bestechlichkeit  vor  Gericht.  Er
soll zwischen September 2019 und Mai
2020 in der JVA Bestellungen von einem
Gefängnisinsassen  entgegengenommen
und  an  dessen  Mutter  weitergegeben
haben. Der 66­Jährigen wird vorgewor­
fen, die bestellten Tabletten, Mediamen­

te, Handys und Zubehör von Lieferanten
entgegengenommen  und  an  den  an­
geklagten  Justizvollzugsbediensteten
übergeben zu haben. 

bungsmittel und 19 Mobiltelefone in ei­
ner Tasche ab und deponierte sie in ei­
nem  Waldstück.  Die  Sachen  wollte  er
laut  Staatsanwalt  Johannes  Jungmann
in die JVA einschleusen und dort gewinn­
bringend  veräußern.  Durch  den  uner­
laubten Handel und die Bestechlichkeit
habe der ehemalige JVA­Mitarbeiter, der
inzwischen einen neuen Job hat, klar sei­
ne  Dienstpfl�icht  verletzt,  führte  der
Staatsanwalt aus.

Der  Gefängnisinsasse  wird  beschul­
digt, gemeinschaftlichen Handel mit Be­
täubungsmitteln „in nicht geringer Men­
ge“ betrieben zu haben. Seine Mutter soll
bei diesem rechtswidrigen Handel gehol­
fen und Beihilfe zur Bestechung geleistet
haben. Wie die ganze Sache aufgefl�ogen
ist, kam bei der Verhandlung nicht zur
Sprache.  Nach  Angaben  des  Sprechers
der Staatsanwaltschaft Pforzheim, Hen­
rik Blaßies, hatte die JVA Verdacht ge­
schöpft und im November 2019 Anzeige
gegen Unbekannt gestellt. 

Am  ersten  Verhandlungstag,  der  von
vielen Unterbrechungen geprägt war, er­
klärte  Thomas  Bauch,  Verteidiger  des
ehemaligen JVA­Mitarbeiters, dass sein

Mandant die Tat gestehe – in der Hoff­
nung auf eine Bewährungsstrafe. Um zu
diskutieren, ob man sich auf ein Straf­
maß einigen und das Verfahren abkürzen
kann, zog sich die Strafkammer zu einem
„Rechtsgespräch“ zurück. Die fünf Poli­
zeibeamten,  die  am  ersten  Verhand­
lungstag  als  Zeugen  aussagen  sollten,
wurden wieder ausgeladen.

Zu bedenken sei in dem Fall unter ande­
rem, dass der „Suchtdruck“ des Gefäng­
nisinsassen,  der  sich  seit  20  Jahren  im
Strafvollzug befi�nde,  eine Rolle  für die
Tat gespielt habe, führte der Vorsitzende
Richter Andreas Heidrich aus. Nach An­
gaben des 43­jährigen Angeklagten habe
er im Gefängnis in Heimsheim keine Hil­
fe bei seiner Suchtbewältigung erhalten. 

Das Motiv seiner ebenfalls strafrecht­
lich  vorbelasteten  Mutter  sei  gewesen,
dem Sohn zu helfen. Staatsanwalt Jung­
mann  habe  jedoch  deutlich  gemacht,
dass er zu keiner Absprache bereit sei, er­
klärte der Richter. Um die Aspekte des
Falles „neu zu überdenken“, setzte Hei­
drich  die  Hauptverhandlung  aus.  Der
Prozess war damit vertagt und viele Fra­
gen offen. 

Gegenstand der Verhandlung war laut
Staatsanwaltschaft  jedoch  nur  die
schwerwiegendste Tat vom 20. Mai 2020.
Damals  holte  der  40­Jährige  Betäu­

Tatort Gefängnis: Ein ehemaliger Justizvollzugsbediensteter hat gestanden, Drogen und
Handys in die JVA Heimsheim eingeschleust zu haben. Foto: Christoph Schmidt/dpa

Von unserem Redaktionsmitglied
Torsten Ochs

Erster Prozesstag endet mit Überraschung
Drogen ins Heimsheimer Gefängnis geschleust: Nach Geständnis des 40­jährigen Ex­Mitarbeiters bricht Richter die Verhandlung ab

In Goethes Faust spielen Sie gleich
mehrere Rollen, unter anderem die
Hexe, Mephisto und das Gretchen.
Wie schaffen Sie es, da nicht durch­
einander zu kommen?

Ehrenberg: Ich habe für jede Figur eine
eigene Körperlichkeit und einen eigenen
Sprachduktus,  eine  eigene  Stimme.  Im
Zusammenspiel  mit  der  Inszenierung,
mit den Auf­ und Abtritten, mit den Um­
zügen  und  dem  Kostüm  klappt  das  ei­
gentlich ganz gut. Auf der Bühne habe
ich dann einen bewussten Umschalt­Mo­
ment, der nur einen Bruchteil von Sekun­
den dauert.

Nun ist der Faust ja ein komplexes
Stück Literatur. Wie muss man als
Schauspieler agieren, um diese rela­
tiv schwere Kost für Teenager ver­
ständlich zu machen?

Ehrenberg: Da geht es natürlich auch um
inszenatorische Fragen. Aber als Schau­
spielerin ist es für mich das A und O, dass
ich den Text verstehe, dass ich selbst ge­
nau weiß, was ich mache und sage, dass
ich  die  Sprache  durchdrungen  habe.
Denn wenn ich das Stück verstanden ha­
be, dann kann ich es auch verständlich
rüberbringen.  Zudem  holen  wir  das
Stück  mit  inszenatorischen  Mitteln  in
die Moderne und docken es an die Reali­
tät der heutigen Jugendlichen an, etwa
mit einem Handy und einer VR­Brille.

Ein Angebot des TheaterMobile­
Spiele ist ja das Klassenzimmer­
theater, bei dem die Schauspieler in
die Schulen kommen. Inwiefern un­

terscheiden sich die auf diese Weise
gezeigten Produktionen für die
Schauspieler von denen, die an festen
Spielstätten zu sehen sind?

Ehrenberg: Der ganz große Unterschied
ist natürlich die Nähe: Das Klassenzim­
mertheater ist wesentlich unmittelbarer.
Jetzt gucken wir zwar, dass der Abstand
ein bisschen größer ist, aber sonst sitzen
die Schüler oft bis an die Bühnenkante.
Zudem nehmen wir das Licht, das vor Ort
ist. Wir kommen nicht mit zusätzlichen
Scheinwerfern, weil das auch den Rah­
men sprengen würde. Wenn ich dagegen
in  einem  Theater  auf  der  Bühne  stehe,
entsteht durch das Licht und die Schein­
werfer oft eine Art Wand: Man sieht viel­
leicht die ersten beiden Reihen, aber alles
dahinter  kann  man  nur  noch  erahnen.
Auch Gesichter kann man nicht sehen.

Im Nachgespräch unterhalten Sie
sich mit den Schülern über den In­

halt des Stücks, aber auch über die
Mechanismen und Methoden des
Theaters. Was ist Ihr Eindruck: Inte­
ressieren sich die Jugendlichen für
das, was Sie als Schauspielerin tun,
für den Weg vom geschriebenen Text
zur Aufführung, der ja auch immer
Interpretation ist?

Ehrenberg: Im Großen und Ganzen dreht
sich der Hauptteil der Fragen rund um
das Theater. Die Jugendlichen interessie­
ren sich zum Beispiel dafür, wie man sich
so viel Text merken kann, wie lange man
dafür braucht, ob es schwer ist, die Rol­
len zu wechseln. Ich glaube, dass bei sol­
chen Fragen auch die Hemmschwelle am
geringsten ist. Wenn es dagegen um die
Inhalte der Stücke geht, dann ist das sehr
unterschiedlich. Wir haben schon Schu­
len gehabt, da kamen wirklich tolle in­
haltliche  Fragen.  Da  hat  man  wirklich
gemerkt, dass eine Auseinandersetzung
mit dem Stoff da war.  Im Wesentlichen

sich verändert, vermag ich nicht zu sa­
gen.

2008 haben Sie sich mit der thea­
terzone femmes fatales selbstständig
gemacht, die inzwischen Theater
Randzone heißt. Worum geht es da­
bei?

Ehrenberg: Das ist einfach mein eigenes,
kleines Baby. Es geht darum, in losen Ab­
ständen eigene Produktionen zu machen.
Zuletzt  habe  ich  ein  Kinderstück  ge­
schrieben, für das ich auch vom Land ein
Projektstipendium bekommen habe.

Gibt es Rollen, die Sie besonders
gerne spielen? Und falls ja, warum?

Ehrenberg:  Ich  kann  jetzt  nicht  sagen,
dass  ich  zum  Beispiel  Bösewichte  am
liebsten spiele. Für mich ist wichtig, dass
die Figur etwas Besonderes hat. Aber es
ist auch spannend, eine Rolle einfach zu
bekommen und dann das Besondere an
ihr zu fi�nden. Ich kann ja nur eine Rolle
spielen, wenn ich sie auch lieben lerne.
Aktuell spiele ich im Faust das Gretchen
sehr gerne. Das ist echt eine Herausfor­
derung – auch, weil  ich schon ein biss­
chen älter bin als Gretchen. Aber wenn
ich die Rolle spiele, fühlt sich das über­
haupt nicht so an. Das hat was von einem
Jungbrunnen.

Aktuell sind Sie auch im Stück
„Zickenalarm – Ein Heimatabend“
zu sehen. Die Premiere vorige Woche
war ausverkauft und kam beim Pu­
blikum gut an. Können Sie ein paar
Sätze zum Stück und zu dem Gefühl
sagen, wieder halbwegs normal auf­
treten zu können?

Ehrenberg: Wieder auftreten zu dürfen,
ist natürlich einfach toll. Durch Corona
gab es ja eine lange, große Unsicherheit,
die auch geschlaucht und ein Gefühl von
Perspektivlosigkeit  vermittelt  hat.  Das
habe  ich  jetzt nicht mehr. Es  ist  schön,
dass  die  Leute  wieder  ins  Theater
kommen. Bei „Zickenalarm“ bieten wir
ihnen  einen  musikalisch­kabarettisti­
schen  Abend  mit  Texten,  die  wir  kom­
plett selbst geschrieben haben. Es han­
delt  sich  um  die  erste  Produktion  des
2020 gegründeten Künstlerbunds Thea­
terschachtel. Die Musik hat ein Musiker
aus dem Enzkreis komponiert und er be­
gleitet den Abend auch  live. Behandelt
wird ein Potpourri verschiedener Frau­
en­Themen,  auch  in  Bezug  auf  Heimat
und den ländlichen Raum. Wir decken da
eine relativ große Bandbreite ab.

geht es aber um das Drumherum und we­
niger um den Inhalt. 

Frau Ehrenberg, Sie haben Jura stu­
diert und sind trotzdem Schauspiele­
rin geworden. Warum?

Ehrenberg:  Weil  ich  einfach  immer
Schauspielerin werden wollte. Deswegen
habe ich auch während des Jura­Studi­
ums ständig weiter Theater gespielt, da­
mals noch auf einer Laien­Ebene.

Glauben Sie, dass das Theater in
Zeiten von Streamingdiensten eine
Zukunft hat?

Ehrenberg:  Ja,  absolut.  Ich  glaube,  es
handelt sich um eine Kunstform, die ein
Streamingdienst  nicht  ersetzen  kann.
Dieser  Live­Moment,  dieses  kollektive
Erlebnis, ist etwas ganz anderes als sich
zu Hause vor einen Streamingdienst zu
setzen. Ich denke, dass es Theater immer
geben wird. In welcher Form und wie es

Wandlungsfähige Künstlerin: Petra Ehrenberg schlüpft in der Inszenierung von Goethes „Faust“ in der Pforzheimer Johanna­Wittum­
Schule gleich in mehrere Rollen. An ihrer Seite spielt Tobias Schill.  Foto: Nico Roller

„Der ganz große Unterschied ist die Nähe“
Schauspielerin Petra Ehrenberg spricht über ihre Arbeit und über Auftritte vor Schulklassen

Kämpfelbach. Mal ist sie das vor Liebe
entzückte Gretchen, mal der berechnend
handelnde  Mephisto,  mal  die  böse  la­
chende Hexe: Zweimal hat Petra Ehren­
berg bei einer Produktion des Theater­
MobileSpiele zusammen mit ihrem Kol­
legen  Tobias  Schill  am  vergangenen
Dienstag Goethes „Faust“ an der Pforz­
heimer Johanna­Wittum­Schule auf die
Bühne gebracht. Ehrenberg kommt aus
Bilfi�ngen, ist Schauspielerin und steht in
der Region regelmäßig auf der Bühne –
zur Zeit mit dem Stück „Zickenalarm –
Ein Heimatabend“ auch in der Neuhau­
sener Theaterschachtel. Unser Mitarbei­
ter Nico Roller hat mit ihr darüber ge­
sprochen, was sie antreibt.

BNN-Interview
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Bei  Gottesdiensten  kann  es  aufgrund
der  Corona­Schutzmaßnahmen  zu  Be­
schränkungen  unterschiedlicher  Art
kommen. Auch die digitalen Services der
Kirchengemeinden können sich ändern.
Bitte informieren Sie sich daher vor ei­
nem Gottesdienst­Besuch über die der­
zeit geltenden Regelungen und Angebo­
te.  Informationen  fi�nden  Sie  auf  den
Homepages der Kirchengemeinden oder
der Dekanate 

www.badischer­enzkreis.de,  www.eki­
di.de  oder  Telefonandachten  unter  der
Nummer: (0 72 37) 88 44 und www.deka­
nat­pforzheim.de.

Evangelische Kirchen
Arnbach: So. 9.00 im Freien beim Park­

platz  am  Gemeindehaus.  –  Bauschlott:
So. 9.30 (Scheffler/Frau Roth). – Bilfi�n­
gen: So. 9.00 (Elsässer). – Birkenfeld: So.

10.00  (Wannenwetsch).  –  Birkenfeld­
Gräfenhausen: So. 10.00 (Kraft). – Con­
weiler:  So. 10.30  mit  Abendmahl  (Ger­
lach).  – Dennach:  So.  9.15  (Gerlach).  –
Dietenhausen:  So.  ab  9.45  aus  Ellmen­
dingen (Wacker). – Dietlingen: Sa. 20.00,
So. 9.30  mit  Posaunenchor  (Raupp).  –
Dürrn: So. 10.30 (Mall). – Eisingen: So.
10.00  (Brommer).  –  Ellmendingen:  So.
9.45  (Wacker).  – Ersingen: So. 9.00 mit
Abendmahl  (Glimpel).  –  Feldrennach/
Pfi�nzweiler: So.  9.15  in  der  Auferste­
hungskirche in Pfi�nzweiler, 10.30 in der
Stephanskirche  Feldrennach.  –  Göbri­
chen:  So. 10.30  (Scheffler/Frau  Roth),
10.30  Kindergottesdienst.  –  Ispringen:
So. 10.10  mit  Abendmahl  (Glimpel).  –
Kieselbronn:  So. 9.15  (Mall).  –  Königs­
bach: So. 10.00 (Elsässer), 10.00 Kinder­
gottesdienst.  –  Langenalb:  So. 10.15  in
der  Marienkirche  (Dettling).  –  Maul­

bronn: So. 10.00 in der Klosterkirche mit
Taufen (Frau von Wagner), 10.00 Kinder­
kirche  im  Gemeindezentrum.  –  Neuen­
bürg: So. 10.00 in der Stadtkirche, paral­
lel  Kinderkirche  im  Gemeindehaus  am
Schlossberg. –  Niebelsbach:  So.  9.00
(Frau Donath). – Niefern: So. 9.45 in der
Kirche  (Götz)  mit  Posaunenchor.  –Nöt­
tingen: So. 10.00  in der Ladehalle Farr

Wohnwel  (Frau  Zachmann), 10.00  Kin­
dergottesdienst/TEENGO  im  Gemein­
dehaus. – Nußbaum: So. 10.15 (Nasarek).
– Ottenhausen: So. 10.30 (E.­O.Mayer). –
Öschelbronn: So. 10.00 (Schaan) mit Mu­
sikteam,  gleichzeitig  Livestream,  10.00
Kindergottesdienst. – Schwann: So. 10.30
Kindergottesdienst  (KiGo­Team).  –
Sprantal: So. 9.00 (Nasaraek). – Singen:
So. 10.00 (Kaltenbach), 9.45 Kindergot­
tesdienst  in  der  Kirche/Bürgersaal.  –
Stein:  So. 10.00  (Frau  Diekmeyer).  –
Waldrennach:  So.  11.00  Kindergottes­
dienst  in  der  Fels­Christus­Kirche.  –
Weiler: ab 9.45 Ellmendingen (Wacker). –
Wilferdingen:  So.  9.40  Kindergottes­
dienst im Gemeindehaus, 10.00 (Zitt).

Katholische Kirchen
Weitere  Infos  unter  www.dekanat­

pforzheim.de

St. Bad Herrenalb/St. Lukas Dobel: Sa.
11.00 mit Taufe  in  in St. Bernhard Bad
Herrenalb, Sa. 18.30 in St. Lukas Dobel;
So.  9.15  in  St.  Theresia  Loffenau,  So.
10.45  in St. Bernhard Bad Herrenalb. –
Bilfi�ngen,  Hl.  Dreieinigkeit:  Sa.  9.00/
17.45. – Birkenfeld: So. 10.30. – Ersingen,
Christkönig:  Sa.  19.00,  So.  10.30,  So.
10.30.  –  Ispringen,  Maria  Königin:  So.
9.00.  – Neuenbürg:  So.  9.00.  –  Niefern­
Öschelbronn,  Liebfrauen:  Sa.  18.30.  –
Remchingen­Wilferdingen,  St.  Peter  +
Paul:  So.  9.00.  –  Schwann:  Sa. 18.00.  –
Stein, St. Bernhard: So. 10.30. 

Sonstige Kirchen
Christliche  Gemeinschaft  Ellmendin­

gen, evangelische Freikirche, Wildbader
Straße 18: So. 10.00.

Dreieinigkeitsgemeinde  Sperlingshof:
So. 10.00.

Gottesdienste

Heimsheim. Mit  einer  Überraschung
endete in Pforzheim der erste Verhand­
lungstag im Prozess gegen den Mitarbei­
ter  der  Justizvollzugsanstalt  (JVA)
Heimsheim und zwei weitere Angeklag­
te, die mit Drogen und Handys gehandelt
haben sollen. Nach dem Geständnis des
ehemaligen  Justizvollzugsbediensteten
wurde die Hauptverhandlung abgebro­
chen und verschoben.

Der 40­jährige Mitarbeiter der Justiz­
vollzugsanstalt Heimsheim, ein 43 Jahre
alter Gefängnisinsasse und dessen Mut­
ter (66) stehen im Mittelpunkt des Pro­
zesses, der vor der Auswärtigen Großen
Strafkammer des Landgerichts in Pforz­
heim verhandelt wird. 

Der  JVA­Mitarbeiter  stand  zudem
wegen  Bestechlichkeit  vor  Gericht.  Er
soll zwischen September 2019 und Mai
2020 in der JVA Bestellungen von einem
Gefängnisinsassen  entgegengenommen
und  an  dessen  Mutter  weitergegeben
haben. Der 66­Jährigen wird vorgewor­
fen, die bestellten Tabletten, Mediamen­

te, Handys und Zubehör von Lieferanten
entgegengenommen  und  an  den  an­
geklagten  Justizvollzugsbediensteten
übergeben zu haben. 

bungsmittel und 19 Mobiltelefone in ei­
ner Tasche ab und deponierte sie in ei­
nem  Waldstück.  Die  Sachen  wollte  er
laut  Staatsanwalt  Johannes  Jungmann
in die JVA einschleusen und dort gewinn­
bringend  veräußern.  Durch  den  uner­
laubten Handel und die Bestechlichkeit
habe der ehemalige JVA­Mitarbeiter, der
inzwischen einen neuen Job hat, klar sei­
ne  Dienstpfl�icht  verletzt,  führte  der
Staatsanwalt aus.

Der  Gefängnisinsasse  wird  beschul­
digt, gemeinschaftlichen Handel mit Be­
täubungsmitteln „in nicht geringer Men­
ge“ betrieben zu haben. Seine Mutter soll
bei diesem rechtswidrigen Handel gehol­
fen und Beihilfe zur Bestechung geleistet
haben. Wie die ganze Sache aufgefl�ogen
ist, kam bei der Verhandlung nicht zur
Sprache.  Nach  Angaben  des  Sprechers
der Staatsanwaltschaft Pforzheim, Hen­
rik Blaßies, hatte die JVA Verdacht ge­
schöpft und im November 2019 Anzeige
gegen Unbekannt gestellt. 

Am  ersten  Verhandlungstag,  der  von
vielen Unterbrechungen geprägt war, er­
klärte  Thomas  Bauch,  Verteidiger  des
ehemaligen JVA­Mitarbeiters, dass sein

Mandant die Tat gestehe – in der Hoff­
nung auf eine Bewährungsstrafe. Um zu
diskutieren, ob man sich auf ein Straf­
maß einigen und das Verfahren abkürzen
kann, zog sich die Strafkammer zu einem
„Rechtsgespräch“ zurück. Die fünf Poli­
zeibeamten,  die  am  ersten  Verhand­
lungstag  als  Zeugen  aussagen  sollten,
wurden wieder ausgeladen.

Zu bedenken sei in dem Fall unter ande­
rem, dass der „Suchtdruck“ des Gefäng­
nisinsassen,  der  sich  seit  20  Jahren  im
Strafvollzug befi�nde,  eine Rolle  für die
Tat gespielt habe, führte der Vorsitzende
Richter Andreas Heidrich aus. Nach An­
gaben des 43­jährigen Angeklagten habe
er im Gefängnis in Heimsheim keine Hil­
fe bei seiner Suchtbewältigung erhalten. 

Das Motiv seiner ebenfalls strafrecht­
lich  vorbelasteten  Mutter  sei  gewesen,
dem Sohn zu helfen. Staatsanwalt Jung­
mann  habe  jedoch  deutlich  gemacht,
dass er zu keiner Absprache bereit sei, er­
klärte der Richter. Um die Aspekte des
Falles „neu zu überdenken“, setzte Hei­
drich  die  Hauptverhandlung  aus.  Der
Prozess war damit vertagt und viele Fra­
gen offen. 

Gegenstand der Verhandlung war laut
Staatsanwaltschaft  jedoch  nur  die
schwerwiegendste Tat vom 20. Mai 2020.
Damals  holte  der  40­Jährige  Betäu­

Tatort Gefängnis: Ein ehemaliger Justizvollzugsbediensteter hat gestanden, Drogen und
Handys in die JVA Heimsheim eingeschleust zu haben. Foto: Christoph Schmidt/dpa

Von unserem Redaktionsmitglied
Torsten Ochs

Erster Prozesstag endet mit Überraschung
Drogen ins Heimsheimer Gefängnis geschleust: Nach Geständnis des 40­jährigen Ex­Mitarbeiters bricht Richter die Verhandlung ab

In Goethes Faust spielen Sie gleich
mehrere Rollen, unter anderem die
Hexe, Mephisto und das Gretchen.
Wie schaffen Sie es, da nicht durch­
einander zu kommen?

Ehrenberg: Ich habe für jede Figur eine
eigene Körperlichkeit und einen eigenen
Sprachduktus,  eine  eigene  Stimme.  Im
Zusammenspiel  mit  der  Inszenierung,
mit den Auf­ und Abtritten, mit den Um­
zügen  und  dem  Kostüm  klappt  das  ei­
gentlich ganz gut. Auf der Bühne habe
ich dann einen bewussten Umschalt­Mo­
ment, der nur einen Bruchteil von Sekun­
den dauert.

Nun ist der Faust ja ein komplexes
Stück Literatur. Wie muss man als
Schauspieler agieren, um diese rela­
tiv schwere Kost für Teenager ver­
ständlich zu machen?

Ehrenberg: Da geht es natürlich auch um
inszenatorische Fragen. Aber als Schau­
spielerin ist es für mich das A und O, dass
ich den Text verstehe, dass ich selbst ge­
nau weiß, was ich mache und sage, dass
ich  die  Sprache  durchdrungen  habe.
Denn wenn ich das Stück verstanden ha­
be, dann kann ich es auch verständlich
rüberbringen.  Zudem  holen  wir  das
Stück  mit  inszenatorischen  Mitteln  in
die Moderne und docken es an die Reali­
tät der heutigen Jugendlichen an, etwa
mit einem Handy und einer VR­Brille.

Ein Angebot des TheaterMobile­
Spiele ist ja das Klassenzimmer­
theater, bei dem die Schauspieler in
die Schulen kommen. Inwiefern un­

terscheiden sich die auf diese Weise
gezeigten Produktionen für die
Schauspieler von denen, die an festen
Spielstätten zu sehen sind?

Ehrenberg: Der ganz große Unterschied
ist natürlich die Nähe: Das Klassenzim­
mertheater ist wesentlich unmittelbarer.
Jetzt gucken wir zwar, dass der Abstand
ein bisschen größer ist, aber sonst sitzen
die Schüler oft bis an die Bühnenkante.
Zudem nehmen wir das Licht, das vor Ort
ist. Wir kommen nicht mit zusätzlichen
Scheinwerfern, weil das auch den Rah­
men sprengen würde. Wenn ich dagegen
in  einem  Theater  auf  der  Bühne  stehe,
entsteht durch das Licht und die Schein­
werfer oft eine Art Wand: Man sieht viel­
leicht die ersten beiden Reihen, aber alles
dahinter  kann  man  nur  noch  erahnen.
Auch Gesichter kann man nicht sehen.

Im Nachgespräch unterhalten Sie
sich mit den Schülern über den In­

halt des Stücks, aber auch über die
Mechanismen und Methoden des
Theaters. Was ist Ihr Eindruck: Inte­
ressieren sich die Jugendlichen für
das, was Sie als Schauspielerin tun,
für den Weg vom geschriebenen Text
zur Aufführung, der ja auch immer
Interpretation ist?

Ehrenberg: Im Großen und Ganzen dreht
sich der Hauptteil der Fragen rund um
das Theater. Die Jugendlichen interessie­
ren sich zum Beispiel dafür, wie man sich
so viel Text merken kann, wie lange man
dafür braucht, ob es schwer ist, die Rol­
len zu wechseln. Ich glaube, dass bei sol­
chen Fragen auch die Hemmschwelle am
geringsten ist. Wenn es dagegen um die
Inhalte der Stücke geht, dann ist das sehr
unterschiedlich. Wir haben schon Schu­
len gehabt, da kamen wirklich tolle in­
haltliche  Fragen.  Da  hat  man  wirklich
gemerkt, dass eine Auseinandersetzung
mit dem Stoff da war.  Im Wesentlichen

sich verändert, vermag ich nicht zu sa­
gen.

2008 haben Sie sich mit der thea­
terzone femmes fatales selbstständig
gemacht, die inzwischen Theater
Randzone heißt. Worum geht es da­
bei?

Ehrenberg: Das ist einfach mein eigenes,
kleines Baby. Es geht darum, in losen Ab­
ständen eigene Produktionen zu machen.
Zuletzt  habe  ich  ein  Kinderstück  ge­
schrieben, für das ich auch vom Land ein
Projektstipendium bekommen habe.

Gibt es Rollen, die Sie besonders
gerne spielen? Und falls ja, warum?

Ehrenberg:  Ich  kann  jetzt  nicht  sagen,
dass  ich  zum  Beispiel  Bösewichte  am
liebsten spiele. Für mich ist wichtig, dass
die Figur etwas Besonderes hat. Aber es
ist auch spannend, eine Rolle einfach zu
bekommen und dann das Besondere an
ihr zu fi�nden. Ich kann ja nur eine Rolle
spielen, wenn ich sie auch lieben lerne.
Aktuell spiele ich im Faust das Gretchen
sehr gerne. Das ist echt eine Herausfor­
derung – auch, weil  ich schon ein biss­
chen älter bin als Gretchen. Aber wenn
ich die Rolle spiele, fühlt sich das über­
haupt nicht so an. Das hat was von einem
Jungbrunnen.

Aktuell sind Sie auch im Stück
„Zickenalarm – Ein Heimatabend“
zu sehen. Die Premiere vorige Woche
war ausverkauft und kam beim Pu­
blikum gut an. Können Sie ein paar
Sätze zum Stück und zu dem Gefühl
sagen, wieder halbwegs normal auf­
treten zu können?

Ehrenberg: Wieder auftreten zu dürfen,
ist natürlich einfach toll. Durch Corona
gab es ja eine lange, große Unsicherheit,
die auch geschlaucht und ein Gefühl von
Perspektivlosigkeit  vermittelt  hat.  Das
habe  ich  jetzt nicht mehr. Es  ist  schön,
dass  die  Leute  wieder  ins  Theater
kommen. Bei „Zickenalarm“ bieten wir
ihnen  einen  musikalisch­kabarettisti­
schen  Abend  mit  Texten,  die  wir  kom­
plett selbst geschrieben haben. Es han­
delt  sich  um  die  erste  Produktion  des
2020 gegründeten Künstlerbunds Thea­
terschachtel. Die Musik hat ein Musiker
aus dem Enzkreis komponiert und er be­
gleitet den Abend auch  live. Behandelt
wird ein Potpourri verschiedener Frau­
en­Themen,  auch  in  Bezug  auf  Heimat
und den ländlichen Raum. Wir decken da
eine relativ große Bandbreite ab.

geht es aber um das Drumherum und we­
niger um den Inhalt. 

Frau Ehrenberg, Sie haben Jura stu­
diert und sind trotzdem Schauspiele­
rin geworden. Warum?

Ehrenberg:  Weil  ich  einfach  immer
Schauspielerin werden wollte. Deswegen
habe ich auch während des Jura­Studi­
ums ständig weiter Theater gespielt, da­
mals noch auf einer Laien­Ebene.

Glauben Sie, dass das Theater in
Zeiten von Streamingdiensten eine
Zukunft hat?

Ehrenberg:  Ja,  absolut.  Ich  glaube,  es
handelt sich um eine Kunstform, die ein
Streamingdienst  nicht  ersetzen  kann.
Dieser  Live­Moment,  dieses  kollektive
Erlebnis, ist etwas ganz anderes als sich
zu Hause vor einen Streamingdienst zu
setzen. Ich denke, dass es Theater immer
geben wird. In welcher Form und wie es

Wandlungsfähige Künstlerin: Petra Ehrenberg schlüpft in der Inszenierung von Goethes „Faust“ in der Pforzheimer Johanna­Wittum­
Schule gleich in mehrere Rollen. An ihrer Seite spielt Tobias Schill.  Foto: Nico Roller

„Der ganz große Unterschied ist die Nähe“
Schauspielerin Petra Ehrenberg spricht über ihre Arbeit und über Auftritte vor Schulklassen

Kämpfelbach. Mal ist sie das vor Liebe
entzückte Gretchen, mal der berechnend
handelnde  Mephisto,  mal  die  böse  la­
chende Hexe: Zweimal hat Petra Ehren­
berg bei einer Produktion des Theater­
MobileSpiele zusammen mit ihrem Kol­
legen  Tobias  Schill  am  vergangenen
Dienstag Goethes „Faust“ an der Pforz­
heimer Johanna­Wittum­Schule auf die
Bühne gebracht. Ehrenberg kommt aus
Bilfi�ngen, ist Schauspielerin und steht in
der Region regelmäßig auf der Bühne –
zur Zeit mit dem Stück „Zickenalarm –
Ein Heimatabend“ auch in der Neuhau­
sener Theaterschachtel. Unser Mitarbei­
ter Nico Roller hat mit ihr darüber ge­
sprochen, was sie antreibt.

BNN-Interview
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Bei  Gottesdiensten  kann  es  aufgrund
der  Corona­Schutzmaßnahmen  zu  Be­
schränkungen  unterschiedlicher  Art
kommen. Auch die digitalen Services der
Kirchengemeinden können sich ändern.
Bitte informieren Sie sich daher vor ei­
nem Gottesdienst­Besuch über die der­
zeit geltenden Regelungen und Angebo­
te.  Informationen  fi�nden  Sie  auf  den
Homepages der Kirchengemeinden oder
der Dekanate 

www.badischer­enzkreis.de,  www.eki­
di.de  oder  Telefonandachten  unter  der
Nummer: (0 72 37) 88 44 und www.deka­
nat­pforzheim.de.

Evangelische Kirchen
Arnbach: So. 9.00 im Freien beim Park­

platz  am  Gemeindehaus.  –  Bauschlott:
So. 9.30 (Scheffler/Frau Roth). – Bilfi�n­
gen: So. 9.00 (Elsässer). – Birkenfeld: So.

10.00  (Wannenwetsch).  –  Birkenfeld­
Gräfenhausen: So. 10.00 (Kraft). – Con­
weiler:  So. 10.30  mit  Abendmahl  (Ger­
lach).  – Dennach:  So.  9.15  (Gerlach).  –
Dietenhausen:  So.  ab  9.45  aus  Ellmen­
dingen (Wacker). – Dietlingen: Sa. 20.00,
So. 9.30  mit  Posaunenchor  (Raupp).  –
Dürrn: So. 10.30 (Mall). – Eisingen: So.
10.00  (Brommer).  –  Ellmendingen:  So.
9.45  (Wacker).  – Ersingen: So. 9.00 mit
Abendmahl  (Glimpel).  –  Feldrennach/
Pfi�nzweiler: So.  9.15  in  der  Auferste­
hungskirche in Pfi�nzweiler, 10.30 in der
Stephanskirche  Feldrennach.  –  Göbri­
chen:  So. 10.30  (Scheffler/Frau  Roth),
10.30  Kindergottesdienst.  –  Ispringen:
So. 10.10  mit  Abendmahl  (Glimpel).  –
Kieselbronn:  So. 9.15  (Mall).  –  Königs­
bach: So. 10.00 (Elsässer), 10.00 Kinder­
gottesdienst.  –  Langenalb:  So. 10.15  in
der  Marienkirche  (Dettling).  –  Maul­

bronn: So. 10.00 in der Klosterkirche mit
Taufen (Frau von Wagner), 10.00 Kinder­
kirche  im  Gemeindezentrum.  –  Neuen­
bürg: So. 10.00 in der Stadtkirche, paral­
lel  Kinderkirche  im  Gemeindehaus  am
Schlossberg. –  Niebelsbach:  So.  9.00
(Frau Donath). – Niefern: So. 9.45 in der
Kirche  (Götz)  mit  Posaunenchor.  –Nöt­
tingen: So. 10.00  in der Ladehalle Farr

Wohnwel  (Frau  Zachmann), 10.00  Kin­
dergottesdienst/TEENGO  im  Gemein­
dehaus. – Nußbaum: So. 10.15 (Nasarek).
– Ottenhausen: So. 10.30 (E.­O.Mayer). –
Öschelbronn: So. 10.00 (Schaan) mit Mu­
sikteam,  gleichzeitig  Livestream,  10.00
Kindergottesdienst. – Schwann: So. 10.30
Kindergottesdienst  (KiGo­Team).  –
Sprantal: So. 9.00 (Nasaraek). – Singen:
So. 10.00 (Kaltenbach), 9.45 Kindergot­
tesdienst  in  der  Kirche/Bürgersaal.  –
Stein:  So. 10.00  (Frau  Diekmeyer).  –
Waldrennach:  So.  11.00  Kindergottes­
dienst  in  der  Fels­Christus­Kirche.  –
Weiler: ab 9.45 Ellmendingen (Wacker). –
Wilferdingen:  So.  9.40  Kindergottes­
dienst im Gemeindehaus, 10.00 (Zitt).

Katholische Kirchen
Weitere  Infos  unter  www.dekanat­

pforzheim.de

St. Bad Herrenalb/St. Lukas Dobel: Sa.
11.00 mit Taufe  in  in St. Bernhard Bad
Herrenalb, Sa. 18.30 in St. Lukas Dobel;
So.  9.15  in  St.  Theresia  Loffenau,  So.
10.45  in St. Bernhard Bad Herrenalb. –
Bilfi�ngen,  Hl.  Dreieinigkeit:  Sa.  9.00/
17.45. – Birkenfeld: So. 10.30. – Ersingen,
Christkönig:  Sa.  19.00,  So.  10.30,  So.
10.30.  –  Ispringen,  Maria  Königin:  So.
9.00.  – Neuenbürg:  So.  9.00.  –  Niefern­
Öschelbronn,  Liebfrauen:  Sa.  18.30.  –
Remchingen­Wilferdingen,  St.  Peter  +
Paul:  So.  9.00.  –  Schwann:  Sa. 18.00.  –
Stein, St. Bernhard: So. 10.30. 

Sonstige Kirchen
Christliche  Gemeinschaft  Ellmendin­

gen, evangelische Freikirche, Wildbader
Straße 18: So. 10.00.

Dreieinigkeitsgemeinde  Sperlingshof:
So. 10.00.

Gottesdienste

Heimsheim. Mit  einer  Überraschung
endete in Pforzheim der erste Verhand­
lungstag im Prozess gegen den Mitarbei­
ter  der  Justizvollzugsanstalt  (JVA)
Heimsheim und zwei weitere Angeklag­
te, die mit Drogen und Handys gehandelt
haben sollen. Nach dem Geständnis des
ehemaligen  Justizvollzugsbediensteten
wurde die Hauptverhandlung abgebro­
chen und verschoben.

Der 40­jährige Mitarbeiter der Justiz­
vollzugsanstalt Heimsheim, ein 43 Jahre
alter Gefängnisinsasse und dessen Mut­
ter (66) stehen im Mittelpunkt des Pro­
zesses, der vor der Auswärtigen Großen
Strafkammer des Landgerichts in Pforz­
heim verhandelt wird. 

Der  JVA­Mitarbeiter  stand  zudem
wegen  Bestechlichkeit  vor  Gericht.  Er
soll zwischen September 2019 und Mai
2020 in der JVA Bestellungen von einem
Gefängnisinsassen  entgegengenommen
und  an  dessen  Mutter  weitergegeben
haben. Der 66­Jährigen wird vorgewor­
fen, die bestellten Tabletten, Mediamen­

te, Handys und Zubehör von Lieferanten
entgegengenommen  und  an  den  an­
geklagten  Justizvollzugsbediensteten
übergeben zu haben. 

bungsmittel und 19 Mobiltelefone in ei­
ner Tasche ab und deponierte sie in ei­
nem  Waldstück.  Die  Sachen  wollte  er
laut  Staatsanwalt  Johannes  Jungmann
in die JVA einschleusen und dort gewinn­
bringend  veräußern.  Durch  den  uner­
laubten Handel und die Bestechlichkeit
habe der ehemalige JVA­Mitarbeiter, der
inzwischen einen neuen Job hat, klar sei­
ne  Dienstpfl�icht  verletzt,  führte  der
Staatsanwalt aus.

Der  Gefängnisinsasse  wird  beschul­
digt, gemeinschaftlichen Handel mit Be­
täubungsmitteln „in nicht geringer Men­
ge“ betrieben zu haben. Seine Mutter soll
bei diesem rechtswidrigen Handel gehol­
fen und Beihilfe zur Bestechung geleistet
haben. Wie die ganze Sache aufgefl�ogen
ist, kam bei der Verhandlung nicht zur
Sprache.  Nach  Angaben  des  Sprechers
der Staatsanwaltschaft Pforzheim, Hen­
rik Blaßies, hatte die JVA Verdacht ge­
schöpft und im November 2019 Anzeige
gegen Unbekannt gestellt. 

Am  ersten  Verhandlungstag,  der  von
vielen Unterbrechungen geprägt war, er­
klärte  Thomas  Bauch,  Verteidiger  des
ehemaligen JVA­Mitarbeiters, dass sein

Mandant die Tat gestehe – in der Hoff­
nung auf eine Bewährungsstrafe. Um zu
diskutieren, ob man sich auf ein Straf­
maß einigen und das Verfahren abkürzen
kann, zog sich die Strafkammer zu einem
„Rechtsgespräch“ zurück. Die fünf Poli­
zeibeamten,  die  am  ersten  Verhand­
lungstag  als  Zeugen  aussagen  sollten,
wurden wieder ausgeladen.

Zu bedenken sei in dem Fall unter ande­
rem, dass der „Suchtdruck“ des Gefäng­
nisinsassen,  der  sich  seit  20  Jahren  im
Strafvollzug befi�nde,  eine Rolle  für die
Tat gespielt habe, führte der Vorsitzende
Richter Andreas Heidrich aus. Nach An­
gaben des 43­jährigen Angeklagten habe
er im Gefängnis in Heimsheim keine Hil­
fe bei seiner Suchtbewältigung erhalten. 

Das Motiv seiner ebenfalls strafrecht­
lich  vorbelasteten  Mutter  sei  gewesen,
dem Sohn zu helfen. Staatsanwalt Jung­
mann  habe  jedoch  deutlich  gemacht,
dass er zu keiner Absprache bereit sei, er­
klärte der Richter. Um die Aspekte des
Falles „neu zu überdenken“, setzte Hei­
drich  die  Hauptverhandlung  aus.  Der
Prozess war damit vertagt und viele Fra­
gen offen. 

Gegenstand der Verhandlung war laut
Staatsanwaltschaft  jedoch  nur  die
schwerwiegendste Tat vom 20. Mai 2020.
Damals  holte  der  40­Jährige  Betäu­

Tatort Gefängnis: Ein ehemaliger Justizvollzugsbediensteter hat gestanden, Drogen und
Handys in die JVA Heimsheim eingeschleust zu haben. Foto: Christoph Schmidt/dpa

Von unserem Redaktionsmitglied
Torsten Ochs

Erster Prozesstag endet mit Überraschung
Drogen ins Heimsheimer Gefängnis geschleust: Nach Geständnis des 40­jährigen Ex­Mitarbeiters bricht Richter die Verhandlung ab

In Goethes Faust spielen Sie gleich
mehrere Rollen, unter anderem die
Hexe, Mephisto und das Gretchen.
Wie schaffen Sie es, da nicht durch­
einander zu kommen?

Ehrenberg: Ich habe für jede Figur eine
eigene Körperlichkeit und einen eigenen
Sprachduktus,  eine  eigene  Stimme.  Im
Zusammenspiel  mit  der  Inszenierung,
mit den Auf­ und Abtritten, mit den Um­
zügen  und  dem  Kostüm  klappt  das  ei­
gentlich ganz gut. Auf der Bühne habe
ich dann einen bewussten Umschalt­Mo­
ment, der nur einen Bruchteil von Sekun­
den dauert.

Nun ist der Faust ja ein komplexes
Stück Literatur. Wie muss man als
Schauspieler agieren, um diese rela­
tiv schwere Kost für Teenager ver­
ständlich zu machen?

Ehrenberg: Da geht es natürlich auch um
inszenatorische Fragen. Aber als Schau­
spielerin ist es für mich das A und O, dass
ich den Text verstehe, dass ich selbst ge­
nau weiß, was ich mache und sage, dass
ich  die  Sprache  durchdrungen  habe.
Denn wenn ich das Stück verstanden ha­
be, dann kann ich es auch verständlich
rüberbringen.  Zudem  holen  wir  das
Stück  mit  inszenatorischen  Mitteln  in
die Moderne und docken es an die Reali­
tät der heutigen Jugendlichen an, etwa
mit einem Handy und einer VR­Brille.

Ein Angebot des TheaterMobile­
Spiele ist ja das Klassenzimmer­
theater, bei dem die Schauspieler in
die Schulen kommen. Inwiefern un­

terscheiden sich die auf diese Weise
gezeigten Produktionen für die
Schauspieler von denen, die an festen
Spielstätten zu sehen sind?

Ehrenberg: Der ganz große Unterschied
ist natürlich die Nähe: Das Klassenzim­
mertheater ist wesentlich unmittelbarer.
Jetzt gucken wir zwar, dass der Abstand
ein bisschen größer ist, aber sonst sitzen
die Schüler oft bis an die Bühnenkante.
Zudem nehmen wir das Licht, das vor Ort
ist. Wir kommen nicht mit zusätzlichen
Scheinwerfern, weil das auch den Rah­
men sprengen würde. Wenn ich dagegen
in  einem  Theater  auf  der  Bühne  stehe,
entsteht durch das Licht und die Schein­
werfer oft eine Art Wand: Man sieht viel­
leicht die ersten beiden Reihen, aber alles
dahinter  kann  man  nur  noch  erahnen.
Auch Gesichter kann man nicht sehen.

Im Nachgespräch unterhalten Sie
sich mit den Schülern über den In­

halt des Stücks, aber auch über die
Mechanismen und Methoden des
Theaters. Was ist Ihr Eindruck: Inte­
ressieren sich die Jugendlichen für
das, was Sie als Schauspielerin tun,
für den Weg vom geschriebenen Text
zur Aufführung, der ja auch immer
Interpretation ist?

Ehrenberg: Im Großen und Ganzen dreht
sich der Hauptteil der Fragen rund um
das Theater. Die Jugendlichen interessie­
ren sich zum Beispiel dafür, wie man sich
so viel Text merken kann, wie lange man
dafür braucht, ob es schwer ist, die Rol­
len zu wechseln. Ich glaube, dass bei sol­
chen Fragen auch die Hemmschwelle am
geringsten ist. Wenn es dagegen um die
Inhalte der Stücke geht, dann ist das sehr
unterschiedlich. Wir haben schon Schu­
len gehabt, da kamen wirklich tolle in­
haltliche  Fragen.  Da  hat  man  wirklich
gemerkt, dass eine Auseinandersetzung
mit dem Stoff da war.  Im Wesentlichen

sich verändert, vermag ich nicht zu sa­
gen.

2008 haben Sie sich mit der thea­
terzone femmes fatales selbstständig
gemacht, die inzwischen Theater
Randzone heißt. Worum geht es da­
bei?

Ehrenberg: Das ist einfach mein eigenes,
kleines Baby. Es geht darum, in losen Ab­
ständen eigene Produktionen zu machen.
Zuletzt  habe  ich  ein  Kinderstück  ge­
schrieben, für das ich auch vom Land ein
Projektstipendium bekommen habe.

Gibt es Rollen, die Sie besonders
gerne spielen? Und falls ja, warum?

Ehrenberg:  Ich  kann  jetzt  nicht  sagen,
dass  ich  zum  Beispiel  Bösewichte  am
liebsten spiele. Für mich ist wichtig, dass
die Figur etwas Besonderes hat. Aber es
ist auch spannend, eine Rolle einfach zu
bekommen und dann das Besondere an
ihr zu fi�nden. Ich kann ja nur eine Rolle
spielen, wenn ich sie auch lieben lerne.
Aktuell spiele ich im Faust das Gretchen
sehr gerne. Das ist echt eine Herausfor­
derung – auch, weil  ich schon ein biss­
chen älter bin als Gretchen. Aber wenn
ich die Rolle spiele, fühlt sich das über­
haupt nicht so an. Das hat was von einem
Jungbrunnen.

Aktuell sind Sie auch im Stück
„Zickenalarm – Ein Heimatabend“
zu sehen. Die Premiere vorige Woche
war ausverkauft und kam beim Pu­
blikum gut an. Können Sie ein paar
Sätze zum Stück und zu dem Gefühl
sagen, wieder halbwegs normal auf­
treten zu können?

Ehrenberg: Wieder auftreten zu dürfen,
ist natürlich einfach toll. Durch Corona
gab es ja eine lange, große Unsicherheit,
die auch geschlaucht und ein Gefühl von
Perspektivlosigkeit  vermittelt  hat.  Das
habe  ich  jetzt nicht mehr. Es  ist  schön,
dass  die  Leute  wieder  ins  Theater
kommen. Bei „Zickenalarm“ bieten wir
ihnen  einen  musikalisch­kabarettisti­
schen  Abend  mit  Texten,  die  wir  kom­
plett selbst geschrieben haben. Es han­
delt  sich  um  die  erste  Produktion  des
2020 gegründeten Künstlerbunds Thea­
terschachtel. Die Musik hat ein Musiker
aus dem Enzkreis komponiert und er be­
gleitet den Abend auch  live. Behandelt
wird ein Potpourri verschiedener Frau­
en­Themen,  auch  in  Bezug  auf  Heimat
und den ländlichen Raum. Wir decken da
eine relativ große Bandbreite ab.

geht es aber um das Drumherum und we­
niger um den Inhalt. 

Frau Ehrenberg, Sie haben Jura stu­
diert und sind trotzdem Schauspiele­
rin geworden. Warum?

Ehrenberg:  Weil  ich  einfach  immer
Schauspielerin werden wollte. Deswegen
habe ich auch während des Jura­Studi­
ums ständig weiter Theater gespielt, da­
mals noch auf einer Laien­Ebene.

Glauben Sie, dass das Theater in
Zeiten von Streamingdiensten eine
Zukunft hat?

Ehrenberg:  Ja,  absolut.  Ich  glaube,  es
handelt sich um eine Kunstform, die ein
Streamingdienst  nicht  ersetzen  kann.
Dieser  Live­Moment,  dieses  kollektive
Erlebnis, ist etwas ganz anderes als sich
zu Hause vor einen Streamingdienst zu
setzen. Ich denke, dass es Theater immer
geben wird. In welcher Form und wie es

Wandlungsfähige Künstlerin: Petra Ehrenberg schlüpft in der Inszenierung von Goethes „Faust“ in der Pforzheimer Johanna­Wittum­
Schule gleich in mehrere Rollen. An ihrer Seite spielt Tobias Schill.  Foto: Nico Roller

„Der ganz große Unterschied ist die Nähe“
Schauspielerin Petra Ehrenberg spricht über ihre Arbeit und über Auftritte vor Schulklassen

Kämpfelbach. Mal ist sie das vor Liebe
entzückte Gretchen, mal der berechnend
handelnde  Mephisto,  mal  die  böse  la­
chende Hexe: Zweimal hat Petra Ehren­
berg bei einer Produktion des Theater­
MobileSpiele zusammen mit ihrem Kol­
legen  Tobias  Schill  am  vergangenen
Dienstag Goethes „Faust“ an der Pforz­
heimer Johanna­Wittum­Schule auf die
Bühne gebracht. Ehrenberg kommt aus
Bilfi�ngen, ist Schauspielerin und steht in
der Region regelmäßig auf der Bühne –
zur Zeit mit dem Stück „Zickenalarm –
Ein Heimatabend“ auch in der Neuhau­
sener Theaterschachtel. Unser Mitarbei­
ter Nico Roller hat mit ihr darüber ge­
sprochen, was sie antreibt.
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Bei  Gottesdiensten  kann  es  aufgrund
der  Corona­Schutzmaßnahmen  zu  Be­
schränkungen  unterschiedlicher  Art
kommen. Auch die digitalen Services der
Kirchengemeinden können sich ändern.
Bitte informieren Sie sich daher vor ei­
nem Gottesdienst­Besuch über die der­
zeit geltenden Regelungen und Angebo­
te.  Informationen  fi�nden  Sie  auf  den
Homepages der Kirchengemeinden oder
der Dekanate 

www.badischer­enzkreis.de,  www.eki­
di.de  oder  Telefonandachten  unter  der
Nummer: (0 72 37) 88 44 und www.deka­
nat­pforzheim.de.

Evangelische Kirchen
Arnbach: So. 9.00 im Freien beim Park­

platz  am  Gemeindehaus.  –  Bauschlott:
So. 9.30 (Scheffler/Frau Roth). – Bilfi�n­
gen: So. 9.00 (Elsässer). – Birkenfeld: So.

10.00  (Wannenwetsch).  –  Birkenfeld­
Gräfenhausen: So. 10.00 (Kraft). – Con­
weiler:  So. 10.30  mit  Abendmahl  (Ger­
lach).  – Dennach:  So.  9.15  (Gerlach).  –
Dietenhausen:  So.  ab  9.45  aus  Ellmen­
dingen (Wacker). – Dietlingen: Sa. 20.00,
So. 9.30  mit  Posaunenchor  (Raupp).  –
Dürrn: So. 10.30 (Mall). – Eisingen: So.
10.00  (Brommer).  –  Ellmendingen:  So.
9.45  (Wacker).  – Ersingen: So. 9.00 mit
Abendmahl  (Glimpel).  –  Feldrennach/
Pfi�nzweiler: So.  9.15  in  der  Auferste­
hungskirche in Pfi�nzweiler, 10.30 in der
Stephanskirche  Feldrennach.  –  Göbri­
chen:  So. 10.30  (Scheffler/Frau  Roth),
10.30  Kindergottesdienst.  –  Ispringen:
So. 10.10  mit  Abendmahl  (Glimpel).  –
Kieselbronn:  So. 9.15  (Mall).  –  Königs­
bach: So. 10.00 (Elsässer), 10.00 Kinder­
gottesdienst.  –  Langenalb:  So. 10.15  in
der  Marienkirche  (Dettling).  –  Maul­

bronn: So. 10.00 in der Klosterkirche mit
Taufen (Frau von Wagner), 10.00 Kinder­
kirche  im  Gemeindezentrum.  –  Neuen­
bürg: So. 10.00 in der Stadtkirche, paral­
lel  Kinderkirche  im  Gemeindehaus  am
Schlossberg. –  Niebelsbach:  So.  9.00
(Frau Donath). – Niefern: So. 9.45 in der
Kirche  (Götz)  mit  Posaunenchor.  –Nöt­
tingen: So. 10.00  in der Ladehalle Farr

Wohnwel  (Frau  Zachmann), 10.00  Kin­
dergottesdienst/TEENGO  im  Gemein­
dehaus. – Nußbaum: So. 10.15 (Nasarek).
– Ottenhausen: So. 10.30 (E.­O.Mayer). –
Öschelbronn: So. 10.00 (Schaan) mit Mu­
sikteam,  gleichzeitig  Livestream,  10.00
Kindergottesdienst. – Schwann: So. 10.30
Kindergottesdienst  (KiGo­Team).  –
Sprantal: So. 9.00 (Nasaraek). – Singen:
So. 10.00 (Kaltenbach), 9.45 Kindergot­
tesdienst  in  der  Kirche/Bürgersaal.  –
Stein:  So. 10.00  (Frau  Diekmeyer).  –
Waldrennach:  So.  11.00  Kindergottes­
dienst  in  der  Fels­Christus­Kirche.  –
Weiler: ab 9.45 Ellmendingen (Wacker). –
Wilferdingen:  So.  9.40  Kindergottes­
dienst im Gemeindehaus, 10.00 (Zitt).

Katholische Kirchen
Weitere  Infos  unter  www.dekanat­

pforzheim.de

St. Bad Herrenalb/St. Lukas Dobel: Sa.
11.00 mit Taufe  in  in St. Bernhard Bad
Herrenalb, Sa. 18.30 in St. Lukas Dobel;
So.  9.15  in  St.  Theresia  Loffenau,  So.
10.45  in St. Bernhard Bad Herrenalb. –
Bilfi�ngen,  Hl.  Dreieinigkeit:  Sa.  9.00/
17.45. – Birkenfeld: So. 10.30. – Ersingen,
Christkönig:  Sa.  19.00,  So.  10.30,  So.
10.30.  –  Ispringen,  Maria  Königin:  So.
9.00.  – Neuenbürg:  So.  9.00.  –  Niefern­
Öschelbronn,  Liebfrauen:  Sa.  18.30.  –
Remchingen­Wilferdingen,  St.  Peter  +
Paul:  So.  9.00.  –  Schwann:  Sa. 18.00.  –
Stein, St. Bernhard: So. 10.30. 

Sonstige Kirchen
Christliche  Gemeinschaft  Ellmendin­

gen, evangelische Freikirche, Wildbader
Straße 18: So. 10.00.

Dreieinigkeitsgemeinde  Sperlingshof:
So. 10.00.

Gottesdienste

Heimsheim. Mit  einer  Überraschung
endete in Pforzheim der erste Verhand­
lungstag im Prozess gegen den Mitarbei­
ter  der  Justizvollzugsanstalt  (JVA)
Heimsheim und zwei weitere Angeklag­
te, die mit Drogen und Handys gehandelt
haben sollen. Nach dem Geständnis des
ehemaligen  Justizvollzugsbediensteten
wurde die Hauptverhandlung abgebro­
chen und verschoben.

Der 40­jährige Mitarbeiter der Justiz­
vollzugsanstalt Heimsheim, ein 43 Jahre
alter Gefängnisinsasse und dessen Mut­
ter (66) stehen im Mittelpunkt des Pro­
zesses, der vor der Auswärtigen Großen
Strafkammer des Landgerichts in Pforz­
heim verhandelt wird. 

Der  JVA­Mitarbeiter  stand  zudem
wegen  Bestechlichkeit  vor  Gericht.  Er
soll zwischen September 2019 und Mai
2020 in der JVA Bestellungen von einem
Gefängnisinsassen  entgegengenommen
und  an  dessen  Mutter  weitergegeben
haben. Der 66­Jährigen wird vorgewor­
fen, die bestellten Tabletten, Mediamen­

te, Handys und Zubehör von Lieferanten
entgegengenommen  und  an  den  an­
geklagten  Justizvollzugsbediensteten
übergeben zu haben. 

bungsmittel und 19 Mobiltelefone in ei­
ner Tasche ab und deponierte sie in ei­
nem  Waldstück.  Die  Sachen  wollte  er
laut  Staatsanwalt  Johannes  Jungmann
in die JVA einschleusen und dort gewinn­
bringend  veräußern.  Durch  den  uner­
laubten Handel und die Bestechlichkeit
habe der ehemalige JVA­Mitarbeiter, der
inzwischen einen neuen Job hat, klar sei­
ne  Dienstpfl�icht  verletzt,  führte  der
Staatsanwalt aus.

Der  Gefängnisinsasse  wird  beschul­
digt, gemeinschaftlichen Handel mit Be­
täubungsmitteln „in nicht geringer Men­
ge“ betrieben zu haben. Seine Mutter soll
bei diesem rechtswidrigen Handel gehol­
fen und Beihilfe zur Bestechung geleistet
haben. Wie die ganze Sache aufgefl�ogen
ist, kam bei der Verhandlung nicht zur
Sprache.  Nach  Angaben  des  Sprechers
der Staatsanwaltschaft Pforzheim, Hen­
rik Blaßies, hatte die JVA Verdacht ge­
schöpft und im November 2019 Anzeige
gegen Unbekannt gestellt. 

Am  ersten  Verhandlungstag,  der  von
vielen Unterbrechungen geprägt war, er­
klärte  Thomas  Bauch,  Verteidiger  des
ehemaligen JVA­Mitarbeiters, dass sein

Mandant die Tat gestehe – in der Hoff­
nung auf eine Bewährungsstrafe. Um zu
diskutieren, ob man sich auf ein Straf­
maß einigen und das Verfahren abkürzen
kann, zog sich die Strafkammer zu einem
„Rechtsgespräch“ zurück. Die fünf Poli­
zeibeamten,  die  am  ersten  Verhand­
lungstag  als  Zeugen  aussagen  sollten,
wurden wieder ausgeladen.

Zu bedenken sei in dem Fall unter ande­
rem, dass der „Suchtdruck“ des Gefäng­
nisinsassen,  der  sich  seit  20  Jahren  im
Strafvollzug befi�nde,  eine Rolle  für die
Tat gespielt habe, führte der Vorsitzende
Richter Andreas Heidrich aus. Nach An­
gaben des 43­jährigen Angeklagten habe
er im Gefängnis in Heimsheim keine Hil­
fe bei seiner Suchtbewältigung erhalten. 

Das Motiv seiner ebenfalls strafrecht­
lich  vorbelasteten  Mutter  sei  gewesen,
dem Sohn zu helfen. Staatsanwalt Jung­
mann  habe  jedoch  deutlich  gemacht,
dass er zu keiner Absprache bereit sei, er­
klärte der Richter. Um die Aspekte des
Falles „neu zu überdenken“, setzte Hei­
drich  die  Hauptverhandlung  aus.  Der
Prozess war damit vertagt und viele Fra­
gen offen. 

Gegenstand der Verhandlung war laut
Staatsanwaltschaft  jedoch  nur  die
schwerwiegendste Tat vom 20. Mai 2020.
Damals  holte  der  40­Jährige  Betäu­

Tatort Gefängnis: Ein ehemaliger Justizvollzugsbediensteter hat gestanden, Drogen und
Handys in die JVA Heimsheim eingeschleust zu haben. Foto: Christoph Schmidt/dpa

Von unserem Redaktionsmitglied
Torsten Ochs

Erster Prozesstag endet mit Überraschung
Drogen ins Heimsheimer Gefängnis geschleust: Nach Geständnis des 40­jährigen Ex­Mitarbeiters bricht Richter die Verhandlung ab

In Goethes Faust spielen Sie gleich
mehrere Rollen, unter anderem die
Hexe, Mephisto und das Gretchen.
Wie schaffen Sie es, da nicht durch­
einander zu kommen?

Ehrenberg: Ich habe für jede Figur eine
eigene Körperlichkeit und einen eigenen
Sprachduktus,  eine  eigene  Stimme.  Im
Zusammenspiel  mit  der  Inszenierung,
mit den Auf­ und Abtritten, mit den Um­
zügen  und  dem  Kostüm  klappt  das  ei­
gentlich ganz gut. Auf der Bühne habe
ich dann einen bewussten Umschalt­Mo­
ment, der nur einen Bruchteil von Sekun­
den dauert.

Nun ist der Faust ja ein komplexes
Stück Literatur. Wie muss man als
Schauspieler agieren, um diese rela­
tiv schwere Kost für Teenager ver­
ständlich zu machen?

Ehrenberg: Da geht es natürlich auch um
inszenatorische Fragen. Aber als Schau­
spielerin ist es für mich das A und O, dass
ich den Text verstehe, dass ich selbst ge­
nau weiß, was ich mache und sage, dass
ich  die  Sprache  durchdrungen  habe.
Denn wenn ich das Stück verstanden ha­
be, dann kann ich es auch verständlich
rüberbringen.  Zudem  holen  wir  das
Stück  mit  inszenatorischen  Mitteln  in
die Moderne und docken es an die Reali­
tät der heutigen Jugendlichen an, etwa
mit einem Handy und einer VR­Brille.

Ein Angebot des TheaterMobile­
Spiele ist ja das Klassenzimmer­
theater, bei dem die Schauspieler in
die Schulen kommen. Inwiefern un­

terscheiden sich die auf diese Weise
gezeigten Produktionen für die
Schauspieler von denen, die an festen
Spielstätten zu sehen sind?

Ehrenberg: Der ganz große Unterschied
ist natürlich die Nähe: Das Klassenzim­
mertheater ist wesentlich unmittelbarer.
Jetzt gucken wir zwar, dass der Abstand
ein bisschen größer ist, aber sonst sitzen
die Schüler oft bis an die Bühnenkante.
Zudem nehmen wir das Licht, das vor Ort
ist. Wir kommen nicht mit zusätzlichen
Scheinwerfern, weil das auch den Rah­
men sprengen würde. Wenn ich dagegen
in  einem  Theater  auf  der  Bühne  stehe,
entsteht durch das Licht und die Schein­
werfer oft eine Art Wand: Man sieht viel­
leicht die ersten beiden Reihen, aber alles
dahinter  kann  man  nur  noch  erahnen.
Auch Gesichter kann man nicht sehen.

Im Nachgespräch unterhalten Sie
sich mit den Schülern über den In­

halt des Stücks, aber auch über die
Mechanismen und Methoden des
Theaters. Was ist Ihr Eindruck: Inte­
ressieren sich die Jugendlichen für
das, was Sie als Schauspielerin tun,
für den Weg vom geschriebenen Text
zur Aufführung, der ja auch immer
Interpretation ist?

Ehrenberg: Im Großen und Ganzen dreht
sich der Hauptteil der Fragen rund um
das Theater. Die Jugendlichen interessie­
ren sich zum Beispiel dafür, wie man sich
so viel Text merken kann, wie lange man
dafür braucht, ob es schwer ist, die Rol­
len zu wechseln. Ich glaube, dass bei sol­
chen Fragen auch die Hemmschwelle am
geringsten ist. Wenn es dagegen um die
Inhalte der Stücke geht, dann ist das sehr
unterschiedlich. Wir haben schon Schu­
len gehabt, da kamen wirklich tolle in­
haltliche  Fragen.  Da  hat  man  wirklich
gemerkt, dass eine Auseinandersetzung
mit dem Stoff da war.  Im Wesentlichen

sich verändert, vermag ich nicht zu sa­
gen.

2008 haben Sie sich mit der thea­
terzone femmes fatales selbstständig
gemacht, die inzwischen Theater
Randzone heißt. Worum geht es da­
bei?

Ehrenberg: Das ist einfach mein eigenes,
kleines Baby. Es geht darum, in losen Ab­
ständen eigene Produktionen zu machen.
Zuletzt  habe  ich  ein  Kinderstück  ge­
schrieben, für das ich auch vom Land ein
Projektstipendium bekommen habe.

Gibt es Rollen, die Sie besonders
gerne spielen? Und falls ja, warum?

Ehrenberg:  Ich  kann  jetzt  nicht  sagen,
dass  ich  zum  Beispiel  Bösewichte  am
liebsten spiele. Für mich ist wichtig, dass
die Figur etwas Besonderes hat. Aber es
ist auch spannend, eine Rolle einfach zu
bekommen und dann das Besondere an
ihr zu fi�nden. Ich kann ja nur eine Rolle
spielen, wenn ich sie auch lieben lerne.
Aktuell spiele ich im Faust das Gretchen
sehr gerne. Das ist echt eine Herausfor­
derung – auch, weil  ich schon ein biss­
chen älter bin als Gretchen. Aber wenn
ich die Rolle spiele, fühlt sich das über­
haupt nicht so an. Das hat was von einem
Jungbrunnen.

Aktuell sind Sie auch im Stück
„Zickenalarm – Ein Heimatabend“
zu sehen. Die Premiere vorige Woche
war ausverkauft und kam beim Pu­
blikum gut an. Können Sie ein paar
Sätze zum Stück und zu dem Gefühl
sagen, wieder halbwegs normal auf­
treten zu können?

Ehrenberg: Wieder auftreten zu dürfen,
ist natürlich einfach toll. Durch Corona
gab es ja eine lange, große Unsicherheit,
die auch geschlaucht und ein Gefühl von
Perspektivlosigkeit  vermittelt  hat.  Das
habe  ich  jetzt nicht mehr. Es  ist  schön,
dass  die  Leute  wieder  ins  Theater
kommen. Bei „Zickenalarm“ bieten wir
ihnen  einen  musikalisch­kabarettisti­
schen  Abend  mit  Texten,  die  wir  kom­
plett selbst geschrieben haben. Es han­
delt  sich  um  die  erste  Produktion  des
2020 gegründeten Künstlerbunds Thea­
terschachtel. Die Musik hat ein Musiker
aus dem Enzkreis komponiert und er be­
gleitet den Abend auch  live. Behandelt
wird ein Potpourri verschiedener Frau­
en­Themen,  auch  in  Bezug  auf  Heimat
und den ländlichen Raum. Wir decken da
eine relativ große Bandbreite ab.

geht es aber um das Drumherum und we­
niger um den Inhalt. 

Frau Ehrenberg, Sie haben Jura stu­
diert und sind trotzdem Schauspiele­
rin geworden. Warum?

Ehrenberg:  Weil  ich  einfach  immer
Schauspielerin werden wollte. Deswegen
habe ich auch während des Jura­Studi­
ums ständig weiter Theater gespielt, da­
mals noch auf einer Laien­Ebene.

Glauben Sie, dass das Theater in
Zeiten von Streamingdiensten eine
Zukunft hat?

Ehrenberg:  Ja,  absolut.  Ich  glaube,  es
handelt sich um eine Kunstform, die ein
Streamingdienst  nicht  ersetzen  kann.
Dieser  Live­Moment,  dieses  kollektive
Erlebnis, ist etwas ganz anderes als sich
zu Hause vor einen Streamingdienst zu
setzen. Ich denke, dass es Theater immer
geben wird. In welcher Form und wie es

Wandlungsfähige Künstlerin: Petra Ehrenberg schlüpft in der Inszenierung von Goethes „Faust“ in der Pforzheimer Johanna­Wittum­
Schule gleich in mehrere Rollen. An ihrer Seite spielt Tobias Schill.  Foto: Nico Roller

„Der ganz große Unterschied ist die Nähe“
Schauspielerin Petra Ehrenberg spricht über ihre Arbeit und über Auftritte vor Schulklassen

Kämpfelbach. Mal ist sie das vor Liebe
entzückte Gretchen, mal der berechnend
handelnde  Mephisto,  mal  die  böse  la­
chende Hexe: Zweimal hat Petra Ehren­
berg bei einer Produktion des Theater­
MobileSpiele zusammen mit ihrem Kol­
legen  Tobias  Schill  am  vergangenen
Dienstag Goethes „Faust“ an der Pforz­
heimer Johanna­Wittum­Schule auf die
Bühne gebracht. Ehrenberg kommt aus
Bilfi�ngen, ist Schauspielerin und steht in
der Region regelmäßig auf der Bühne –
zur Zeit mit dem Stück „Zickenalarm –
Ein Heimatabend“ auch in der Neuhau­
sener Theaterschachtel. Unser Mitarbei­
ter Nico Roller hat mit ihr darüber ge­
sprochen, was sie antreibt.

BNN-Interview
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Rathaus Hechingen, Marktplatz 1: 8.30-12.30
Uhr, Telefon 07471/940-0, E-Mail: info@hechin-
gen.de (FFP2-Maskenpflicht)
Bürger- und Tourismusbüro, Kirchplatz 12:
8.30-13 Uhr, Telefon 07471/940-211, E-Mail: buer-
gerbuero@hechingen.de(FFP2-Maskenpflicht)
VHS Hechingen, Münzgasse 4 1: 8-12 Uhr, Tele-
fon 07471/5188; E-Mail: vhs@vhs-hechingen.de
Stadtbücherei, Münzgasse 4: 15-18 Uhr, Besuch
mit 3G möglich, Telefon 07471/621806
Abfallwirtschaftszentrum Hechingen: 7.30-
17 Uhr
Erddeponie Hinter Rieb: 8-12, 13-16 Uhr

VEREINE

TV Hechingen: 14 Uhr Basketball für Kids ab 11
Jahren, 18.30 Uhr Handballtraining A-Jugend
männlich, 20 Uhr Handballtraining Männermann-
schaft, 16 Uhr Leichtathletik U10-U8 (m/w), 17 Uhr
Leichtathletik U 12 (m/w), 16 Uhr Leichtathletik
U14 (m/w), 18 Uhr Leichtathletik U23/U20, Kreis-
sporthalle, 18 Uhr Geräteturnen 5-8 Jahre (w), 18
Uhr Geräteturnen 9-12 Jahre (w), 19.30 Uhr Gerä-
teturnen ab 13 Jahren (w), Lichtenauhalle
Deutscher Alpenverein: 18 Uhr Familienklet-
tern, 14 Uhr Kletter AG, Lichtenauhalle
Freundeskreis Suchtkrankenhilfe Hechin-
gen: 20-22 Uhr Gruppenabend, kath. Gemeinde-
haus
OGV Boll: 20 Uhr Hauptversammlung, Gasthaus
Löwen
SSG Bechtoldsweiler: 19.30 Uhr Tischtennis
Aktive, Bürgerhaus Bechtoldsweiler
Albverein Schlatt: 18.30 Uhr Mondscheinwan-
derung, Sportheim Schlatt

KIRCHE

Kath. Pfarrbüro Hechingen: wegen Krankheit
bis 18. März geschlossen, Pfarrbüro Burladingen in
dringenden Fällen, Tel. 07475/351
Kath. Kirchengemeinde St. Luzius: 12 Uhr
Friedensgebet, Stiftskirche

CORONA-SCHNELLTESTS

Apotheke Spranger: 16-18.30 Uhr mit Voran-
meldung unter www.apotheke-spranger.de
Löwenapotheke: 8-18.30 Uhr mit Voranmel-
dung, Telefon 07471/9840800
Firma Ecocare: 9-17.30 Uhr mit Voranmeldung
unter https://buergertest.ecocare.center/, Park-
platz Kaufland Gammertinger Straße
DRK Hechingen und Firma Be Save: 8-20 Uhr
ohne Voranmeldung, Schnelltests im Auto mit
vorheriger Registrierung unter https://test-im-
auto.de, Festgelände im Weiher
Autopark Hohenzollern (Linsenäcker 8):
8-21 Uhr Teststation
Erhan Cakir: 9-19 Uhr Corona-Teststation, Park-
platz vor dem Citycenter

Hechingen

Gemeindeverwaltung: freitags geschlossen
Schützenverein: 19:30 Uhr Hauptversammlung,
Schützenhaus

Jungingen

W ie schon so oft steht
auch dieses Jahr
wieder Goethes
„Faust“ als literari-

sches Thema imAbitur an. Da der
für Jüngere altertümlich anmu-
tende Text teilweise schwer zu-
gänglich und in Pandemiezeiten
ein Theaterbesuch schwierig ist,
holte das Berufliche Schulzen-
trum Goethes Klassiker für seine
angehenden Abiturienten kurzer-
hand ins Klassenzimmer.

„Uns Deutsch-Lehrkräften
fehlt der gemeinsame Theaterbe-
such mit unseren Schülerinnen
und Schülern. Wir sind ,mobile-
Spiele’ daher sehr dankbar, dass
sie an unserer Schule den Faust
aufgeführt haben und uns allen ei-
nen über den Unterricht hinaus-
gehenden Zugang zum Stück bie-
ten konnten“, sagte Annette
Großmann, die in einer zwölften
Klasse Deutsch unterrichtet und
die Aufführung für die Schule or-
ganisiert hatte.

Die Inszenierung des Stücks
mit nur zwei Schauspielern war
beeindruckend. Die Aula am
Schlossberg wurde dank einer be-
druckten Folie zum Theaterbo-
den, mit bemalten Kulissen wur-

den Straßen und Natur darge-
stellt, ein großer Schrank diente
sowohl als Bühnenbild als auch
als Garderobe. Petra Ehrenberg
und Tobias Schill wechselten und
tauschten in rasender Geschwin-
digkeit ihre Rollen: Ehrenberg
etwa von Gretchen zu Mephisto
und Faust, Schill von Faust zuMe-
phisto und Famulus.

Weitere Protagonisten wurden
mit lebensgroßen Handpuppen
dargestellt. Mit dem Einsatz einer
Virtual-Reality-Brille, einer
Loop-Station und eines Smart-
phones kamen auch gekonnt mo-
derne Elemente zum Einsatz, die
nicht nur den aktuellen Anspruch
von „Faust“ unterstrichen, son-
dern auch die Inszenierung berei-
cherten.

So erfuhr etwa Gretchen auf
ihrem Laptop mittels Video-Call
vom Schicksal ihres Bruders Va-
lentin, und Heavy-Metal-Klänge
verdeutlichten Gretchens zerbro-
chenes Herz.

Die Schülerinnen und Schüler
konnten das Spektakel aus nur
zwei bis drei Meter Entfernung
von den beiden Schauspielern er-
leben. Beide boten, was Textsi-

cherheit, Mimik und Gestik anbe-
langt, eine hervorragende Leis-
tung, zumal diese in zwei Auffüh-
rungen, vormittags und
nachmittags, abgerufen wurde. So

war es für alle ein kurzweiliges
Vergnügen, das noch lange in Er-
innerung bleiben wird. Oder um
es mit Goethe zu sagen: „Die Zeit
ist kurz, die Kunst ist lang.“

Faust undGretchen am
Laptop imVideo-Call
Bildung Das Theater „mobileSpiele“ aus Karlsruhe gastierte am
Beruflichen Schulzentrum Hechingen mit einer überaus gelungenen
Interpretation von Goethes „Faust“. VonMarcus Paula

Am Beruflichen Schulzentrum Hechingen: Petra Ehrenberg und Tobi-
as Schill als Faust und Mephisto. Foto: Marcus Paula

Die Zeit ist kurz,
die Kunst ist

lang.
Der Rezensent
hält es mit Goethe

Kurz notiert

So spielte der TTC Stein
Stein. Die Ergebnisse des TTC
Stein in der vergangenen Spiel-
woche: Herren B Pokal: TTC
Stein II – TSV Eningen II 4:0; Her-
ren: SVWeilheim – TTC Stein 9:3.

Waren es bei Ernst Klett vorige Woche die Spritpreise, die nostal-
gisch stimmten, ist es beiMatthias Badura der Saharastaub.

Wochenendkolumne

Saharastaub bedeckt das Auto:
Da werden zärtliche Erinnerun-
gen an ein vergangenes Jahrhun-
dert wach, an Wüstendurchque-
rungen zu einer Zeit, als das
noch möglich war, als noch
nicht fanatische Wirrköpfe den
„Islamismus“ erfunden hatten.

Angesichts der Touristenströ-
me, die damals schon auf der
Hoggarpiste durch Algerien
pflügten, brauchte man natür-
lich links und rechts des Weges
nicht mehr auf die traditionelle
Gastfreundschaft der Einheimi-
schen zu hoffen, aber freundlich
waren die Menschen doch, und
man sich seines Lebens sicher.
Keine Gefahr, entführt zu wer-
den oder die Reise mit durch-
schnittener Kehle beenden zu
müssen.

Als die Route in den 90ern
nicht mehr sicher war, konnte
man über Mauretanien in den
Senegal fahren, durch weglose
Wüste und über ebenso weglose
Atlantikstrände. Mauretanien?
Arabisch geprägt und arm; ein
Kapitel für sich, alles andere als
ein klassisches Urlaubsland.

Was für ein Willkommen da-
gegen im Senegal: bunt, offen,
fröhlich, freimütig. Nur der
Grenzer machte bei einer Ein-
reise, die nachts erfolgte, Sche-
rereien: das Rücklicht sei ka-
putt: Auto abstellen, morgen
weiterfahren, sonst Ärger. Der
Ärger ließ sich für ein Handgeld
vermeiden, die sofortige Weiter-
fahrt ermöglichen.

Fünf Kilometer später, eine
Signallampe: Polizei. Anhalten.
Rücklicht kaputt, Auto abstellen
… Handgeld und Weiterfahrt.
Fünf Kilometer später dieselbe
Leier, mit dem Unterschied,
dass der Fahrer jetzt ungehalten
auf den neuerlichen Stopp re-
agierte: Zwei Mal habe er schon
die Gehälter der senegalesi-
schen Staatsbediensteten aufge-
bessert, ein drittes Mal bezahle
er nicht, zumal sich im Geld-
beutel kaum mehr viel finde,
was man guten Gewissens noch
als Handgeld bezeichnen könn-
te.

Der Mann beschwichtigte: Er
sei der letzte Polizeiposten auf
dieser Strecke, der Fahrer werde
fortan nicht mehr von der Poli-
zei behelligt. Wie wäre es daher
mit etwas Handgeld? Gut, ein
aussichtsreicher Handel. Fünf
Kilometer danach blinkt jedoch
die nächste Signallampe. Ein
Uniformierter streckt den Kopf
zum Autofenster herein: Rück-
licht kaputt und so weiter. Der
Fahrer ist jetzt schwer empört:
„Sauerei. Ich zahle keinen Cen-
time mehr. Ihr Kollege da hinten
hat mir geschworen, er sei der
letzte Polizeiposten vor der
Stadt St. Louis! Jaja, stimmt der

Uniformierte eifrig zu, das sei
auch vollkommen zutreffend.
Doch bei den Kameraden da
hinten handle es sich um die Po-
lizei. „Aber wir sind Militär!“
Handgeld?

Die Unterschiede zum deut-
schen Rechtsstaat – in dem man
freilich auch nicht mit kaputtem
Rücklicht herumkutschieren
darf – sind doch beträchtlich.

Was man dafür in der Sahara
und Anrainerstaaten wieder ein-
spart, sind die Ausgaben für

Wagenwäsche. In den besagten
Ländern sehen die Autos immer
alle aus, wie derzeit unsere.
Und die Menschen dort haben
das Wasser als ein so kostbares
Gut erkannt, dass sie es nicht
für Lackpflege verschwenden
würden.

Die Kiste bleibt erstmal schmutzig

Ohne Rücklicht durch die Wüste. War-
um nicht, wo es doch eh keine Stra-
ßen gibt. Im Senegal mit seinen bes-
seren Wegeverhältnisse sah man das
anders.

Leicht angeschrammt (vom Parkhaus
Stadtmitte Hechingen) und gut einge-
sandet, wirkt der Alb-Dacia wie frisch
von der Rallye Paris-Dakar zurückge-
kehrt.

Roman Anne Gesthuysen: Wir sind schließlich wer (Folge 32)

Doch schließlich ergab er sich in
sein Schicksal und sprang in
Martins Auto, wo er sich auf dem
Vordersitz zusammenrollte.

„Pass gut auf ihn auf“, rief
Anna, als der junge Mann das
Fenster heruntergekurbelt hatte
und vom Parkplatz fuhr. Er reck-
te ihr einen Daumen entgegen.

Ein gescheitertes Kind

Es ging auf Mitternacht zu, als
sie bei ihrer Mutter in Kevelaer
ankam. Die schlief bereits. Anna
legte sich angezogen aufs Sofa
und schloss die Augen.

In der Stille begann ihr Gedan-
kenkarussell zu rotieren. Viel-
leicht sollte sie mal mit Martins
Mutter reden. Sie lebten im 21.
Jahrhundert, es hatte in Deutsch-
land inzwischen homosexuelle
Ministerpräsidenten und Außen-

minister gegeben, und die
Familie war nicht einmal
katholisch. Wo also lag
das Problem? Vielleicht
wusste Frau Henrichs
auch längst Bescheid,
und Martin trieb sich
ohne Not mit Strichern
auf Autobahnparkplätzen
herum, anstatt ihr einen
netten Mann vorzustel-
len.

Andererseits musste sie sich
eingestehen, dass es auch ihr
schwer gefallen war, einen Mann
in die Familie einzuführen, der
den Erwartungen nicht entsprach.
Ihr Vater hätte Tiyam vermutlich
gemocht, doch sie war erst nach
seinem Tod mit ihm zusammen-
gekommen, noch traumatisiert
von der Abruptheit, mit der er da-
hingeschieden war. Sein Tod war
für alle gänzlich unerwartet ge-

kommen. Der stämmige
Senior strotzte nur so vor
Kraft und Lebenslust, bis
er auf einmal zwanzig
Kilo abspeckte. Anders
als gewöhnlich ließ er die
Suppeweg undwar schon
vor der Nachspeise satt.
Als er schließlich zum
Arzt ging, fand dieser
einen Tumor in seiner

Leber, der bereits die Größe
eines Tennisballs hatte. Eine
Woche später stellte sich heraus,
dass die Wucherung in der Leber
eine Metastase war, deren
Ursprung in der Bauchspeichel-
drüse lag. Nach weiteren drei
Wochen begann Anna zu ahnen,
dass die Diagnose Bauchspeichel-
drüsenkrebs einem Todesurteil
gleichkam. Sie saß am Kranken-
bett und sah dem rapiden Verfall
ihres Vaters zu. Gerne hätte sie

ihm von ihrer neuen Bekannt-
schaft erzählt, von dieser begin-
nenden Liebelei, doch ihr Vater
hatte kein Ohr mehr dafür. Zwar
war er bei klarem Verstand, aber
sein Blick ging nach innen. Nur
wenig später stand sie mit einer
Krankenschwester im Flur. „Wie
viel Zeit wird meinemVater noch
bleiben?“, fragte sie.

Die Schwester sah sie nach-
denklich an. „Das weiß nur der
liebe Gott.“

„Natürlich, aber ich meine,
wird er den Sommer noch genie-
ßen können, wird er noch einmal
Weihnachten feiern können?
Reden wir von einem Jahr oder
von zwei?“

Die Schwester legte ihr Sprit-
zenbesteck auf einem Wagen ab
und ergriff Annas Hände. Sie
faltete sie zum Gebet und hielt
sie fest. „Beten Sie, dass der Herr

ihm noch ein paar gute Tage
gönnt.“

Am folgenden Nachmittag saß
Anna mit einer Studienfreundin
in einem Düsseldorfer Café, als
sie einen Anruf aus der Klinik
bekam. „Anna, ich glaube, es ist
besser, wenn du kommst“, sagte
ihre Mutter mit belegter Stimme.

Noch bevor sie antworten
konnte, hörte sie ein Rascheln in
der Leitung, dann war ihr Vater
dran: „Mäuschen? Bist du das? Es
ist alles in Ordnung, du musst dir
keine Sorgen machen.“

„Papa, geht es dir wirklich gut?
Soll ich kommen?“

„Hast du denn Zeit für mich?“
Anna biss sich auf die Lippen,

ihre Augen begannen zu brennen.
„Natürlich!“, sagte sie leise.

„Dann komm!“
Anna hetzte, so schnell sie

konnte, ins Gelderner Kranken-

haus, doch der Freitagsverkehr
kostete sie einige Zeit. Als sie
ankam, war bereits die gesamte
Familie von Betteray im Kranken-
zimmer versammelt: ihre Mutter,
Heinz, Roland, Maria und Josef.
Nur Johannes, der sich inzwi-
schen Joe nannte, hatte nicht aus
den USA anreisen können.

Ihr Vater hob den Kopf, als er
Anna wahrnahm. Das Gesicht
wirkte ausgezehrt, die Lippen
waren spröde, und es schien ihn
unendlich viel Kraft zu kosten, sie
zu fokussieren. „Meine Kleine,
endlich bist du auch da!“, sagte er
und blickte sich suchend im
Zimmer um. Offenbar erkannte er,
dass einer fehlte. Dann ließ er
den Kopf wieder in die Kissen
sinken.

Fortsetzung folgt
© Kiepenheuer & Witsch



Schlagzeug
ist gefragt

Bietigheim-Bissingen. Am vergan-
genen Samstag wurde in der Mu-
sikschule im Schloss in Bietig-
heim-Bissingen Schnupperunter-
richt angeboten. Kinder und Ju-
gendliche konnten Instrumente
ausprobieren. Wie es lief, welche
Instrumente bei der Jugend aktu-
ell im Trend liegen und wie sich
die Corona-Pandemie auf das In-
teresse auswirkt, ein Instrument
zu erlernen, berichtet Ralf Jan-
ßen, der den Fachbereich III
Blockflöte, Holzblasinstrumente
und Blechblasinstrumente leitet.

Herr Janßen, wie wurde das Schnup-
per-Angebot der Musikschule im
Schloss am vergangenen Samstag
angenommen?
Ralf Janßen:Das Interesse war rie-
sengroß. Wir haben, wie jedes
Jahr um die Zeit im Februar, zwei
Stunden Schnupperunterricht an-
geboten, jeweils 20 Minuten pro
Kind. Das Halbjahr beginnt im
März, deshalb der Zeitraum. Be-
reits zwei Wochen nach Anmel-
destart waren sämtliche Plätze
ausgebucht. Es gibt nun eineWar-
teliste für die Musikschulinfo am
21. Mai.

Würden Sie sagen, dass die Pande-
mie und die viele Zeit zu Hause dazu
geführt hat, dassmehr Kinder ein In-
strument erlernen wollen als zuvor ?
Ich denke schon. Die Kinder sind
motiviert, neben der Schule noch
etwas anderes zumachen.Wir ha-
ben auch am Samstag direkt eini-
ge Anmeldungen bekommen. Die
Kinder sind total heiß drauf, vor
allem auf die Gruppenangebote
wie unsere Orchester, die
Jazz-Combo oder auch den Chor.
Das gemeinsameMusizieren und
der Kontakt untereinander, das
suchen die Kinder bei uns.

Gerade während der Lockdown-Pha-
se konnte nur Online-Musikunter-
richt gegebenwerden. Ist das eine
Konkurrenz zum traditionellen Mu-
sikunterricht?
Nein, das glaube ich nicht. Für
uns war der Online-Unterricht
eine klasse Überbrückung. Das ist
aber kein Ersatz für den Prä-
senz-Unterricht. Der persönliche
Kontakt ist uns und den Kindern
wichtig. Gemeinsam live Musik
machen, das macht es aus.

Welches Instrument ist derzeit am
beliebtesten bei den Kindern?
Am Samstag war vor allem der
Schlagzeug-Bereich sehr gefragt.
Aber auch die Klassiker wie Gi-
tarre und Blockflöte kamen an.

Vielen Dank für das Gespräch.
Heidi Vogelhuber

Info Die nächste Möglichkeit, sich über
die Angebote der Musikschule im
Schloss zu informieren und Instrumente
unter Anleitung auszuprobieren, be-
steht bei der Musikschulinfo am Sams-
tag, 21. Mai, zwischen 10 und 12.30 Uhr.

Musikschule im Schloss
Am Samstag gab es
Schnupperunterricht.

Bereits seit über zwei Jah-
ren laufen die Planungen
der Gout Big Band für ei-
nenWorkshop und ein ge-

meinsames Konzert mit dem
Jazz-Trompeter Thomas Gansch,
der sich auch als Mitglied der Blä-
sergruppeMnozil Brass einen Na-
men gemacht hat. Ursprünglich
für Februar 2021 in der Kelter vor-
gesehen, kam es wegen Corona zu
Verschiebungen. Gansch hielt in
der Pandemie mit Livestreams
Kontakt zu seinen Fans, die
20-köpfige Gout Big Band konnte
öffentlich nicht auftreten. Umso
mehr war die Spannung groß, was
für ein Programm die Band und
einer der profiliertesten Jazz-
trompeter Europas am Sonntag
im Kronenzentrum für die über
200 Zuschauer zusammengestellt
hatten – und die Erwartungen
wurden nicht enttäuscht.

Die Gout Big Band und Gansch
setzten Kompositionen des Grün-

ders des Vienna Art Orchestra
(VAO), Mathias Rüegg, auf die
Setlist. Das VAO wurde 1977 ge-
gründet und löste sich 2010 auf.
Immer wieder wechselte die Be-
setzung des Ensembles, in den
90er Jahren stieß Gansch hinzu.
Der Trompeter kehrte in Bietig-
heimer Kronenzentrum somit zu
seinen Jazz-Wurzeln zurück, der
mit der Big Band unter Führung
von Bandleader Alexander Wol-
pert einen kongenialen Partner
fand.

Ungewöhnliche Klänge
Nach dem Auftakt mit dem „Ra-
detzky Marsch“ setzte Gansch in
„Marilyn Monroe Behind The
Mirror Of Desire“ einen ersten
Glanzpunkt. Für ein Solo – und es
sollten noch viele folgen – holte
er die Töne aus dem Trompeten-
himmel, sorgte für Wechsel im
Tempo und mit einem Dämpfer
für ungewöhnliche Klänge.

Das folgende „Rockin‘ In
Rhythm“ stammt von Duke El-
lington und wurde von Rüegg
auch neu arrangiert. Die Gout Big
Band walzte den Sound wie ein
Teppich vor sich aus, während
Gansch leichtfüßig über die Büh-
ne tanzte, um den Song dann mit
einem Solo aufzubrechen. Die
Band sorgte mit einem lauten Ak-
kord für den Nach- und Ausklang.

Der österreichische Solotrom-
peter schöpfte im Kronenzen-
trum seine Rolle voll aus. In „Der
Wegweiser“ aus Franz Schuberts
„Winterreise“ kletterte er mit sei-
ner Trompete mit Leichtigkeit die
Tonleiter hinauf und wieder hin-
ab. Schlagzeuger Heinz Moran-
dell begleitete im Mittelteil mit
dem Jazzbesen. In der zehnminü-
tigen „Fledermaus-Ouvertüre“
zog die Gout Big Band dann alle
Register. Die bearbeite Version
zeigte sich verschachtelt, ein
schwebendes Orchesterstück mit

anschwellenden Klangbahnen,
das an Intensität beständig zu-
nahm. Gansch nahm dies wie ei-
nen lauen Frühlingswind auf und
brach solistisch immer wieder
aus. Nach der Pause ging es mu-
sikalisch mit „Play It Louder“ zu-
rück in die 70er-Jahre, die Rhyth-
musgruppe mit Jürgen Werner
(Gitarre), Gottlieb Wastl (Bass),
Franz Pregler am Piano sowie
AlexanderWolpert am Saxophon
präsentierten ihre Soli.

Ein wahresMeisterstück
Wolpert lieferte darüber hinaus
an diesem Abend mit seinem Sa-
xophon in „Anything Comes –
Anything Goes“ ein wahrliches
Meisterstück ab. Er trieb die Band
an, die Band trieb ihn an, gemein-
sam ging es in einem Parforceritt
schweißtreibend durch verschie-
dene Stile und Zeiten. Gansch be-
zeichnete das anschließende
„Csárdás from Ritter Pázmán“

dann als eines seiner Lieblings-
stücke. Schon tags zuvor hatte er
per Facebook eine kleine Kost-
probe davon gegeben. Der Blues
„When Vienna Doesn’t Waltz“
sorgte vor dem Finale für ein kur-
zes Durchatmen, bis man sich
verjazzt dem Donauwalzer hin-
gab. Gansch und die Gout Big
Band zerlegten die Walzerselig-
keit und präsentierten ein wun-
derbares Stück dynamischer
Wendungen, rhythmischer Figu-
ren, völlig befreit von der vorge-
gebenen Form.

Mit dem „Tango From Oban-
go“ als Zugabe zeigten Gansch als
auch die Gout Big Band nochmals
ihre große Klasse. Der Trompe-
ter ließ sein Instrument wie ein
Mensch wimmern, fluchen und
jammern, die Band stieg auf jeden
Tempowechsel, egal wie schnell
oder langsam, mit ein. Mit Stan-
ding Ovations bedankte sich das
Publikum.

Walzer imBig-Band-Format
Bietigheim-Bissingen Der Trompeter Thomas Gansch fand mit der Gout Big Band bei einem gemeinsamen Konzert
im Kronenzentrum einen kongenialen Partner. Von Jörg Palitzsch

Nach einemAuftritt in der Elbphilharmonie in Hamburg spielte Thomas Gansch amMontag in Madrid. Dazwischen stand er am Sonntag im Kronenzentrummit der Gout Big Band
auf der Bühne. Foto: Oliver Bürkle

Bietigheim-Bissingen. Am Don-
nerstag, 17. Februar, um 10.30 Uhr
und Freitag, 18. Februar, um 10.30
Uhr wird in der Aula der Gymna-
sien I und II im Ellental das The-
aterstück „goethe.faust.“ gezeigt.
Es wird vom „Theater mobile
Spiele“, ein freies, in Karlsruhe
ansässiges und in ganz Baden-
Württemberg agierendes Pro-
fi-Theater, das sich ausschließlich
mobilen Theaterproduktionen
widmet, aufgeführt.

Ein künstlerisches Aufgaben-
feld sei dabei das Klassenzimmer-
theater, heißt es in einer Mittei-
lung. Klassenzimmertheater mei-

ne, dass die Zuschauer – in die-
sem Fall Schüler – nicht zum
Theater kommen, sondern umge-
kehrt das Theater in die Schule
kommt. Dabei suche das Theater
immer die intime, weil den Schü-
lern sehr nahe Spielsituation.

„goethe.faust.“ sei zum einen
ein 105-minütiger Parforceritt
durch Goethes Drama und zum
anderen die hochaktuelle Frage
nach dem, was Fortschrittsdrang
und -glauben bedeuten und be-
wirken. Als Textgrundlage diene
der Originaltext von JohannWolf-
gang von Goethe, so die Veran-
stalter. Die Zuschauer sitzen zwei

bis drei Meter von den Pro-
fischauspielern entfernt. Vor dem
Hintergrund dessen, was ästheti-
sche Bildung meine, „ist es für
uns darüber hinaus entscheidend,
die Schüler mit Bühnensprache
(Theatersemiotik) vertraut zu
machen, auch zu konfrontieren“,
so die Theatermacher. Daher fin-
de im Anschluss an jede Vorstel-
lung ein Nachgespräch statt.

Zum Team gehören die Schau-
spieler Petra Ehrenberg und To-
bias Schill sowie Thorsten Krei-
los, Regisseur.

Der Eintritt für die Vorstellung
kostet neun Euro. bz

105-minütiger Parforceritt durchGoethes Faust
Aufführung In der Aula der Ellentalgymnasien ist am Donnerstag und Freitag ein Profi-Theater zu Gast.

Galerie
Workshop in den
Faschingsferien
Bietigheim-Bissingen. Am Freitag,
4. März, veranstaltet die Städti-
sche Galerie für Kinder zwischen
sechs bis zehn Jahren von 10 bis
13 Uhr den Faschingsferien-Work-
shop „Fantastische Fa(r)belwe-
sen“. Wie in der Studioausstel-
lung „Wenn die Berge ausatmen“
lassen die Workshop-Teilnehmer
Fa(r)belwesen auf dem Papier
entstehen, teilt die Galerie dazu
mit. Kosten: zehn pro Kind. An-
meldung unter Telefon (07142)
7 44 83 oder galerie@bietig-
heim-bissingen.de. bz

Bietigheim-Bissingen. Das für
April geplante Kneipen-Musik-
festival Nightgroove fällt nach
2020 und 2021 auch in diesem Jahr
aus. „So lange das Tragen von
Masken und die Abstandsrege-
lung ein Teil des Alltags sind, se-
hen wir keine Möglichkeit den
Nightgroove durchzuführen“,
teilt Veranstalter Andreas Müller
mit. ImMoment bestehe auch kei-
nerlei Planungssicherheit. Jetzt
plane man für den 29. April 2023,
so Müller. Der neue Termin sei
auch bereits mit der Stadt abge-
stimmt worden – in der Hoffnung,
dass es bis dahin keine Einschrän-
kungen mehr gibt. bz Das Nightgroove fand zuletzt 2019 statt. Foto: Martin Kalb

Nightgroove in Bietigheim fällt erneut aus

Eine Szene aus dem Theaterstück. Foto: Veranstalter

Konzert
Kantaten in der
Pauluskirche
Bietigheim-Bissingen. Am Sonn-
tag, 27. Februar, um 17 Uhr findet
ein Konzert in der Pauluskirche
statt. Zu hören gibt es Kantaten
von Bach („Schwingt freudig euch
empor“) und Telemann („Machet
die Tore weit“). DasWerk „Surge
Illuminare“ von Kantorin Edyta
Müller wird uraufgeführt. Es wir-
ken mit: Maryam Jalalikandy, Ta-
bea Klaschka, Adam Brusznicki,
Olivier Nilles, Kammerorchester
und Kantorei. Eintritt ist frei, eine
freiwillige Kollekte wird gesam-
melt. bz

Hornmoldhaus
Fenster zur
Renaissance
Bietigheim-Bissingen. Am Sonn-
tag, 20. Februar, von 11 bis 12 Uhr
öffnet sich nach einer Hausfüh-
rung imHornmoldhaus das „Fens-
ter zur Renaissance“. Die Besu-
cher blicken in den Einkaufskorb
von Anna Hornmold, erfahren
Wissenswertes über die Pflanzen
in den Gärten um 1550 und kön-
nen andere Aspekte der Alltags-
geschichte fühlen, riechen und
schmecken, teilt die Stadt mit.
Kosten: vier Euro. Voranmeldun-
gen sind nicht erforderlich. Es gilt
die 2G-Regel. bz

Fachbereichslei-
ter Ralf Janßen.
Foto: privat
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Schlagzeug
ist gefragt

Bietigheim-Bissingen. Am vergan-
genen Samstag wurde in der Mu-
sikschule im Schloss in Bietig-
heim-Bissingen Schnupperunter-
richt angeboten. Kinder und Ju-
gendliche konnten Instrumente
ausprobieren. Wie es lief, welche
Instrumente bei der Jugend aktu-
ell im Trend liegen und wie sich
die Corona-Pandemie auf das In-
teresse auswirkt, ein Instrument
zu erlernen, berichtet Ralf Jan-
ßen, der den Fachbereich III
Blockflöte, Holzblasinstrumente
und Blechblasinstrumente leitet.

Herr Janßen, wie wurde das Schnup-
per-Angebot der Musikschule im
Schloss am vergangenen Samstag
angenommen?
Ralf Janßen:Das Interesse war rie-
sengroß. Wir haben, wie jedes
Jahr um die Zeit im Februar, zwei
Stunden Schnupperunterricht an-
geboten, jeweils 20 Minuten pro
Kind. Das Halbjahr beginnt im
März, deshalb der Zeitraum. Be-
reits zwei Wochen nach Anmel-
destart waren sämtliche Plätze
ausgebucht. Es gibt nun eineWar-
teliste für die Musikschulinfo am
21. Mai.
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mie und die viele Zeit zu Hause dazu
geführt hat, dassmehr Kinder ein In-
strument erlernen wollen als zuvor ?
Ich denke schon. Die Kinder sind
motiviert, neben der Schule noch
etwas anderes zumachen.Wir ha-
ben auch am Samstag direkt eini-
ge Anmeldungen bekommen. Die
Kinder sind total heiß drauf, vor
allem auf die Gruppenangebote
wie unsere Orchester, die
Jazz-Combo oder auch den Chor.
Das gemeinsameMusizieren und
der Kontakt untereinander, das
suchen die Kinder bei uns.

Gerade während der Lockdown-Pha-
se konnte nur Online-Musikunter-
richt gegebenwerden. Ist das eine
Konkurrenz zum traditionellen Mu-
sikunterricht?
Nein, das glaube ich nicht. Für
uns war der Online-Unterricht
eine klasse Überbrückung. Das ist
aber kein Ersatz für den Prä-
senz-Unterricht. Der persönliche
Kontakt ist uns und den Kindern
wichtig. Gemeinsam live Musik
machen, das macht es aus.

Welches Instrument ist derzeit am
beliebtesten bei den Kindern?
Am Samstag war vor allem der
Schlagzeug-Bereich sehr gefragt.
Aber auch die Klassiker wie Gi-
tarre und Blockflöte kamen an.

Vielen Dank für das Gespräch.
Heidi Vogelhuber
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men gemacht hat. Ursprünglich
für Februar 2021 in der Kelter vor-
gesehen, kam es wegen Corona zu
Verschiebungen. Gansch hielt in
der Pandemie mit Livestreams
Kontakt zu seinen Fans, die
20-köpfige Gout Big Band konnte
öffentlich nicht auftreten. Umso
mehr war die Spannung groß, was
für ein Programm die Band und
einer der profiliertesten Jazz-
trompeter Europas am Sonntag
im Kronenzentrum für die über
200 Zuschauer zusammengestellt
hatten – und die Erwartungen
wurden nicht enttäuscht.

Die Gout Big Band und Gansch
setzten Kompositionen des Grün-

ders des Vienna Art Orchestra
(VAO), Mathias Rüegg, auf die
Setlist. Das VAO wurde 1977 ge-
gründet und löste sich 2010 auf.
Immer wieder wechselte die Be-
setzung des Ensembles, in den
90er Jahren stieß Gansch hinzu.
Der Trompeter kehrte in Bietig-
heimer Kronenzentrum somit zu
seinen Jazz-Wurzeln zurück, der
mit der Big Band unter Führung
von Bandleader Alexander Wol-
pert einen kongenialen Partner
fand.

Ungewöhnliche Klänge
Nach dem Auftakt mit dem „Ra-
detzky Marsch“ setzte Gansch in
„Marilyn Monroe Behind The
Mirror Of Desire“ einen ersten
Glanzpunkt. Für ein Solo – und es
sollten noch viele folgen – holte
er die Töne aus dem Trompeten-
himmel, sorgte für Wechsel im
Tempo und mit einem Dämpfer
für ungewöhnliche Klänge.

Das folgende „Rockin‘ In
Rhythm“ stammt von Duke El-
lington und wurde von Rüegg
auch neu arrangiert. Die Gout Big
Band walzte den Sound wie ein
Teppich vor sich aus, während
Gansch leichtfüßig über die Büh-
ne tanzte, um den Song dann mit
einem Solo aufzubrechen. Die
Band sorgte mit einem lauten Ak-
kord für den Nach- und Ausklang.

Der österreichische Solotrom-
peter schöpfte im Kronenzen-
trum seine Rolle voll aus. In „Der
Wegweiser“ aus Franz Schuberts
„Winterreise“ kletterte er mit sei-
ner Trompete mit Leichtigkeit die
Tonleiter hinauf und wieder hin-
ab. Schlagzeuger Heinz Moran-
dell begleitete im Mittelteil mit
dem Jazzbesen. In der zehnminü-
tigen „Fledermaus-Ouvertüre“
zog die Gout Big Band dann alle
Register. Die bearbeite Version
zeigte sich verschachtelt, ein
schwebendes Orchesterstück mit

anschwellenden Klangbahnen,
das an Intensität beständig zu-
nahm. Gansch nahm dies wie ei-
nen lauen Frühlingswind auf und
brach solistisch immer wieder
aus. Nach der Pause ging es mu-
sikalisch mit „Play It Louder“ zu-
rück in die 70er-Jahre, die Rhyth-
musgruppe mit Jürgen Werner
(Gitarre), Gottlieb Wastl (Bass),
Franz Pregler am Piano sowie
AlexanderWolpert am Saxophon
präsentierten ihre Soli.

Ein wahresMeisterstück
Wolpert lieferte darüber hinaus
an diesem Abend mit seinem Sa-
xophon in „Anything Comes –
Anything Goes“ ein wahrliches
Meisterstück ab. Er trieb die Band
an, die Band trieb ihn an, gemein-
sam ging es in einem Parforceritt
schweißtreibend durch verschie-
dene Stile und Zeiten. Gansch be-
zeichnete das anschließende
„Csárdás from Ritter Pázmán“

dann als eines seiner Lieblings-
stücke. Schon tags zuvor hatte er
per Facebook eine kleine Kost-
probe davon gegeben. Der Blues
„When Vienna Doesn’t Waltz“
sorgte vor dem Finale für ein kur-
zes Durchatmen, bis man sich
verjazzt dem Donauwalzer hin-
gab. Gansch und die Gout Big
Band zerlegten die Walzerselig-
keit und präsentierten ein wun-
derbares Stück dynamischer
Wendungen, rhythmischer Figu-
ren, völlig befreit von der vorge-
gebenen Form.

Mit dem „Tango From Oban-
go“ als Zugabe zeigten Gansch als
auch die Gout Big Band nochmals
ihre große Klasse. Der Trompe-
ter ließ sein Instrument wie ein
Mensch wimmern, fluchen und
jammern, die Band stieg auf jeden
Tempowechsel, egal wie schnell
oder langsam, mit ein. Mit Stan-
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Stunden Schnupperunterricht an-
geboten, jeweils 20 Minuten pro
Kind. Das Halbjahr beginnt im
März, deshalb der Zeitraum. Be-
reits zwei Wochen nach Anmel-
destart waren sämtliche Plätze
ausgebucht. Es gibt nun eineWar-
teliste für die Musikschulinfo am
21. Mai.

Würden Sie sagen, dass die Pande-
mie und die viele Zeit zu Hause dazu
geführt hat, dassmehr Kinder ein In-
strument erlernen wollen als zuvor ?
Ich denke schon. Die Kinder sind
motiviert, neben der Schule noch
etwas anderes zumachen.Wir ha-
ben auch am Samstag direkt eini-
ge Anmeldungen bekommen. Die
Kinder sind total heiß drauf, vor
allem auf die Gruppenangebote
wie unsere Orchester, die
Jazz-Combo oder auch den Chor.
Das gemeinsameMusizieren und
der Kontakt untereinander, das
suchen die Kinder bei uns.

Gerade während der Lockdown-Pha-
se konnte nur Online-Musikunter-
richt gegebenwerden. Ist das eine
Konkurrenz zum traditionellen Mu-
sikunterricht?
Nein, das glaube ich nicht. Für
uns war der Online-Unterricht
eine klasse Überbrückung. Das ist
aber kein Ersatz für den Prä-
senz-Unterricht. Der persönliche
Kontakt ist uns und den Kindern
wichtig. Gemeinsam live Musik
machen, das macht es aus.

Welches Instrument ist derzeit am
beliebtesten bei den Kindern?
Am Samstag war vor allem der
Schlagzeug-Bereich sehr gefragt.
Aber auch die Klassiker wie Gi-
tarre und Blockflöte kamen an.

Vielen Dank für das Gespräch.
Heidi Vogelhuber

Info Die nächste Möglichkeit, sich über
die Angebote der Musikschule im
Schloss zu informieren und Instrumente
unter Anleitung auszuprobieren, be-
steht bei der Musikschulinfo am Sams-
tag, 21. Mai, zwischen 10 und 12.30 Uhr.

Musikschule im Schloss
Am Samstag gab es
Schnupperunterricht.

Bereits seit über zwei Jah-
ren laufen die Planungen
der Gout Big Band für ei-
nenWorkshop und ein ge-

meinsames Konzert mit dem
Jazz-Trompeter Thomas Gansch,
der sich auch als Mitglied der Blä-
sergruppeMnozil Brass einen Na-
men gemacht hat. Ursprünglich
für Februar 2021 in der Kelter vor-
gesehen, kam es wegen Corona zu
Verschiebungen. Gansch hielt in
der Pandemie mit Livestreams
Kontakt zu seinen Fans, die
20-köpfige Gout Big Band konnte
öffentlich nicht auftreten. Umso
mehr war die Spannung groß, was
für ein Programm die Band und
einer der profiliertesten Jazz-
trompeter Europas am Sonntag
im Kronenzentrum für die über
200 Zuschauer zusammengestellt
hatten – und die Erwartungen
wurden nicht enttäuscht.

Die Gout Big Band und Gansch
setzten Kompositionen des Grün-

ders des Vienna Art Orchestra
(VAO), Mathias Rüegg, auf die
Setlist. Das VAO wurde 1977 ge-
gründet und löste sich 2010 auf.
Immer wieder wechselte die Be-
setzung des Ensembles, in den
90er Jahren stieß Gansch hinzu.
Der Trompeter kehrte in Bietig-
heimer Kronenzentrum somit zu
seinen Jazz-Wurzeln zurück, der
mit der Big Band unter Führung
von Bandleader Alexander Wol-
pert einen kongenialen Partner
fand.

Ungewöhnliche Klänge
Nach dem Auftakt mit dem „Ra-
detzky Marsch“ setzte Gansch in
„Marilyn Monroe Behind The
Mirror Of Desire“ einen ersten
Glanzpunkt. Für ein Solo – und es
sollten noch viele folgen – holte
er die Töne aus dem Trompeten-
himmel, sorgte für Wechsel im
Tempo und mit einem Dämpfer
für ungewöhnliche Klänge.

Das folgende „Rockin‘ In
Rhythm“ stammt von Duke El-
lington und wurde von Rüegg
auch neu arrangiert. Die Gout Big
Band walzte den Sound wie ein
Teppich vor sich aus, während
Gansch leichtfüßig über die Büh-
ne tanzte, um den Song dann mit
einem Solo aufzubrechen. Die
Band sorgte mit einem lauten Ak-
kord für den Nach- und Ausklang.

Der österreichische Solotrom-
peter schöpfte im Kronenzen-
trum seine Rolle voll aus. In „Der
Wegweiser“ aus Franz Schuberts
„Winterreise“ kletterte er mit sei-
ner Trompete mit Leichtigkeit die
Tonleiter hinauf und wieder hin-
ab. Schlagzeuger Heinz Moran-
dell begleitete im Mittelteil mit
dem Jazzbesen. In der zehnminü-
tigen „Fledermaus-Ouvertüre“
zog die Gout Big Band dann alle
Register. Die bearbeite Version
zeigte sich verschachtelt, ein
schwebendes Orchesterstück mit

anschwellenden Klangbahnen,
das an Intensität beständig zu-
nahm. Gansch nahm dies wie ei-
nen lauen Frühlingswind auf und
brach solistisch immer wieder
aus. Nach der Pause ging es mu-
sikalisch mit „Play It Louder“ zu-
rück in die 70er-Jahre, die Rhyth-
musgruppe mit Jürgen Werner
(Gitarre), Gottlieb Wastl (Bass),
Franz Pregler am Piano sowie
AlexanderWolpert am Saxophon
präsentierten ihre Soli.

Ein wahresMeisterstück
Wolpert lieferte darüber hinaus
an diesem Abend mit seinem Sa-
xophon in „Anything Comes –
Anything Goes“ ein wahrliches
Meisterstück ab. Er trieb die Band
an, die Band trieb ihn an, gemein-
sam ging es in einem Parforceritt
schweißtreibend durch verschie-
dene Stile und Zeiten. Gansch be-
zeichnete das anschließende
„Csárdás from Ritter Pázmán“

dann als eines seiner Lieblings-
stücke. Schon tags zuvor hatte er
per Facebook eine kleine Kost-
probe davon gegeben. Der Blues
„When Vienna Doesn’t Waltz“
sorgte vor dem Finale für ein kur-
zes Durchatmen, bis man sich
verjazzt dem Donauwalzer hin-
gab. Gansch und die Gout Big
Band zerlegten die Walzerselig-
keit und präsentierten ein wun-
derbares Stück dynamischer
Wendungen, rhythmischer Figu-
ren, völlig befreit von der vorge-
gebenen Form.

Mit dem „Tango From Oban-
go“ als Zugabe zeigten Gansch als
auch die Gout Big Band nochmals
ihre große Klasse. Der Trompe-
ter ließ sein Instrument wie ein
Mensch wimmern, fluchen und
jammern, die Band stieg auf jeden
Tempowechsel, egal wie schnell
oder langsam, mit ein. Mit Stan-
ding Ovations bedankte sich das
Publikum.

Walzer imBig-Band-Format
Bietigheim-Bissingen Der Trompeter Thomas Gansch fand mit der Gout Big Band bei einem gemeinsamen Konzert
im Kronenzentrum einen kongenialen Partner. Von Jörg Palitzsch

Nach einemAuftritt in der Elbphilharmonie in Hamburg spielte Thomas Gansch amMontag in Madrid. Dazwischen stand er am Sonntag im Kronenzentrummit der Gout Big Band
auf der Bühne. Foto: Oliver Bürkle

Bietigheim-Bissingen. Am Don-
nerstag, 17. Februar, um 10.30 Uhr
und Freitag, 18. Februar, um 10.30
Uhr wird in der Aula der Gymna-
sien I und II im Ellental das The-
aterstück „goethe.faust.“ gezeigt.
Es wird vom „Theater mobile
Spiele“, ein freies, in Karlsruhe
ansässiges und in ganz Baden-
Württemberg agierendes Pro-
fi-Theater, das sich ausschließlich
mobilen Theaterproduktionen
widmet, aufgeführt.

Ein künstlerisches Aufgaben-
feld sei dabei das Klassenzimmer-
theater, heißt es in einer Mittei-
lung. Klassenzimmertheater mei-

ne, dass die Zuschauer – in die-
sem Fall Schüler – nicht zum
Theater kommen, sondern umge-
kehrt das Theater in die Schule
kommt. Dabei suche das Theater
immer die intime, weil den Schü-
lern sehr nahe Spielsituation.

„goethe.faust.“ sei zum einen
ein 105-minütiger Parforceritt
durch Goethes Drama und zum
anderen die hochaktuelle Frage
nach dem, was Fortschrittsdrang
und -glauben bedeuten und be-
wirken. Als Textgrundlage diene
der Originaltext von JohannWolf-
gang von Goethe, so die Veran-
stalter. Die Zuschauer sitzen zwei

bis drei Meter von den Pro-
fischauspielern entfernt. Vor dem
Hintergrund dessen, was ästheti-
sche Bildung meine, „ist es für
uns darüber hinaus entscheidend,
die Schüler mit Bühnensprache
(Theatersemiotik) vertraut zu
machen, auch zu konfrontieren“,
so die Theatermacher. Daher fin-
de im Anschluss an jede Vorstel-
lung ein Nachgespräch statt.

Zum Team gehören die Schau-
spieler Petra Ehrenberg und To-
bias Schill sowie Thorsten Krei-
los, Regisseur.

Der Eintritt für die Vorstellung
kostet neun Euro. bz

105-minütiger Parforceritt durchGoethes Faust
Aufführung In der Aula der Ellentalgymnasien ist am Donnerstag und Freitag ein Profi-Theater zu Gast.

Galerie
Workshop in den
Faschingsferien
Bietigheim-Bissingen. Am Freitag,
4. März, veranstaltet die Städti-
sche Galerie für Kinder zwischen
sechs bis zehn Jahren von 10 bis
13 Uhr den Faschingsferien-Work-
shop „Fantastische Fa(r)belwe-
sen“. Wie in der Studioausstel-
lung „Wenn die Berge ausatmen“
lassen die Workshop-Teilnehmer
Fa(r)belwesen auf dem Papier
entstehen, teilt die Galerie dazu
mit. Kosten: zehn pro Kind. An-
meldung unter Telefon (07142)
7 44 83 oder galerie@bietig-
heim-bissingen.de. bz

Bietigheim-Bissingen. Das für
April geplante Kneipen-Musik-
festival Nightgroove fällt nach
2020 und 2021 auch in diesem Jahr
aus. „So lange das Tragen von
Masken und die Abstandsrege-
lung ein Teil des Alltags sind, se-
hen wir keine Möglichkeit den
Nightgroove durchzuführen“,
teilt Veranstalter Andreas Müller
mit. ImMoment bestehe auch kei-
nerlei Planungssicherheit. Jetzt
plane man für den 29. April 2023,
so Müller. Der neue Termin sei
auch bereits mit der Stadt abge-
stimmt worden – in der Hoffnung,
dass es bis dahin keine Einschrän-
kungen mehr gibt. bz Das Nightgroove fand zuletzt 2019 statt. Foto: Martin Kalb

Nightgroove in Bietigheim fällt erneut aus

Eine Szene aus dem Theaterstück. Foto: Veranstalter

Konzert
Kantaten in der
Pauluskirche
Bietigheim-Bissingen. Am Sonn-
tag, 27. Februar, um 17 Uhr findet
ein Konzert in der Pauluskirche
statt. Zu hören gibt es Kantaten
von Bach („Schwingt freudig euch
empor“) und Telemann („Machet
die Tore weit“). DasWerk „Surge
Illuminare“ von Kantorin Edyta
Müller wird uraufgeführt. Es wir-
ken mit: Maryam Jalalikandy, Ta-
bea Klaschka, Adam Brusznicki,
Olivier Nilles, Kammerorchester
und Kantorei. Eintritt ist frei, eine
freiwillige Kollekte wird gesam-
melt. bz

Hornmoldhaus
Fenster zur
Renaissance
Bietigheim-Bissingen. Am Sonn-
tag, 20. Februar, von 11 bis 12 Uhr
öffnet sich nach einer Hausfüh-
rung imHornmoldhaus das „Fens-
ter zur Renaissance“. Die Besu-
cher blicken in den Einkaufskorb
von Anna Hornmold, erfahren
Wissenswertes über die Pflanzen
in den Gärten um 1550 und kön-
nen andere Aspekte der Alltags-
geschichte fühlen, riechen und
schmecken, teilt die Stadt mit.
Kosten: vier Euro. Voranmeldun-
gen sind nicht erforderlich. Es gilt
die 2G-Regel. bz

Fachbereichslei-
ter Ralf Janßen.
Foto: privat
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Faust macht
Theater im

Klassenzimmer
HEILBRONN „Theater mobile Spiele“ zeigt Goethes

Drama als Abiturvorbereitung in Schneider-Schule

An der Andreas-Schneider-Schule profitieren
63 Schüler in drei Deutschklassen von dieser
Darstellung. Wegen Corona tragen sie alle Mas-
ken und sind in zwei Gruppen aufgeteilt, so dass
die Schauspieler dasselbe Stück zweimal inner-
halb weniger Stunden aufführen. Schließlich
wolle man in der Pandemie keine 60 Schüler in ei-
nem Raum haben, so der Deutschlehrer.

„Dadurch, dass moderne Medien eingesetzt
werden und Corona integriert wird, ist das Stück
sehr realitätsnah“, sagt Abiturientin Marissa En-
dress. Und weiter: „Die bildliche Darstellung
hilft, das Stück leichter zu verstehen.“ Der Leh-
rer ist beeindruckt von der „Redegewandtheit,
Mimik und Gestik“ der beiden Schauspieler so-
wie der melancholischen, aber bisweilen auch
witzigen Elemente. Darüber hinaus hat das mo-
bile Theater auch einen ganz praktischen Vor-
teil, nämlich einen in Corona-Zeiten wesentlich
geringeren Aufwand. Rizovic: „Wir mussten
nicht mit der Bahn fahren. Hier geht es gleich
vom Klassenzimmer auf die Bühne.“

Interpretation Im Unterricht wird das auf der
Bühne präsentierte Stück in den kommenden
Wochen erneut aufgegriffen. Anhand von Fotos,
die die Lehrer während der Vorstellung gemacht
haben, werden Aufgaben an die Schüler gestellt.
„Dabei wird es unter anderem um Schreib- und
Interpretationskompetenz gehen“, sagt der ne-
ben Rizovic zweite Deutschlehrer Uli Faul. Das
Pensum für die Schüler werde jedoch nicht zu
hoch sein.

Im Deutsch-Abitur gehören neben Goethes
Faust außerdem „Der Steppenwolf“ von Her-
mann Hesse und „Der goldne Topf“ von E. T. A.
Hoffmann zur Pflichtlektüre, und ein Werkver-
gleich zweier Stücke steht dann auf dem Abi-Pro-
gramm am 27. April. Für Riad Rizovic ist „Faust“
eine alltagsbezogene Geschichte, bei der es um
Identitätskrisen und der nicht selten konflikt-
trächtigen Verbindung zwischen Verstand und
Gefühl geht: „Diese Geschichte hat von ihrer Ak-
tualität nichts verloren.“

Von unserem Redakteur
Friedhelm Römer

D
ie Pandemie drängt bisweilen zu außer-
gewöhnlichen Maßnahmen. Die Ober-
stufenschüler in den Gymnasien müs-
sen sich für das  Deutsch-Abitur zurzeit

mit Goethes „Faust“ herumschlagen. Das kann
ziemlich trocken sein. Und weil es in Pandemie-
zeiten kaum möglich ist, sich das Stück in einem
Theater anzuschauen, hat Riad Rizovic das Thea-
ter eben an die Schule geholt.

Rizovic ist Deutschlehrer am Wirtschafts-
gymnasium der Andreas-Schneider-Schule und
im vergangenen Herbst auf das „Theater mobile
Spiele“ aus Karlsruhe aufmerksam geworden.
Das ist ein freies Profi-Theater, das sich mobilen
Theaterproduktionen widmet. Ein künstleri-
sches Aufgabenfeld ist dabei das Klassenzim-
mertheater. Der Regisseur Thorsten Kreilos hat
dieses mobile Theater gegründet.

Mini-Ensemble Zwei Schauspieler bilden das
Mini-Ensemble, das sein Bühnenbild prakti-
scherweise gleich mitbringt. „Wir wollten den
Schülern ein Highlight bieten, da wir ja seit zwei
Jahren nichts außer der Reihe machen konnten“,
sagt Riad Rizovic. Durch die Art der Darstellung
ergäben sich neue Gestaltungsmöglichkeiten.
Die Schüler kämen dadurch eher zu einem Deu-
tungshorizont. Bei den Schülern der Klasse 13
kommt das Theaterstück in der Schule gut an.
„Für mich hat die Darstellung das Buch ver-
ständlicher gemacht“, sagt Abiturientin Joline
Goll. Auch Madeleine Schäfer findet, dass es für
ihr bevorstehendes Abitur einiges gebracht hat.

Intensität 105 Minuten geballte, lautstarke In-
tensität bieten die beiden professionellen Schau-
spieler Petra Ehrenberg und Tobias Schill in die-
sem Drama. Moderne Elemente wie Musik und
Mikrofon inklusive. „Es ist toll, dass uns unsere
Lehrer die Chance geben, das Stück auf diese
Weise zu erfahren“, meint Nadine Benz.

Austausch und Nachbesprechung
zwischen den Karlsruher Schauspielern

und den Abiturienten des Heilbronner
Wirtschaftsgymnasiums.

Fotos: Mario Berger

Petra Ehrenberg und Tobias Schill bilden das Mini-En-
semble auf der mobilen Bühne im Klassenzimmer.

Bühnenspiele
Der 56-jährige Thorsten Krei-
los hat Theaterwissenschaft
und Philosophie in München
studiert und eine Regieausbil-
dung an der Theaterakademie
in Ulm absolviert. Kreilos lebt in
Karlsruhe und ist Gründer des
„Theater mobile Spiele“
(www.buehnenspiele.de). Mit
den beiden mobilen Theater-
stücken „Faust“ und „Der Step-
penwolf“ sind die Mini-Ensem-
bles in vielen baden-württem-
bergischen Schulen unterwegs.
In Heilbronn, im Landkreis und
in Hohenlohe führt das Theater
Stücke unter anderem in Heil-
bronn, Neckarsulm, Bad Fried-
richshall und Öhringen auf. Die
Andreas-Schneider-Schule
Heilbronn möchte das mobile
Theater längerfristig in die Abi-
turvorbereitungen einbauen. fri

Im
Blick-
punkt

ben kann. Die bisher teilnehmenden Gymnasien
kommen aus Eppingen, Öhringen, Künzelsau,
Beilstein, Bad Wimpfen, Neuenstadt, Bad Fried-
richshall und aus Heilbronn.

Verständnis Die Lehrer, so die Sprecherin, hät-
ten zuvor schon aktiv nachgefragt. Denn: Auch
wenn ein Theaterbesuch die Textlektüre und -
analyse nicht ersetzt, so ist es für die Vorberei-
tung doch enorm hilfreich, die Stücke wenigs-
tens in Teilen szenisch dargestellt zu sehen. Wer
sich der Gretchenfrage gestellt hat, der be-
kommt nochmal einen ganz anderen Zugang zu
Goethes Faust und seinen Figuren. Es ist wie ein
Auffrischungskick, der sich mittels der Bilder,
der gesprochenen Worte und der sinnlichen
Auseinandersetzung ganz anders im Gehirn fest-
setzt als ein gelesener Text.

Dazu kommt, dass die Schüler bei den Stü-
cken selbst in die Rollen schlüpfen können, das
Stück sinnlich begreifen. Und auch die Nachge-
spräche mit der Dramaturgin zur Rezeption sei-
en für die Schüler extrem hilfreich. „Hier können
alle Fragen geklärt werden, die die Schüler ha-
ben“, sagt Zschäckel. Außerdem gibt es einen
Workshop, der den Schülern helfen kann, sich
auf das mündliche Abitur vorzubereiten: „Stim-
me und Präsenz“ vermittelt Techniken für einen
guten und überzeugenden Vortrag.

Szenische Lesungen sind die Lösung
Nach einem Jahr ganz ohne Abitur-Vorbereitung gibt es dieses Frühjahr eine Alternative am Theater Heilbronn

Von unserer Redakteurin
Yvonne Tscherwitschke

REGION Goethes Sprache ist für heutige Schüler-
generationen alles andere als leicht verständlich
und fesselnd. Und auch Hoffmanns „Der goldne
Topf“ gehört sicher nicht zur Standardlektüre
der Jugendlichen, wohl aber zu den Sternchen-
themen im diesjährigen Abitur. Umso schöner
und wichtiger ist es für die Jugendlichen, dieses
Jahr wieder im Heilbronner Theater sehen und
spüren zu können, was sie sich über mehrere
hundert Seiten eher mühsam angelesen haben,
um auf des Pudels Kern zu kommen.

Szenisch Nachdem im vergangenen Jahr wegen
Corona keinerlei Theaterbesuche in Vorberei-
tung auf das Deutschabitur möglich waren – wie
überhaupt die Spielzeit erst vier Wochen vor
Ende aufgenommen werden konnte, wie Thea-
tersprecherin Silke Zschäckel erinnert, gibt es in
diesem Jahr keine gesamten Stücke, so doch
aber szenische Lesungen. Die wichtigsten Ex-
trakte aus den Inszenierungen werden von den
Darstellern den Schülern näher gebracht. Es
kommen Teile der Bühnenbilder und der Kostü-
me zum Einsatz. Die Nachfrage, so Silke Zschä-
ckel, ist groß. Von den fünf angesetzten Vorstel-
lungspaketen in der BOXX in der Zeit vom 14. bis

18. Februar (jeweils ab 11 Uhr) sind alle kom-
plett ausgelastet. Das heißt in der Pandemie: Es
können 62 bis 65 Personen pro Vorstellung anwe-
send sein. Denn wie bei allen anderen Veranstal-
tungen gelte auch hier, dass die Räume nur zu 50
Prozent besetzt werden können. Es gebe noch
weitere Anfragen von Abiturgruppen. Derzeit
laufen Gespräche, ob es Zusatzvorstellungen ge-

Schlüsselszenen (wie hier bei den
Proben zu „Faust“) werden von den

Protagonisten dargeboten. Auch
Teile der Bühnenbilder und der Kos-

tüme kommen bei den Terminen
zum Einsatz. Foto: Archiv

Heilbronner Stimme - 11.02.2022
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HEUTE IN DER REGION

Sattelbach. Bürgerzentrum, 19.30 Uhr:
Sitzung des Ortschaftsrats.

KINO

Kinostar Filmwelt Neckarelz
(Tel.: 670 670)
„Moonfall“: 16.45 und 20.15 Uhr; „Wun-
derschön“: 16.45 und 20 Uhr.

SPRECHTAGE

Telefonische Schwangerenberatung
Mosbach. Fragen zur Schwangerschaft,
Kindern im Säuglingsalter und zur El-
ternschaft allgemein, aber auch zu einem
Schwangerschaftskonflikt beantworten
die Fachkräfte der Diakonie jeden Don-
nerstag von 14 und 16 Uhr im Rahmen
einer Telefonsprechstunde unter (0 62 61)
9 29 92 00. Weitere Informationen unter
www.diakonie-nok.de.

Telefonsprechstunde der Diakonie
Buchen/Mosbach. Das Diakonische Werk
im Neckar-Odenwald-Kreis bietet unter
Berücksichtigung von Hygiene- und Ab-
standsregeln regelmäßig Präsenzbera-
tungen in den Dienststellen Mosbach und
Buchen an. Jeden Donnerstag von 10 bis
12 Uhr ist Telefonsprechstunde. Aus-
künfte, Anfragen und Terminvereinba-
rungen sind während der Bürozeiten von
Montag bis Freitag, 9 bis 12 Uhr, mög-
lich. Zu den Beratungsangeboten zählen:
das Arbeitslosenzentrum, die Schwan-
gerenberatung, der Sozialpsychiatrische
Dienst, die Psychologische Lebens- und
Erziehungsberatung, Beratung von Men-
schen mit Fluchterfahrungen und ehren-
amtlich Engagierten. Die Diakonie Ne-
ckar-Odenwald ist unter Tel.: (0 62 61)
9 29 92 00 für Auskünfte und Termin-
vereinbarungen zu erreichen. Zudem
können Anfragen per E-Mail an kon-
takt@diakonie-nok.de oder über
www.diakonie-nok.de erfolgen.

Ergänzende unabhängige
Teilhabeberatung
Mosbach. Die „Ergänzende unabhängige
Teilhabeberatung“ (EUTB) der Landes-
arbeitsgemeinschaft Selbsthilfe e.V. Ba-
den-Württemberg unterstützt und berät
alle Menschen mit Behinderung, von Be-
hinderung bedrohte Menschen und de-
ren Angehörige kostenlos in Fragen zur
Rehabilitation und Teilhabe. Telefoni-
sche Beratung unter (0 62 61) 9 38 33 44
oder per E-Mail an beratung@eutb-mos-
bach.de.

Pflegestützpunkt als erste Anlaufstelle
Neckar-Odenwald-Kreis. Wenn eine
Pflegesituation eintritt, sind Angehörige
und Pflegebedürftige meist mit vielen
Fragen konfrontiert. Hier setzt das An-
gebot des Pflegestützpunkts als erste An-
laufstelle an. Speziell ausgebildete Mit-
arbeiter stehen als Pflegelotsen zur Ver-
fügung, beraten zum Thema Pflege, ge-
ben Auskunft zu sozialrechtlichen und fi-
nanziellen Leistungen, informieren über
Entlastungs- und Unterstützungsange-
bote im Landkreis, erstellen bei Bedarf
einen Versorgungsplan und helfen bei der
Organisation, wenn Leistungen bean-
tragt und Angebote in Anspruch genom-
men werden. Die Mitarbeiter(innen) am
Standort Mosbach (Scheffelstraße 2) sind
unter Tel.: (0 62 61) 84-25 53 (Birgit
Scheuermann) und (0 62 61) 84-25 54
(Thomas Bauer) erreichbar. Die Mit-
arbeiterinnen am Standort Buchen (Hol-
lergasse 14) sind unter Tel.: (0 62 81)
52 12-25 51 (Jutta Baumgartner-Kniel)
und (0 62 81) 52 12-25 50 (Jutta Land-
wehr) erreichbar. Kontaktaufnahme per
E-Mail unter: pflegestuetzpunkt@ne-
ckar-odenwald-kreis.de. Das Angebot ist
neutral und kostenfrei, Terminvereinba-
rung wird empfohlen.

KURSE / VORTRÄGE

Rücken- und Beckenbodengymnastik
Mosbach. Der Kneipp-Verein Mosbach
bietet einen Rücken- und Beckenboden-
gymnastikkurs an. Mit spezifischen
Übungen sollen chronische Verspannun-
gen gelockert sowie funktionelle Mus-
kelgruppen im Beckenbodenbereich ge-
kräftigt werden. Der Kurs beginnt am
Dienstag, 1. März, 9 bis 10 Uhr in der
Mehrzweckhalle der Bertl-Bormann-
Stiftung, Bleichstr. 3-5, Mosbach. An-
meldung unter Tel.: (0 62 61) 89 39 90 oder
per E-Mail an doculmer2@aol.de.

VHS-Onlinevorträge
im Februar und März
Mosbach.BeidenOnlinevorträgenausder
Reihe „vhs.wissen live“ widmen sich Ex-
perten aus unterschiedlichen Fachgebie-
ten interessanten Fragen unserer Zeit. Die
Veranstaltungen werden in Kooperation
von mehreren VHS-Standorten angebo-
ten und als Livestream über die Platt-
form Zoom ausgestrahlt. Über eine Chat-
funktion ist eine aktive Beteiligung mög-
lich. Im Februar finden in dieser Reihe

noch zwei Vorträge statt: Am Dienstag,
15. Februar, diskutieren der Historiker
Mischa Meier und Lyriker Durs Grün-
bein das Thema „Barbaren sind die an-
deren – Wie ein Denkmuster Geschichte
und Literatur prägt“, und am Freitag, 25.
Februar, geht es um die berühmte „Him-
melsscheibe von Nebra“. Im März folgen
sechs weitere Termine: Am Donnerstag,
3. März, widmet sich Autorin Alice Bota
in ihrem Vortrag „Die Revolution hat ein
weibliches Gesicht“ der aktuellen Rolle
der Frauen in Belarus, am Montag, 7.
März, geht es um „Femizide – Warum
Männer Frauen töten“ und was die Ge-
sellschaft dagegen tun muss. Am Mitt-
woch, 9. März, folgt ein Astronomie-Vor-
trag über „Galaxien und Schwarze Lö-
cher“, am Dienstag, 15. März, analysiert
die KI-Expertin Prof. Elisabeth André,
wie in Zukunft die „Zusammenarbeit von
Mensch und Maschine“ gelingen kann.
Am Donnerstag, 24. März, geht es um „Die
wechselvolle Geschichte der Weltbür-
gerlichkeit“ und die wiederkehrenden
Phasen des Widerstands gegen den Kos-
mopolitismus, und am Dienstag, 29. März,
wird beleuchtet, wie „Deutschland – vom
Musterstaat zum Entwicklungsland“
werden konnte und im europäischen Ver-
gleich hinterherhinkt. Anmeldungen
nimmt die VHS-Geschäftsstelle unter
Tel.: (0 62 61) 9 18 66 00 oder www.vhs-
mosbach.de entgegen.

Zwei Gitarrenkurse bei der VHS
Mosbach. Die Volkshochschule Mosbach
bietet zwei Gitarrenkurse mit Dozent
ThomasStalteran:AnGitarrenspielermit
Vorkenntnissen (z. B. aus dem Grund-
kurs Gitarre I) richtet sich „Gitarre II“.
Ziel ist die Vertiefung von Akkorden und
Anschlagsmustern anhand populärer
Lieder aus Folk, Pop, Rock und deut-
schen Liedern. Teilnehmerwünsche wer-
den berücksichtigt. Hinzu kommen ers-
tes Melodiespiel und Bassfiguren. Der
zehnteilige Kurs startet am Dienstag, 8.
März, 18.15 bis 19.15 Uhr in der Aula der
Lohrtalschule, Alte Schefflenzer Steige 3.
Direkt im Anschluss, von 19.15 bis 20.15
Uhr findet der ebenfalls zehnteilige Auf-
baukurs „Gitarre III“ statt. Sein Ziel ist
die Einführung der Barré-Akkorde, die
mithilfe von Bewegungsmodellen zerlegt
und zu modernem Fingerpicking diffe-
renziert werden. Daneben werden das
Melodiespiel und das Spiel mit Bassfi-
guren erweitert. Anmeldungen nimmt die
VHS unter Tel.: (0 62 61) 9 18 66 00 oder
www.vhs-mosbach.de entgegen.

Virtueller Studieninfoabend der DHBW
Mosbach. Die Möglichkeiten nach der
Schule scheinen unendlich. Die Studien-
beratung der Dualen Hochschule Baden-
Württemberg (DHBW) Mosbach unter-
stützt Interessierte dabei, sich darüber
Gedanken zu machen, wie es weitergeht.
Am Donnerstag, 17. Februar, 17 Uhr, gibt
es die Möglichkeit, an einem virtuellen
Infoabend über das duale Studium teil-
zunehmen. Erklärt wird, wie das duale
Studium an der DHBW funktioniert und
welche Voraussetzungen Studieninter-
essierte mitbringen sollten. Vorgestellt
werden die technischen und betriebs-
wirtschaftlichen Studiengänge und die
Bewerberbörse „DualMatch“. Außerdem
wird gezeigt, wie man Studienplätze fin-
det und sich darauf bewirbt. Anmeldung
unter: www.mosbach.dhbw.de/informa-
tionsveranstaltungen.

Muskel-Intensiv-Gymnastik
Neckarelz. Muskel-Intensiv-Gymnastik
ist eine sanfte, wirbelsäulenschonende
Gymnastikform, bei der durch geringe,
aber exakte Bewegungen tieferliegende
Muskelgruppen gestärkt werden ohne
Muskelmasse aufzubauen. Die Übungen
werden mit sinnvoller Wiederholungs-
zahl geübt und durch Dehn- und Lo-
ckerungsübungen ergänzt. Ein neuer
zehnteiliger VHS-Kurs mit Dozentin
Bärbel Gaukel startet am Freitag, 11.
März, 9 bis 10 Uhr, im Gymnastikraum
des Elzstadions in Neckarelz. Ein zwei-
ter Kurs findet jeweils von 10.15 bis 11.15
Uhr statt. Informationen zu den aktuell
geltenden Corona-Regeln sind auf der
VHS-Homepage zu finden. Anmeldun-
gen nimmt die VHS-Geschäftsstelle unter
Tel.: (0 62 61) 9 18 66 00 oder www.vhs-
mosbach.de entgegen.

Pilates-Faszien-Training
Neckarelz. Beim Pilates-Faszien-Trai-
ning werden die federnden und dehnen-
denBewegungendesFaszientrainingsmit
kräftigenden Pilatesübungen kombi-
niert. Verspannungen lösen sich und das
Bindegewebe wird gestärkt – für mehr
Flexibilität und ein verbessertes Körper-
gefühl. Die Volkshochschule Mosbach
bietet hierzu einen neuen 15-teiligen Kurs
mit Dozentin Sabine Hoffmann-Reger an,
der am Montag, 7. März, 19.30 bis 20.30
Uhr im Gymnastikraum des Elzstadions
beginnt. Anmeldungen nimmt die VHS-
unter Tel.: (0 62 61) 9 18 66 00 oder
www.vhs-mosbach.de entgegen.

Obstbaumschnittkurs
Neunkirchen. Richtiger Obstbaum-
schnitt will gelernt sein. In einem
Schnittkurs am Samstag, 5. März, 9 bis
13 Uhr, widmet sich Dozent Mathias
Knörzer mit den Teilnehmenden den
Themen Erziehungs-, Verjüngungs- und
Erhaltungsschnitt. Treffpunkt ist der
Friedhofsparkplatz in Neunkirchen. Bit-
te eigenes Werkzeug mitbringen. Anmel-
dungen nimmt die VHS-Geschäftsstelle
unter Tel.: (0 62 61) 9 18 66 00 oder
www.vhs-mosbach.de entgegen.

KIRCHEN

Mosbach
Krankenhauskapelle:Um19Uhrfindetein
evangelischer Gottesdienst mit Prädikan-
tin Maike Backfisch statt. Patienten kön-
nen den Gottesdienst im Krankenhaus-TV
mitfeiern. Gäste von außen können der-
zeit in der Kapelle nicht mitfeiern.

VEREINE / GRUPPEN

Mosbach
Selbsthilfegruppen Sucht: Die Bera-
tungsstelle für Suchtfragen bietet
Selbsthilfetreffen in Mosbach und Bu-
chen. Alle Termine und aktuelle Infos gibt
es unter info@suchtberatung-nok.de oder
telefonisch: (0 62 81) 86 71 40.

IM NOTFALL

Bundesweite Notrufnummer: 112
Ärztlicher Notfalldienst (allgemein-,
kinder-, augen- und HNO-ärztlicher
Notfalldienst): 116 117 (gebührenfrei).
Der ärztliche Notfalldienst an den Ne-
ckar-Odenwald-Kliniken in Mosbach ist
von 19 bis 22 Uhr dienstbereit.
Telefonseelsorge: Telefon: (08 00)
1 11 01 11, (08 00) 1 11 02 22 oder 116 123.

NOTDIENST DER APOTHEKEN

Central-Apotheke, Mosbach, Hauptstra-
ße 76, Tel.: (0 62 61) 55 66; Sonnen-Apo-
theke, Buchen, Brucknerstraße 13, Tel.:
(0 62 81) 56 00 22.

DIE RNZ GRATULIERT

in Haßmersheim Frau Hatice Özeren
zum 80.;
in Neckarzimmern Herrn Manfred
Raquet zum 77.;
in Waldkatzenbach Frau Hilde
Schnörr zum 70. Geburtstag

Was? Wann? Wo?

SPD-Impfmobil
unterwegs

Allgemeinarzt Sfintizky impft
in Haßmersheim und Lohrbach
Haßmersheim/Lohrbach. (frh) „Wir
treten für die bundesweite Impfkam-
pagne gegen Covid-19 ein und wollen so
viele Menschen wie möglich erreichen“,
erklärt Kreisrätin Gabriele Teichmann,
Vorsitzende des SPD-Ortsvereins Mos-
bach mit Neckarzimmern. Dafür hat
man in Kooperation mit dem Ortsver-
ein Haßmersheim-Hüffenhardt um des-
sen Vorsitzenden, Kreisrat Karlheinz
Graner, eine eigene Impfaktion auf die
Beine gestellt. Gewinnen konnte man
dafür Artur Sfintizky und dessen Impf-
mobil. Der Haßmersheimer Allgemein-
mediziner fährt in Wohngebiete, um den
Menschen praktisch vor deren Haustüre
die Möglichkeit dafür zu eröffnen.

Vorgesehen ist am Mittwoch, 23. Fe-
bruar, ein Aktionstag in Haßmersheim
und Lohrbach. Das Impfmobil wird zu-
nächst von 10 bis 11.15 Uhr an der Eh-
renmalstraße 84 in Haßmersheim stehen.
Danach geht es weiter nach Lohrbach, wo
von 11.45 Uhr bis 13 Uhr am Parkplatz
des Dorfgemeinschaftshauses „Wald-
horn“, direkt hinter dem Gebäude der
Kurfürstenstraße 55, geimpft wird.

„Ich kann nur alle Bürgerinnen und
Bürger, die bisher nicht vollständig gegen
Covid-19 geimpft sind und denen es mög-
lich ist, dazu ermuntern, diese Gelegen-
heit zu nutzen. Nur so kann man sich best-
möglich vor dem Coronavirus schüt-
zen!“, bekräftigt der Lohrbacher Orts-
vorsteher, Kreisrat Norbert Schneider.
„Sofern die Pilot-Aktion erfolgreich ver-
läuft und die Nachfrage da ist, sind wei-
tere Vor-Ort-Impfaktionen möglich“, er-
klären Gabriele Teichmann und Karl-
heinz Graner unisono.

Erforderlich ist eine vorherige An-
meldung. Diese kann erfolgen für Haß-
mersheim bei Karlheinz Graner unter
Tel.: (01 77) 3 69 18 63 und Thorsten Beck,
Tel.: (01 60) 97 79 69 43 sowie für Lohr-
bach bzw. das Stadtgebiet Mosbach bei
Norbert Schneider in der Verwaltungs-
stelle Lohrbach unter (0 62 61) 25 76 oder
(0 62 61) 93 76 30. Zum Termin sind Per-
sonalausweis, Krankenversicherungs-
karte und Impfausweis mitzubringen.

Himmel, Hölle und ein wahrer Zauberkasten
„TheaterMobileSpiele“ begeisterte am NKG mit Goethes „Faust“ – Angehende Abiturienten hinterfragten Schamgrenze

Von Peter Lahr

Mosbach. „Wenn man sich so umguckt,
fragt man sich, wer im Theater ist“, wun-
derte sich der Karlsruher Schauspieler
Tobias Scholl dieser Tage im großen Mu-
siksaal des Nicolaus-Kistner-Gymna-
siums. Denn die angehenden Abiturien-
tinnen und Abiturienten waren für ein
späteres Fotoshooting bereits in spor-
tiver Garderobe zur Aufführung er-
schienen. Weshalb Goethes Klassiker
„Faust“ eine Gruppe von Judokas, Tau-
chern und Cheerleader-Girls umringte.
Ein Hauch von Surrealismus lag da in
der Luft. Zusammen mit seiner Kollegin
Petra Ehrenberg vom „TheaterMobile-
Spiele“ präsentierte Scholl das auf
knapp zwei Stunden „eingedampfte“
Meisterwerk als fulminant getaktetes
Wechselbad der großen Gefühle.

Himmel, Erde und Hölle lagen zwar
Welten voneinander entfernt, aber auch
nur einen Menschensprung nebeneinan-
der. So energiegeladen, flexibel und cha-
rismatisch die beiden Schauspieler
agierten, so überwältigend funktionierte
die Inszenierung von Thorsten Kreilos.

Als multifunktionales und bestens
ausgestattetes Scharnier wirkte eine
kleiderschrankgroße „Zauberkiste“. Hier
bündelten und kreuzten sich die Schau-
plätze. Hier lagerten Requisiten und
Kleider, um im passenden Moment im
Handumdrehen an die Akteure zu ge-
langen. Hier gab es eine autonome Licht-
show und den Sound – inklusive Loop.
Zwischen Vogelgezwitscher und Hard-
rock lag die Bandbreite der Klangschnip-
sel, zwischen Winterreise und „Aufer-
standen aus Ruinen“.

„Theater kann auch ein Alternativ-
knaller zu Instagram und TikTok sein.“
Dieses selbstgesetzte Ziel erreichte das
zweiköpfige Ensemble vom Fleck weg.
Moderne Gerätschaften, vom Telefon bis
zum Laptop, integrierte die Inszenierung
unaufgeregt ins Geschehen. Auch die
Kleiderfrage löste man recht lässig. Ein
Cape wurde zum Erkennungszeichen des
Teufels, mal gab es Hemd und Jeans, dann
wieder Ganzkörperanzug oder eher an-
gedeutete Kleider. Nicht minder flott

konnten die Charaktere weiterwandern.
Faustina oder eine Teufelin, daran stö-
ren sich nur verbissene Geister.

Während die Akteure im ersten Teil
einen wahren Sturm der Worte in die Welt
entließen – da merkte man mal wieder,
wie viele Sentenzen der Wahl-Weimarer
kreierte – ging es in den Gefilden der Höl-
le ziemlich brachial zu. Metal-Rock-Gi-
tarren-Gewitter und ein nicht minder
heftiges Setting hätten den Herrn Ge-
heimratsicheraucherstaunt.Auchmanch
heutiger Betrachter empfand hier Reiz-
überflutung. „Ist da so viel Geschrei?“,
wunderte sich im Nachgang-Gespräch
Tobias Scholl. Gab dann aber zu: „Es ist
schon der Hammer.“ Es sei aber stets die
Frage, ob du aus Schmerz oder Verzweif-

lung schreist, gab Petra Ehrenberg zu be-
denken. „Der, der auf die Pauke haut, ist
nicht der Dirigent.“

„Cool“ fandeineweitereSchülerindas
Bühnenbild, bis hin zu den zombiemä-
ßigen Riesenpuppen, die immer mal wie-
der weitere Akteure andeuteten. Wie weit
Schauspiel generell gehen kann oder soll,
auch darüber diskutierten die Schüler mit
den Mimen. Besonders die große kör-
perliche Nähe irritierte einige. Da ging es
um Schamgefühle und die Frage, ob man
fremde Füße im Gesicht ertragen könne.
„Du musst die Grenzen kennen und dann
wissen, um was es geht“, gab Petra Eh-
renberg als Richtschnur aus. Manche
Zeitgenossen ekelten sich zwar vor Fü-
ßen. „Aber ich liebe meine Füße, die tra-

genmichschonlangedurchdieWelt.“Wie
weit man auf der Bühne im Zusammen-
spiel Intimität zulasse, müsse jeder für
sich entscheiden. Es gehe da schon auch
um Scham, Öffnung und Nähe.

„Das ist ja der Witz am Schauspie-
lern, du kannst die hässlichen Seiten
rauslassen. Aber nackiger kann man nie
sein. Scham kann auch lustvoll sein“, er-
gänzte Tobias Schell. Im Bezug auf die
Wahrnehmung des eigenen Körpers
mahnte er zu Toleranz: „Wir sind alle
nicht vollkommen.“ Für ihn sei einst „eine
Show auf dem Pausenhof“ stressiger ge-
wesen als nun das Spiel auf der Bühne.
Wie schön sich beide Bühnen ergänzen
können, zeigte das mobile Theater mit
seiner „hautnahen“ Inszenierung.

Auf die Suche nach des Pudels Kern machten sich die Schauspieler Petra Ehrenberg und Tobias Scholl vom Karlsruher „TheaterMobile-
Spiele“ dieser Tage am NKG. Auf dem Programm stand Goethes „Faust“. Foto: Peter Lahr
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Sattelbach. Bürgerzentrum, 19.30 Uhr:
Sitzung des Ortschaftsrats.

KINO

Kinostar Filmwelt Neckarelz
(Tel.: 670 670)
„Moonfall“: 16.45 und 20.15 Uhr; „Wun-
derschön“: 16.45 und 20 Uhr.

SPRECHTAGE

Telefonische Schwangerenberatung
Mosbach. Fragen zur Schwangerschaft,
Kindern im Säuglingsalter und zur El-
ternschaft allgemein, aber auch zu einem
Schwangerschaftskonflikt beantworten
die Fachkräfte der Diakonie jeden Don-
nerstag von 14 und 16 Uhr im Rahmen
einer Telefonsprechstunde unter (0 62 61)
9 29 92 00. Weitere Informationen unter
www.diakonie-nok.de.

Telefonsprechstunde der Diakonie
Buchen/Mosbach. Das Diakonische Werk
im Neckar-Odenwald-Kreis bietet unter
Berücksichtigung von Hygiene- und Ab-
standsregeln regelmäßig Präsenzbera-
tungen in den Dienststellen Mosbach und
Buchen an. Jeden Donnerstag von 10 bis
12 Uhr ist Telefonsprechstunde. Aus-
künfte, Anfragen und Terminvereinba-
rungen sind während der Bürozeiten von
Montag bis Freitag, 9 bis 12 Uhr, mög-
lich. Zu den Beratungsangeboten zählen:
das Arbeitslosenzentrum, die Schwan-
gerenberatung, der Sozialpsychiatrische
Dienst, die Psychologische Lebens- und
Erziehungsberatung, Beratung von Men-
schen mit Fluchterfahrungen und ehren-
amtlich Engagierten. Die Diakonie Ne-
ckar-Odenwald ist unter Tel.: (0 62 61)
9 29 92 00 für Auskünfte und Termin-
vereinbarungen zu erreichen. Zudem
können Anfragen per E-Mail an kon-
takt@diakonie-nok.de oder über
www.diakonie-nok.de erfolgen.

Ergänzende unabhängige
Teilhabeberatung
Mosbach. Die „Ergänzende unabhängige
Teilhabeberatung“ (EUTB) der Landes-
arbeitsgemeinschaft Selbsthilfe e.V. Ba-
den-Württemberg unterstützt und berät
alle Menschen mit Behinderung, von Be-
hinderung bedrohte Menschen und de-
ren Angehörige kostenlos in Fragen zur
Rehabilitation und Teilhabe. Telefoni-
sche Beratung unter (0 62 61) 9 38 33 44
oder per E-Mail an beratung@eutb-mos-
bach.de.

Pflegestützpunkt als erste Anlaufstelle
Neckar-Odenwald-Kreis. Wenn eine
Pflegesituation eintritt, sind Angehörige
und Pflegebedürftige meist mit vielen
Fragen konfrontiert. Hier setzt das An-
gebot des Pflegestützpunkts als erste An-
laufstelle an. Speziell ausgebildete Mit-
arbeiter stehen als Pflegelotsen zur Ver-
fügung, beraten zum Thema Pflege, ge-
ben Auskunft zu sozialrechtlichen und fi-
nanziellen Leistungen, informieren über
Entlastungs- und Unterstützungsange-
bote im Landkreis, erstellen bei Bedarf
einen Versorgungsplan und helfen bei der
Organisation, wenn Leistungen bean-
tragt und Angebote in Anspruch genom-
men werden. Die Mitarbeiter(innen) am
Standort Mosbach (Scheffelstraße 2) sind
unter Tel.: (0 62 61) 84-25 53 (Birgit
Scheuermann) und (0 62 61) 84-25 54
(Thomas Bauer) erreichbar. Die Mit-
arbeiterinnen am Standort Buchen (Hol-
lergasse 14) sind unter Tel.: (0 62 81)
52 12-25 51 (Jutta Baumgartner-Kniel)
und (0 62 81) 52 12-25 50 (Jutta Land-
wehr) erreichbar. Kontaktaufnahme per
E-Mail unter: pflegestuetzpunkt@ne-
ckar-odenwald-kreis.de. Das Angebot ist
neutral und kostenfrei, Terminvereinba-
rung wird empfohlen.

KURSE / VORTRÄGE

Rücken- und Beckenbodengymnastik
Mosbach. Der Kneipp-Verein Mosbach
bietet einen Rücken- und Beckenboden-
gymnastikkurs an. Mit spezifischen
Übungen sollen chronische Verspannun-
gen gelockert sowie funktionelle Mus-
kelgruppen im Beckenbodenbereich ge-
kräftigt werden. Der Kurs beginnt am
Dienstag, 1. März, 9 bis 10 Uhr in der
Mehrzweckhalle der Bertl-Bormann-
Stiftung, Bleichstr. 3-5, Mosbach. An-
meldung unter Tel.: (0 62 61) 89 39 90 oder
per E-Mail an doculmer2@aol.de.

VHS-Onlinevorträge
im Februar und März
Mosbach.BeidenOnlinevorträgenausder
Reihe „vhs.wissen live“ widmen sich Ex-
perten aus unterschiedlichen Fachgebie-
ten interessanten Fragen unserer Zeit. Die
Veranstaltungen werden in Kooperation
von mehreren VHS-Standorten angebo-
ten und als Livestream über die Platt-
form Zoom ausgestrahlt. Über eine Chat-
funktion ist eine aktive Beteiligung mög-
lich. Im Februar finden in dieser Reihe

noch zwei Vorträge statt: Am Dienstag,
15. Februar, diskutieren der Historiker
Mischa Meier und Lyriker Durs Grün-
bein das Thema „Barbaren sind die an-
deren – Wie ein Denkmuster Geschichte
und Literatur prägt“, und am Freitag, 25.
Februar, geht es um die berühmte „Him-
melsscheibe von Nebra“. Im März folgen
sechs weitere Termine: Am Donnerstag,
3. März, widmet sich Autorin Alice Bota
in ihrem Vortrag „Die Revolution hat ein
weibliches Gesicht“ der aktuellen Rolle
der Frauen in Belarus, am Montag, 7.
März, geht es um „Femizide – Warum
Männer Frauen töten“ und was die Ge-
sellschaft dagegen tun muss. Am Mitt-
woch, 9. März, folgt ein Astronomie-Vor-
trag über „Galaxien und Schwarze Lö-
cher“, am Dienstag, 15. März, analysiert
die KI-Expertin Prof. Elisabeth André,
wie in Zukunft die „Zusammenarbeit von
Mensch und Maschine“ gelingen kann.
Am Donnerstag, 24. März, geht es um „Die
wechselvolle Geschichte der Weltbür-
gerlichkeit“ und die wiederkehrenden
Phasen des Widerstands gegen den Kos-
mopolitismus, und am Dienstag, 29. März,
wird beleuchtet, wie „Deutschland – vom
Musterstaat zum Entwicklungsland“
werden konnte und im europäischen Ver-
gleich hinterherhinkt. Anmeldungen
nimmt die VHS-Geschäftsstelle unter
Tel.: (0 62 61) 9 18 66 00 oder www.vhs-
mosbach.de entgegen.

Zwei Gitarrenkurse bei der VHS
Mosbach. Die Volkshochschule Mosbach
bietet zwei Gitarrenkurse mit Dozent
ThomasStalteran:AnGitarrenspielermit
Vorkenntnissen (z. B. aus dem Grund-
kurs Gitarre I) richtet sich „Gitarre II“.
Ziel ist die Vertiefung von Akkorden und
Anschlagsmustern anhand populärer
Lieder aus Folk, Pop, Rock und deut-
schen Liedern. Teilnehmerwünsche wer-
den berücksichtigt. Hinzu kommen ers-
tes Melodiespiel und Bassfiguren. Der
zehnteilige Kurs startet am Dienstag, 8.
März, 18.15 bis 19.15 Uhr in der Aula der
Lohrtalschule, Alte Schefflenzer Steige 3.
Direkt im Anschluss, von 19.15 bis 20.15
Uhr findet der ebenfalls zehnteilige Auf-
baukurs „Gitarre III“ statt. Sein Ziel ist
die Einführung der Barré-Akkorde, die
mithilfe von Bewegungsmodellen zerlegt
und zu modernem Fingerpicking diffe-
renziert werden. Daneben werden das
Melodiespiel und das Spiel mit Bassfi-
guren erweitert. Anmeldungen nimmt die
VHS unter Tel.: (0 62 61) 9 18 66 00 oder
www.vhs-mosbach.de entgegen.

Virtueller Studieninfoabend der DHBW
Mosbach. Die Möglichkeiten nach der
Schule scheinen unendlich. Die Studien-
beratung der Dualen Hochschule Baden-
Württemberg (DHBW) Mosbach unter-
stützt Interessierte dabei, sich darüber
Gedanken zu machen, wie es weitergeht.
Am Donnerstag, 17. Februar, 17 Uhr, gibt
es die Möglichkeit, an einem virtuellen
Infoabend über das duale Studium teil-
zunehmen. Erklärt wird, wie das duale
Studium an der DHBW funktioniert und
welche Voraussetzungen Studieninter-
essierte mitbringen sollten. Vorgestellt
werden die technischen und betriebs-
wirtschaftlichen Studiengänge und die
Bewerberbörse „DualMatch“. Außerdem
wird gezeigt, wie man Studienplätze fin-
det und sich darauf bewirbt. Anmeldung
unter: www.mosbach.dhbw.de/informa-
tionsveranstaltungen.

Muskel-Intensiv-Gymnastik
Neckarelz. Muskel-Intensiv-Gymnastik
ist eine sanfte, wirbelsäulenschonende
Gymnastikform, bei der durch geringe,
aber exakte Bewegungen tieferliegende
Muskelgruppen gestärkt werden ohne
Muskelmasse aufzubauen. Die Übungen
werden mit sinnvoller Wiederholungs-
zahl geübt und durch Dehn- und Lo-
ckerungsübungen ergänzt. Ein neuer
zehnteiliger VHS-Kurs mit Dozentin
Bärbel Gaukel startet am Freitag, 11.
März, 9 bis 10 Uhr, im Gymnastikraum
des Elzstadions in Neckarelz. Ein zwei-
ter Kurs findet jeweils von 10.15 bis 11.15
Uhr statt. Informationen zu den aktuell
geltenden Corona-Regeln sind auf der
VHS-Homepage zu finden. Anmeldun-
gen nimmt die VHS-Geschäftsstelle unter
Tel.: (0 62 61) 9 18 66 00 oder www.vhs-
mosbach.de entgegen.

Pilates-Faszien-Training
Neckarelz. Beim Pilates-Faszien-Trai-
ning werden die federnden und dehnen-
denBewegungendesFaszientrainingsmit
kräftigenden Pilatesübungen kombi-
niert. Verspannungen lösen sich und das
Bindegewebe wird gestärkt – für mehr
Flexibilität und ein verbessertes Körper-
gefühl. Die Volkshochschule Mosbach
bietet hierzu einen neuen 15-teiligen Kurs
mit Dozentin Sabine Hoffmann-Reger an,
der am Montag, 7. März, 19.30 bis 20.30
Uhr im Gymnastikraum des Elzstadions
beginnt. Anmeldungen nimmt die VHS-
unter Tel.: (0 62 61) 9 18 66 00 oder
www.vhs-mosbach.de entgegen.

Obstbaumschnittkurs
Neunkirchen. Richtiger Obstbaum-
schnitt will gelernt sein. In einem
Schnittkurs am Samstag, 5. März, 9 bis
13 Uhr, widmet sich Dozent Mathias
Knörzer mit den Teilnehmenden den
Themen Erziehungs-, Verjüngungs- und
Erhaltungsschnitt. Treffpunkt ist der
Friedhofsparkplatz in Neunkirchen. Bit-
te eigenes Werkzeug mitbringen. Anmel-
dungen nimmt die VHS-Geschäftsstelle
unter Tel.: (0 62 61) 9 18 66 00 oder
www.vhs-mosbach.de entgegen.

KIRCHEN

Mosbach
Krankenhauskapelle:Um19Uhrfindetein
evangelischer Gottesdienst mit Prädikan-
tin Maike Backfisch statt. Patienten kön-
nen den Gottesdienst im Krankenhaus-TV
mitfeiern. Gäste von außen können der-
zeit in der Kapelle nicht mitfeiern.

VEREINE / GRUPPEN

Mosbach
Selbsthilfegruppen Sucht: Die Bera-
tungsstelle für Suchtfragen bietet
Selbsthilfetreffen in Mosbach und Bu-
chen. Alle Termine und aktuelle Infos gibt
es unter info@suchtberatung-nok.de oder
telefonisch: (0 62 81) 86 71 40.

IM NOTFALL

Bundesweite Notrufnummer: 112
Ärztlicher Notfalldienst (allgemein-,
kinder-, augen- und HNO-ärztlicher
Notfalldienst): 116 117 (gebührenfrei).
Der ärztliche Notfalldienst an den Ne-
ckar-Odenwald-Kliniken in Mosbach ist
von 19 bis 22 Uhr dienstbereit.
Telefonseelsorge: Telefon: (08 00)
1 11 01 11, (08 00) 1 11 02 22 oder 116 123.

NOTDIENST DER APOTHEKEN

Central-Apotheke, Mosbach, Hauptstra-
ße 76, Tel.: (0 62 61) 55 66; Sonnen-Apo-
theke, Buchen, Brucknerstraße 13, Tel.:
(0 62 81) 56 00 22.

DIE RNZ GRATULIERT

in Haßmersheim Frau Hatice Özeren
zum 80.;
in Neckarzimmern Herrn Manfred
Raquet zum 77.;
in Waldkatzenbach Frau Hilde
Schnörr zum 70. Geburtstag

Was? Wann? Wo?

SPD-Impfmobil
unterwegs

Allgemeinarzt Sfintizky impft
in Haßmersheim und Lohrbach
Haßmersheim/Lohrbach. (frh) „Wir
treten für die bundesweite Impfkam-
pagne gegen Covid-19 ein und wollen so
viele Menschen wie möglich erreichen“,
erklärt Kreisrätin Gabriele Teichmann,
Vorsitzende des SPD-Ortsvereins Mos-
bach mit Neckarzimmern. Dafür hat
man in Kooperation mit dem Ortsver-
ein Haßmersheim-Hüffenhardt um des-
sen Vorsitzenden, Kreisrat Karlheinz
Graner, eine eigene Impfaktion auf die
Beine gestellt. Gewinnen konnte man
dafür Artur Sfintizky und dessen Impf-
mobil. Der Haßmersheimer Allgemein-
mediziner fährt in Wohngebiete, um den
Menschen praktisch vor deren Haustüre
die Möglichkeit dafür zu eröffnen.

Vorgesehen ist am Mittwoch, 23. Fe-
bruar, ein Aktionstag in Haßmersheim
und Lohrbach. Das Impfmobil wird zu-
nächst von 10 bis 11.15 Uhr an der Eh-
renmalstraße 84 in Haßmersheim stehen.
Danach geht es weiter nach Lohrbach, wo
von 11.45 Uhr bis 13 Uhr am Parkplatz
des Dorfgemeinschaftshauses „Wald-
horn“, direkt hinter dem Gebäude der
Kurfürstenstraße 55, geimpft wird.

„Ich kann nur alle Bürgerinnen und
Bürger, die bisher nicht vollständig gegen
Covid-19 geimpft sind und denen es mög-
lich ist, dazu ermuntern, diese Gelegen-
heit zu nutzen. Nur so kann man sich best-
möglich vor dem Coronavirus schüt-
zen!“, bekräftigt der Lohrbacher Orts-
vorsteher, Kreisrat Norbert Schneider.
„Sofern die Pilot-Aktion erfolgreich ver-
läuft und die Nachfrage da ist, sind wei-
tere Vor-Ort-Impfaktionen möglich“, er-
klären Gabriele Teichmann und Karl-
heinz Graner unisono.

Erforderlich ist eine vorherige An-
meldung. Diese kann erfolgen für Haß-
mersheim bei Karlheinz Graner unter
Tel.: (01 77) 3 69 18 63 und Thorsten Beck,
Tel.: (01 60) 97 79 69 43 sowie für Lohr-
bach bzw. das Stadtgebiet Mosbach bei
Norbert Schneider in der Verwaltungs-
stelle Lohrbach unter (0 62 61) 25 76 oder
(0 62 61) 93 76 30. Zum Termin sind Per-
sonalausweis, Krankenversicherungs-
karte und Impfausweis mitzubringen.

Himmel, Hölle und ein wahrer Zauberkasten
„TheaterMobileSpiele“ begeisterte am NKG mit Goethes „Faust“ – Angehende Abiturienten hinterfragten Schamgrenze

Von Peter Lahr

Mosbach. „Wenn man sich so umguckt,
fragt man sich, wer im Theater ist“, wun-
derte sich der Karlsruher Schauspieler
Tobias Scholl dieser Tage im großen Mu-
siksaal des Nicolaus-Kistner-Gymna-
siums. Denn die angehenden Abiturien-
tinnen und Abiturienten waren für ein
späteres Fotoshooting bereits in spor-
tiver Garderobe zur Aufführung er-
schienen. Weshalb Goethes Klassiker
„Faust“ eine Gruppe von Judokas, Tau-
chern und Cheerleader-Girls umringte.
Ein Hauch von Surrealismus lag da in
der Luft. Zusammen mit seiner Kollegin
Petra Ehrenberg vom „TheaterMobile-
Spiele“ präsentierte Scholl das auf
knapp zwei Stunden „eingedampfte“
Meisterwerk als fulminant getaktetes
Wechselbad der großen Gefühle.

Himmel, Erde und Hölle lagen zwar
Welten voneinander entfernt, aber auch
nur einen Menschensprung nebeneinan-
der. So energiegeladen, flexibel und cha-
rismatisch die beiden Schauspieler
agierten, so überwältigend funktionierte
die Inszenierung von Thorsten Kreilos.

Als multifunktionales und bestens
ausgestattetes Scharnier wirkte eine
kleiderschrankgroße „Zauberkiste“. Hier
bündelten und kreuzten sich die Schau-
plätze. Hier lagerten Requisiten und
Kleider, um im passenden Moment im
Handumdrehen an die Akteure zu ge-
langen. Hier gab es eine autonome Licht-
show und den Sound – inklusive Loop.
Zwischen Vogelgezwitscher und Hard-
rock lag die Bandbreite der Klangschnip-
sel, zwischen Winterreise und „Aufer-
standen aus Ruinen“.

„Theater kann auch ein Alternativ-
knaller zu Instagram und TikTok sein.“
Dieses selbstgesetzte Ziel erreichte das
zweiköpfige Ensemble vom Fleck weg.
Moderne Gerätschaften, vom Telefon bis
zum Laptop, integrierte die Inszenierung
unaufgeregt ins Geschehen. Auch die
Kleiderfrage löste man recht lässig. Ein
Cape wurde zum Erkennungszeichen des
Teufels, mal gab es Hemd und Jeans, dann
wieder Ganzkörperanzug oder eher an-
gedeutete Kleider. Nicht minder flott

konnten die Charaktere weiterwandern.
Faustina oder eine Teufelin, daran stö-
ren sich nur verbissene Geister.

Während die Akteure im ersten Teil
einen wahren Sturm der Worte in die Welt
entließen – da merkte man mal wieder,
wie viele Sentenzen der Wahl-Weimarer
kreierte – ging es in den Gefilden der Höl-
le ziemlich brachial zu. Metal-Rock-Gi-
tarren-Gewitter und ein nicht minder
heftiges Setting hätten den Herrn Ge-
heimratsicheraucherstaunt.Auchmanch
heutiger Betrachter empfand hier Reiz-
überflutung. „Ist da so viel Geschrei?“,
wunderte sich im Nachgang-Gespräch
Tobias Scholl. Gab dann aber zu: „Es ist
schon der Hammer.“ Es sei aber stets die
Frage, ob du aus Schmerz oder Verzweif-

lung schreist, gab Petra Ehrenberg zu be-
denken. „Der, der auf die Pauke haut, ist
nicht der Dirigent.“

„Cool“ fandeineweitereSchülerindas
Bühnenbild, bis hin zu den zombiemä-
ßigen Riesenpuppen, die immer mal wie-
der weitere Akteure andeuteten. Wie weit
Schauspiel generell gehen kann oder soll,
auch darüber diskutierten die Schüler mit
den Mimen. Besonders die große kör-
perliche Nähe irritierte einige. Da ging es
um Schamgefühle und die Frage, ob man
fremde Füße im Gesicht ertragen könne.
„Du musst die Grenzen kennen und dann
wissen, um was es geht“, gab Petra Eh-
renberg als Richtschnur aus. Manche
Zeitgenossen ekelten sich zwar vor Fü-
ßen. „Aber ich liebe meine Füße, die tra-

genmichschonlangedurchdieWelt.“Wie
weit man auf der Bühne im Zusammen-
spiel Intimität zulasse, müsse jeder für
sich entscheiden. Es gehe da schon auch
um Scham, Öffnung und Nähe.

„Das ist ja der Witz am Schauspie-
lern, du kannst die hässlichen Seiten
rauslassen. Aber nackiger kann man nie
sein. Scham kann auch lustvoll sein“, er-
gänzte Tobias Schell. Im Bezug auf die
Wahrnehmung des eigenen Körpers
mahnte er zu Toleranz: „Wir sind alle
nicht vollkommen.“ Für ihn sei einst „eine
Show auf dem Pausenhof“ stressiger ge-
wesen als nun das Spiel auf der Bühne.
Wie schön sich beide Bühnen ergänzen
können, zeigte das mobile Theater mit
seiner „hautnahen“ Inszenierung.

Auf die Suche nach des Pudels Kern machten sich die Schauspieler Petra Ehrenberg und Tobias Scholl vom Karlsruher „TheaterMobile-
Spiele“ dieser Tage am NKG. Auf dem Programm stand Goethes „Faust“. Foto: Peter Lahr
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Sattelbach. Bürgerzentrum, 19.30 Uhr:
Sitzung des Ortschaftsrats.

KINO

Kinostar Filmwelt Neckarelz
(Tel.: 670 670)
„Moonfall“: 16.45 und 20.15 Uhr; „Wun-
derschön“: 16.45 und 20 Uhr.

SPRECHTAGE

Telefonische Schwangerenberatung
Mosbach. Fragen zur Schwangerschaft,
Kindern im Säuglingsalter und zur El-
ternschaft allgemein, aber auch zu einem
Schwangerschaftskonflikt beantworten
die Fachkräfte der Diakonie jeden Don-
nerstag von 14 und 16 Uhr im Rahmen
einer Telefonsprechstunde unter (0 62 61)
9 29 92 00. Weitere Informationen unter
www.diakonie-nok.de.

Telefonsprechstunde der Diakonie
Buchen/Mosbach. Das Diakonische Werk
im Neckar-Odenwald-Kreis bietet unter
Berücksichtigung von Hygiene- und Ab-
standsregeln regelmäßig Präsenzbera-
tungen in den Dienststellen Mosbach und
Buchen an. Jeden Donnerstag von 10 bis
12 Uhr ist Telefonsprechstunde. Aus-
künfte, Anfragen und Terminvereinba-
rungen sind während der Bürozeiten von
Montag bis Freitag, 9 bis 12 Uhr, mög-
lich. Zu den Beratungsangeboten zählen:
das Arbeitslosenzentrum, die Schwan-
gerenberatung, der Sozialpsychiatrische
Dienst, die Psychologische Lebens- und
Erziehungsberatung, Beratung von Men-
schen mit Fluchterfahrungen und ehren-
amtlich Engagierten. Die Diakonie Ne-
ckar-Odenwald ist unter Tel.: (0 62 61)
9 29 92 00 für Auskünfte und Termin-
vereinbarungen zu erreichen. Zudem
können Anfragen per E-Mail an kon-
takt@diakonie-nok.de oder über
www.diakonie-nok.de erfolgen.

Ergänzende unabhängige
Teilhabeberatung
Mosbach. Die „Ergänzende unabhängige
Teilhabeberatung“ (EUTB) der Landes-
arbeitsgemeinschaft Selbsthilfe e.V. Ba-
den-Württemberg unterstützt und berät
alle Menschen mit Behinderung, von Be-
hinderung bedrohte Menschen und de-
ren Angehörige kostenlos in Fragen zur
Rehabilitation und Teilhabe. Telefoni-
sche Beratung unter (0 62 61) 9 38 33 44
oder per E-Mail an beratung@eutb-mos-
bach.de.

Pflegestützpunkt als erste Anlaufstelle
Neckar-Odenwald-Kreis. Wenn eine
Pflegesituation eintritt, sind Angehörige
und Pflegebedürftige meist mit vielen
Fragen konfrontiert. Hier setzt das An-
gebot des Pflegestützpunkts als erste An-
laufstelle an. Speziell ausgebildete Mit-
arbeiter stehen als Pflegelotsen zur Ver-
fügung, beraten zum Thema Pflege, ge-
ben Auskunft zu sozialrechtlichen und fi-
nanziellen Leistungen, informieren über
Entlastungs- und Unterstützungsange-
bote im Landkreis, erstellen bei Bedarf
einen Versorgungsplan und helfen bei der
Organisation, wenn Leistungen bean-
tragt und Angebote in Anspruch genom-
men werden. Die Mitarbeiter(innen) am
Standort Mosbach (Scheffelstraße 2) sind
unter Tel.: (0 62 61) 84-25 53 (Birgit
Scheuermann) und (0 62 61) 84-25 54
(Thomas Bauer) erreichbar. Die Mit-
arbeiterinnen am Standort Buchen (Hol-
lergasse 14) sind unter Tel.: (0 62 81)
52 12-25 51 (Jutta Baumgartner-Kniel)
und (0 62 81) 52 12-25 50 (Jutta Land-
wehr) erreichbar. Kontaktaufnahme per
E-Mail unter: pflegestuetzpunkt@ne-
ckar-odenwald-kreis.de. Das Angebot ist
neutral und kostenfrei, Terminvereinba-
rung wird empfohlen.

KURSE / VORTRÄGE

Rücken- und Beckenbodengymnastik
Mosbach. Der Kneipp-Verein Mosbach
bietet einen Rücken- und Beckenboden-
gymnastikkurs an. Mit spezifischen
Übungen sollen chronische Verspannun-
gen gelockert sowie funktionelle Mus-
kelgruppen im Beckenbodenbereich ge-
kräftigt werden. Der Kurs beginnt am
Dienstag, 1. März, 9 bis 10 Uhr in der
Mehrzweckhalle der Bertl-Bormann-
Stiftung, Bleichstr. 3-5, Mosbach. An-
meldung unter Tel.: (0 62 61) 89 39 90 oder
per E-Mail an doculmer2@aol.de.

VHS-Onlinevorträge
im Februar und März
Mosbach.BeidenOnlinevorträgenausder
Reihe „vhs.wissen live“ widmen sich Ex-
perten aus unterschiedlichen Fachgebie-
ten interessanten Fragen unserer Zeit. Die
Veranstaltungen werden in Kooperation
von mehreren VHS-Standorten angebo-
ten und als Livestream über die Platt-
form Zoom ausgestrahlt. Über eine Chat-
funktion ist eine aktive Beteiligung mög-
lich. Im Februar finden in dieser Reihe

noch zwei Vorträge statt: Am Dienstag,
15. Februar, diskutieren der Historiker
Mischa Meier und Lyriker Durs Grün-
bein das Thema „Barbaren sind die an-
deren – Wie ein Denkmuster Geschichte
und Literatur prägt“, und am Freitag, 25.
Februar, geht es um die berühmte „Him-
melsscheibe von Nebra“. Im März folgen
sechs weitere Termine: Am Donnerstag,
3. März, widmet sich Autorin Alice Bota
in ihrem Vortrag „Die Revolution hat ein
weibliches Gesicht“ der aktuellen Rolle
der Frauen in Belarus, am Montag, 7.
März, geht es um „Femizide – Warum
Männer Frauen töten“ und was die Ge-
sellschaft dagegen tun muss. Am Mitt-
woch, 9. März, folgt ein Astronomie-Vor-
trag über „Galaxien und Schwarze Lö-
cher“, am Dienstag, 15. März, analysiert
die KI-Expertin Prof. Elisabeth André,
wie in Zukunft die „Zusammenarbeit von
Mensch und Maschine“ gelingen kann.
Am Donnerstag, 24. März, geht es um „Die
wechselvolle Geschichte der Weltbür-
gerlichkeit“ und die wiederkehrenden
Phasen des Widerstands gegen den Kos-
mopolitismus, und am Dienstag, 29. März,
wird beleuchtet, wie „Deutschland – vom
Musterstaat zum Entwicklungsland“
werden konnte und im europäischen Ver-
gleich hinterherhinkt. Anmeldungen
nimmt die VHS-Geschäftsstelle unter
Tel.: (0 62 61) 9 18 66 00 oder www.vhs-
mosbach.de entgegen.

Zwei Gitarrenkurse bei der VHS
Mosbach. Die Volkshochschule Mosbach
bietet zwei Gitarrenkurse mit Dozent
ThomasStalteran:AnGitarrenspielermit
Vorkenntnissen (z. B. aus dem Grund-
kurs Gitarre I) richtet sich „Gitarre II“.
Ziel ist die Vertiefung von Akkorden und
Anschlagsmustern anhand populärer
Lieder aus Folk, Pop, Rock und deut-
schen Liedern. Teilnehmerwünsche wer-
den berücksichtigt. Hinzu kommen ers-
tes Melodiespiel und Bassfiguren. Der
zehnteilige Kurs startet am Dienstag, 8.
März, 18.15 bis 19.15 Uhr in der Aula der
Lohrtalschule, Alte Schefflenzer Steige 3.
Direkt im Anschluss, von 19.15 bis 20.15
Uhr findet der ebenfalls zehnteilige Auf-
baukurs „Gitarre III“ statt. Sein Ziel ist
die Einführung der Barré-Akkorde, die
mithilfe von Bewegungsmodellen zerlegt
und zu modernem Fingerpicking diffe-
renziert werden. Daneben werden das
Melodiespiel und das Spiel mit Bassfi-
guren erweitert. Anmeldungen nimmt die
VHS unter Tel.: (0 62 61) 9 18 66 00 oder
www.vhs-mosbach.de entgegen.

Virtueller Studieninfoabend der DHBW
Mosbach. Die Möglichkeiten nach der
Schule scheinen unendlich. Die Studien-
beratung der Dualen Hochschule Baden-
Württemberg (DHBW) Mosbach unter-
stützt Interessierte dabei, sich darüber
Gedanken zu machen, wie es weitergeht.
Am Donnerstag, 17. Februar, 17 Uhr, gibt
es die Möglichkeit, an einem virtuellen
Infoabend über das duale Studium teil-
zunehmen. Erklärt wird, wie das duale
Studium an der DHBW funktioniert und
welche Voraussetzungen Studieninter-
essierte mitbringen sollten. Vorgestellt
werden die technischen und betriebs-
wirtschaftlichen Studiengänge und die
Bewerberbörse „DualMatch“. Außerdem
wird gezeigt, wie man Studienplätze fin-
det und sich darauf bewirbt. Anmeldung
unter: www.mosbach.dhbw.de/informa-
tionsveranstaltungen.

Muskel-Intensiv-Gymnastik
Neckarelz. Muskel-Intensiv-Gymnastik
ist eine sanfte, wirbelsäulenschonende
Gymnastikform, bei der durch geringe,
aber exakte Bewegungen tieferliegende
Muskelgruppen gestärkt werden ohne
Muskelmasse aufzubauen. Die Übungen
werden mit sinnvoller Wiederholungs-
zahl geübt und durch Dehn- und Lo-
ckerungsübungen ergänzt. Ein neuer
zehnteiliger VHS-Kurs mit Dozentin
Bärbel Gaukel startet am Freitag, 11.
März, 9 bis 10 Uhr, im Gymnastikraum
des Elzstadions in Neckarelz. Ein zwei-
ter Kurs findet jeweils von 10.15 bis 11.15
Uhr statt. Informationen zu den aktuell
geltenden Corona-Regeln sind auf der
VHS-Homepage zu finden. Anmeldun-
gen nimmt die VHS-Geschäftsstelle unter
Tel.: (0 62 61) 9 18 66 00 oder www.vhs-
mosbach.de entgegen.

Pilates-Faszien-Training
Neckarelz. Beim Pilates-Faszien-Trai-
ning werden die federnden und dehnen-
denBewegungendesFaszientrainingsmit
kräftigenden Pilatesübungen kombi-
niert. Verspannungen lösen sich und das
Bindegewebe wird gestärkt – für mehr
Flexibilität und ein verbessertes Körper-
gefühl. Die Volkshochschule Mosbach
bietet hierzu einen neuen 15-teiligen Kurs
mit Dozentin Sabine Hoffmann-Reger an,
der am Montag, 7. März, 19.30 bis 20.30
Uhr im Gymnastikraum des Elzstadions
beginnt. Anmeldungen nimmt die VHS-
unter Tel.: (0 62 61) 9 18 66 00 oder
www.vhs-mosbach.de entgegen.

Obstbaumschnittkurs
Neunkirchen. Richtiger Obstbaum-
schnitt will gelernt sein. In einem
Schnittkurs am Samstag, 5. März, 9 bis
13 Uhr, widmet sich Dozent Mathias
Knörzer mit den Teilnehmenden den
Themen Erziehungs-, Verjüngungs- und
Erhaltungsschnitt. Treffpunkt ist der
Friedhofsparkplatz in Neunkirchen. Bit-
te eigenes Werkzeug mitbringen. Anmel-
dungen nimmt die VHS-Geschäftsstelle
unter Tel.: (0 62 61) 9 18 66 00 oder
www.vhs-mosbach.de entgegen.

KIRCHEN

Mosbach
Krankenhauskapelle:Um19Uhrfindetein
evangelischer Gottesdienst mit Prädikan-
tin Maike Backfisch statt. Patienten kön-
nen den Gottesdienst im Krankenhaus-TV
mitfeiern. Gäste von außen können der-
zeit in der Kapelle nicht mitfeiern.

VEREINE / GRUPPEN

Mosbach
Selbsthilfegruppen Sucht: Die Bera-
tungsstelle für Suchtfragen bietet
Selbsthilfetreffen in Mosbach und Bu-
chen. Alle Termine und aktuelle Infos gibt
es unter info@suchtberatung-nok.de oder
telefonisch: (0 62 81) 86 71 40.

IM NOTFALL

Bundesweite Notrufnummer: 112
Ärztlicher Notfalldienst (allgemein-,
kinder-, augen- und HNO-ärztlicher
Notfalldienst): 116 117 (gebührenfrei).
Der ärztliche Notfalldienst an den Ne-
ckar-Odenwald-Kliniken in Mosbach ist
von 19 bis 22 Uhr dienstbereit.
Telefonseelsorge: Telefon: (08 00)
1 11 01 11, (08 00) 1 11 02 22 oder 116 123.

NOTDIENST DER APOTHEKEN

Central-Apotheke, Mosbach, Hauptstra-
ße 76, Tel.: (0 62 61) 55 66; Sonnen-Apo-
theke, Buchen, Brucknerstraße 13, Tel.:
(0 62 81) 56 00 22.

DIE RNZ GRATULIERT

in Haßmersheim Frau Hatice Özeren
zum 80.;
in Neckarzimmern Herrn Manfred
Raquet zum 77.;
in Waldkatzenbach Frau Hilde
Schnörr zum 70. Geburtstag

Was? Wann? Wo?

SPD-Impfmobil
unterwegs

Allgemeinarzt Sfintizky impft
in Haßmersheim und Lohrbach
Haßmersheim/Lohrbach. (frh) „Wir
treten für die bundesweite Impfkam-
pagne gegen Covid-19 ein und wollen so
viele Menschen wie möglich erreichen“,
erklärt Kreisrätin Gabriele Teichmann,
Vorsitzende des SPD-Ortsvereins Mos-
bach mit Neckarzimmern. Dafür hat
man in Kooperation mit dem Ortsver-
ein Haßmersheim-Hüffenhardt um des-
sen Vorsitzenden, Kreisrat Karlheinz
Graner, eine eigene Impfaktion auf die
Beine gestellt. Gewinnen konnte man
dafür Artur Sfintizky und dessen Impf-
mobil. Der Haßmersheimer Allgemein-
mediziner fährt in Wohngebiete, um den
Menschen praktisch vor deren Haustüre
die Möglichkeit dafür zu eröffnen.

Vorgesehen ist am Mittwoch, 23. Fe-
bruar, ein Aktionstag in Haßmersheim
und Lohrbach. Das Impfmobil wird zu-
nächst von 10 bis 11.15 Uhr an der Eh-
renmalstraße 84 in Haßmersheim stehen.
Danach geht es weiter nach Lohrbach, wo
von 11.45 Uhr bis 13 Uhr am Parkplatz
des Dorfgemeinschaftshauses „Wald-
horn“, direkt hinter dem Gebäude der
Kurfürstenstraße 55, geimpft wird.

„Ich kann nur alle Bürgerinnen und
Bürger, die bisher nicht vollständig gegen
Covid-19 geimpft sind und denen es mög-
lich ist, dazu ermuntern, diese Gelegen-
heit zu nutzen. Nur so kann man sich best-
möglich vor dem Coronavirus schüt-
zen!“, bekräftigt der Lohrbacher Orts-
vorsteher, Kreisrat Norbert Schneider.
„Sofern die Pilot-Aktion erfolgreich ver-
läuft und die Nachfrage da ist, sind wei-
tere Vor-Ort-Impfaktionen möglich“, er-
klären Gabriele Teichmann und Karl-
heinz Graner unisono.

Erforderlich ist eine vorherige An-
meldung. Diese kann erfolgen für Haß-
mersheim bei Karlheinz Graner unter
Tel.: (01 77) 3 69 18 63 und Thorsten Beck,
Tel.: (01 60) 97 79 69 43 sowie für Lohr-
bach bzw. das Stadtgebiet Mosbach bei
Norbert Schneider in der Verwaltungs-
stelle Lohrbach unter (0 62 61) 25 76 oder
(0 62 61) 93 76 30. Zum Termin sind Per-
sonalausweis, Krankenversicherungs-
karte und Impfausweis mitzubringen.

Himmel, Hölle und ein wahrer Zauberkasten
„TheaterMobileSpiele“ begeisterte am NKG mit Goethes „Faust“ – Angehende Abiturienten hinterfragten Schamgrenze

Von Peter Lahr

Mosbach. „Wenn man sich so umguckt,
fragt man sich, wer im Theater ist“, wun-
derte sich der Karlsruher Schauspieler
Tobias Scholl dieser Tage im großen Mu-
siksaal des Nicolaus-Kistner-Gymna-
siums. Denn die angehenden Abiturien-
tinnen und Abiturienten waren für ein
späteres Fotoshooting bereits in spor-
tiver Garderobe zur Aufführung er-
schienen. Weshalb Goethes Klassiker
„Faust“ eine Gruppe von Judokas, Tau-
chern und Cheerleader-Girls umringte.
Ein Hauch von Surrealismus lag da in
der Luft. Zusammen mit seiner Kollegin
Petra Ehrenberg vom „TheaterMobile-
Spiele“ präsentierte Scholl das auf
knapp zwei Stunden „eingedampfte“
Meisterwerk als fulminant getaktetes
Wechselbad der großen Gefühle.

Himmel, Erde und Hölle lagen zwar
Welten voneinander entfernt, aber auch
nur einen Menschensprung nebeneinan-
der. So energiegeladen, flexibel und cha-
rismatisch die beiden Schauspieler
agierten, so überwältigend funktionierte
die Inszenierung von Thorsten Kreilos.

Als multifunktionales und bestens
ausgestattetes Scharnier wirkte eine
kleiderschrankgroße „Zauberkiste“. Hier
bündelten und kreuzten sich die Schau-
plätze. Hier lagerten Requisiten und
Kleider, um im passenden Moment im
Handumdrehen an die Akteure zu ge-
langen. Hier gab es eine autonome Licht-
show und den Sound – inklusive Loop.
Zwischen Vogelgezwitscher und Hard-
rock lag die Bandbreite der Klangschnip-
sel, zwischen Winterreise und „Aufer-
standen aus Ruinen“.

„Theater kann auch ein Alternativ-
knaller zu Instagram und TikTok sein.“
Dieses selbstgesetzte Ziel erreichte das
zweiköpfige Ensemble vom Fleck weg.
Moderne Gerätschaften, vom Telefon bis
zum Laptop, integrierte die Inszenierung
unaufgeregt ins Geschehen. Auch die
Kleiderfrage löste man recht lässig. Ein
Cape wurde zum Erkennungszeichen des
Teufels, mal gab es Hemd und Jeans, dann
wieder Ganzkörperanzug oder eher an-
gedeutete Kleider. Nicht minder flott

konnten die Charaktere weiterwandern.
Faustina oder eine Teufelin, daran stö-
ren sich nur verbissene Geister.

Während die Akteure im ersten Teil
einen wahren Sturm der Worte in die Welt
entließen – da merkte man mal wieder,
wie viele Sentenzen der Wahl-Weimarer
kreierte – ging es in den Gefilden der Höl-
le ziemlich brachial zu. Metal-Rock-Gi-
tarren-Gewitter und ein nicht minder
heftiges Setting hätten den Herrn Ge-
heimratsicheraucherstaunt.Auchmanch
heutiger Betrachter empfand hier Reiz-
überflutung. „Ist da so viel Geschrei?“,
wunderte sich im Nachgang-Gespräch
Tobias Scholl. Gab dann aber zu: „Es ist
schon der Hammer.“ Es sei aber stets die
Frage, ob du aus Schmerz oder Verzweif-

lung schreist, gab Petra Ehrenberg zu be-
denken. „Der, der auf die Pauke haut, ist
nicht der Dirigent.“

„Cool“ fandeineweitereSchülerindas
Bühnenbild, bis hin zu den zombiemä-
ßigen Riesenpuppen, die immer mal wie-
der weitere Akteure andeuteten. Wie weit
Schauspiel generell gehen kann oder soll,
auch darüber diskutierten die Schüler mit
den Mimen. Besonders die große kör-
perliche Nähe irritierte einige. Da ging es
um Schamgefühle und die Frage, ob man
fremde Füße im Gesicht ertragen könne.
„Du musst die Grenzen kennen und dann
wissen, um was es geht“, gab Petra Eh-
renberg als Richtschnur aus. Manche
Zeitgenossen ekelten sich zwar vor Fü-
ßen. „Aber ich liebe meine Füße, die tra-

genmichschonlangedurchdieWelt.“Wie
weit man auf der Bühne im Zusammen-
spiel Intimität zulasse, müsse jeder für
sich entscheiden. Es gehe da schon auch
um Scham, Öffnung und Nähe.

„Das ist ja der Witz am Schauspie-
lern, du kannst die hässlichen Seiten
rauslassen. Aber nackiger kann man nie
sein. Scham kann auch lustvoll sein“, er-
gänzte Tobias Schell. Im Bezug auf die
Wahrnehmung des eigenen Körpers
mahnte er zu Toleranz: „Wir sind alle
nicht vollkommen.“ Für ihn sei einst „eine
Show auf dem Pausenhof“ stressiger ge-
wesen als nun das Spiel auf der Bühne.
Wie schön sich beide Bühnen ergänzen
können, zeigte das mobile Theater mit
seiner „hautnahen“ Inszenierung.

Auf die Suche nach des Pudels Kern machten sich die Schauspieler Petra Ehrenberg und Tobias Scholl vom Karlsruher „TheaterMobile-
Spiele“ dieser Tage am NKG. Auf dem Programm stand Goethes „Faust“. Foto: Peter Lahr
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HEUTE IN DER REGION

Sattelbach. Bürgerzentrum, 19.30 Uhr:
Sitzung des Ortschaftsrats.

KINO

Kinostar Filmwelt Neckarelz
(Tel.: 670 670)
„Moonfall“: 16.45 und 20.15 Uhr; „Wun-
derschön“: 16.45 und 20 Uhr.

SPRECHTAGE

Telefonische Schwangerenberatung
Mosbach. Fragen zur Schwangerschaft,
Kindern im Säuglingsalter und zur El-
ternschaft allgemein, aber auch zu einem
Schwangerschaftskonflikt beantworten
die Fachkräfte der Diakonie jeden Don-
nerstag von 14 und 16 Uhr im Rahmen
einer Telefonsprechstunde unter (0 62 61)
9 29 92 00. Weitere Informationen unter
www.diakonie-nok.de.

Telefonsprechstunde der Diakonie
Buchen/Mosbach. Das Diakonische Werk
im Neckar-Odenwald-Kreis bietet unter
Berücksichtigung von Hygiene- und Ab-
standsregeln regelmäßig Präsenzbera-
tungen in den Dienststellen Mosbach und
Buchen an. Jeden Donnerstag von 10 bis
12 Uhr ist Telefonsprechstunde. Aus-
künfte, Anfragen und Terminvereinba-
rungen sind während der Bürozeiten von
Montag bis Freitag, 9 bis 12 Uhr, mög-
lich. Zu den Beratungsangeboten zählen:
das Arbeitslosenzentrum, die Schwan-
gerenberatung, der Sozialpsychiatrische
Dienst, die Psychologische Lebens- und
Erziehungsberatung, Beratung von Men-
schen mit Fluchterfahrungen und ehren-
amtlich Engagierten. Die Diakonie Ne-
ckar-Odenwald ist unter Tel.: (0 62 61)
9 29 92 00 für Auskünfte und Termin-
vereinbarungen zu erreichen. Zudem
können Anfragen per E-Mail an kon-
takt@diakonie-nok.de oder über
www.diakonie-nok.de erfolgen.

Ergänzende unabhängige
Teilhabeberatung
Mosbach. Die „Ergänzende unabhängige
Teilhabeberatung“ (EUTB) der Landes-
arbeitsgemeinschaft Selbsthilfe e.V. Ba-
den-Württemberg unterstützt und berät
alle Menschen mit Behinderung, von Be-
hinderung bedrohte Menschen und de-
ren Angehörige kostenlos in Fragen zur
Rehabilitation und Teilhabe. Telefoni-
sche Beratung unter (0 62 61) 9 38 33 44
oder per E-Mail an beratung@eutb-mos-
bach.de.

Pflegestützpunkt als erste Anlaufstelle
Neckar-Odenwald-Kreis. Wenn eine
Pflegesituation eintritt, sind Angehörige
und Pflegebedürftige meist mit vielen
Fragen konfrontiert. Hier setzt das An-
gebot des Pflegestützpunkts als erste An-
laufstelle an. Speziell ausgebildete Mit-
arbeiter stehen als Pflegelotsen zur Ver-
fügung, beraten zum Thema Pflege, ge-
ben Auskunft zu sozialrechtlichen und fi-
nanziellen Leistungen, informieren über
Entlastungs- und Unterstützungsange-
bote im Landkreis, erstellen bei Bedarf
einen Versorgungsplan und helfen bei der
Organisation, wenn Leistungen bean-
tragt und Angebote in Anspruch genom-
men werden. Die Mitarbeiter(innen) am
Standort Mosbach (Scheffelstraße 2) sind
unter Tel.: (0 62 61) 84-25 53 (Birgit
Scheuermann) und (0 62 61) 84-25 54
(Thomas Bauer) erreichbar. Die Mit-
arbeiterinnen am Standort Buchen (Hol-
lergasse 14) sind unter Tel.: (0 62 81)
52 12-25 51 (Jutta Baumgartner-Kniel)
und (0 62 81) 52 12-25 50 (Jutta Land-
wehr) erreichbar. Kontaktaufnahme per
E-Mail unter: pflegestuetzpunkt@ne-
ckar-odenwald-kreis.de. Das Angebot ist
neutral und kostenfrei, Terminvereinba-
rung wird empfohlen.

KURSE / VORTRÄGE

Rücken- und Beckenbodengymnastik
Mosbach. Der Kneipp-Verein Mosbach
bietet einen Rücken- und Beckenboden-
gymnastikkurs an. Mit spezifischen
Übungen sollen chronische Verspannun-
gen gelockert sowie funktionelle Mus-
kelgruppen im Beckenbodenbereich ge-
kräftigt werden. Der Kurs beginnt am
Dienstag, 1. März, 9 bis 10 Uhr in der
Mehrzweckhalle der Bertl-Bormann-
Stiftung, Bleichstr. 3-5, Mosbach. An-
meldung unter Tel.: (0 62 61) 89 39 90 oder
per E-Mail an doculmer2@aol.de.

VHS-Onlinevorträge
im Februar und März
Mosbach.BeidenOnlinevorträgenausder
Reihe „vhs.wissen live“ widmen sich Ex-
perten aus unterschiedlichen Fachgebie-
ten interessanten Fragen unserer Zeit. Die
Veranstaltungen werden in Kooperation
von mehreren VHS-Standorten angebo-
ten und als Livestream über die Platt-
form Zoom ausgestrahlt. Über eine Chat-
funktion ist eine aktive Beteiligung mög-
lich. Im Februar finden in dieser Reihe

noch zwei Vorträge statt: Am Dienstag,
15. Februar, diskutieren der Historiker
Mischa Meier und Lyriker Durs Grün-
bein das Thema „Barbaren sind die an-
deren – Wie ein Denkmuster Geschichte
und Literatur prägt“, und am Freitag, 25.
Februar, geht es um die berühmte „Him-
melsscheibe von Nebra“. Im März folgen
sechs weitere Termine: Am Donnerstag,
3. März, widmet sich Autorin Alice Bota
in ihrem Vortrag „Die Revolution hat ein
weibliches Gesicht“ der aktuellen Rolle
der Frauen in Belarus, am Montag, 7.
März, geht es um „Femizide – Warum
Männer Frauen töten“ und was die Ge-
sellschaft dagegen tun muss. Am Mitt-
woch, 9. März, folgt ein Astronomie-Vor-
trag über „Galaxien und Schwarze Lö-
cher“, am Dienstag, 15. März, analysiert
die KI-Expertin Prof. Elisabeth André,
wie in Zukunft die „Zusammenarbeit von
Mensch und Maschine“ gelingen kann.
Am Donnerstag, 24. März, geht es um „Die
wechselvolle Geschichte der Weltbür-
gerlichkeit“ und die wiederkehrenden
Phasen des Widerstands gegen den Kos-
mopolitismus, und am Dienstag, 29. März,
wird beleuchtet, wie „Deutschland – vom
Musterstaat zum Entwicklungsland“
werden konnte und im europäischen Ver-
gleich hinterherhinkt. Anmeldungen
nimmt die VHS-Geschäftsstelle unter
Tel.: (0 62 61) 9 18 66 00 oder www.vhs-
mosbach.de entgegen.

Zwei Gitarrenkurse bei der VHS
Mosbach. Die Volkshochschule Mosbach
bietet zwei Gitarrenkurse mit Dozent
ThomasStalteran:AnGitarrenspielermit
Vorkenntnissen (z. B. aus dem Grund-
kurs Gitarre I) richtet sich „Gitarre II“.
Ziel ist die Vertiefung von Akkorden und
Anschlagsmustern anhand populärer
Lieder aus Folk, Pop, Rock und deut-
schen Liedern. Teilnehmerwünsche wer-
den berücksichtigt. Hinzu kommen ers-
tes Melodiespiel und Bassfiguren. Der
zehnteilige Kurs startet am Dienstag, 8.
März, 18.15 bis 19.15 Uhr in der Aula der
Lohrtalschule, Alte Schefflenzer Steige 3.
Direkt im Anschluss, von 19.15 bis 20.15
Uhr findet der ebenfalls zehnteilige Auf-
baukurs „Gitarre III“ statt. Sein Ziel ist
die Einführung der Barré-Akkorde, die
mithilfe von Bewegungsmodellen zerlegt
und zu modernem Fingerpicking diffe-
renziert werden. Daneben werden das
Melodiespiel und das Spiel mit Bassfi-
guren erweitert. Anmeldungen nimmt die
VHS unter Tel.: (0 62 61) 9 18 66 00 oder
www.vhs-mosbach.de entgegen.

Virtueller Studieninfoabend der DHBW
Mosbach. Die Möglichkeiten nach der
Schule scheinen unendlich. Die Studien-
beratung der Dualen Hochschule Baden-
Württemberg (DHBW) Mosbach unter-
stützt Interessierte dabei, sich darüber
Gedanken zu machen, wie es weitergeht.
Am Donnerstag, 17. Februar, 17 Uhr, gibt
es die Möglichkeit, an einem virtuellen
Infoabend über das duale Studium teil-
zunehmen. Erklärt wird, wie das duale
Studium an der DHBW funktioniert und
welche Voraussetzungen Studieninter-
essierte mitbringen sollten. Vorgestellt
werden die technischen und betriebs-
wirtschaftlichen Studiengänge und die
Bewerberbörse „DualMatch“. Außerdem
wird gezeigt, wie man Studienplätze fin-
det und sich darauf bewirbt. Anmeldung
unter: www.mosbach.dhbw.de/informa-
tionsveranstaltungen.

Muskel-Intensiv-Gymnastik
Neckarelz. Muskel-Intensiv-Gymnastik
ist eine sanfte, wirbelsäulenschonende
Gymnastikform, bei der durch geringe,
aber exakte Bewegungen tieferliegende
Muskelgruppen gestärkt werden ohne
Muskelmasse aufzubauen. Die Übungen
werden mit sinnvoller Wiederholungs-
zahl geübt und durch Dehn- und Lo-
ckerungsübungen ergänzt. Ein neuer
zehnteiliger VHS-Kurs mit Dozentin
Bärbel Gaukel startet am Freitag, 11.
März, 9 bis 10 Uhr, im Gymnastikraum
des Elzstadions in Neckarelz. Ein zwei-
ter Kurs findet jeweils von 10.15 bis 11.15
Uhr statt. Informationen zu den aktuell
geltenden Corona-Regeln sind auf der
VHS-Homepage zu finden. Anmeldun-
gen nimmt die VHS-Geschäftsstelle unter
Tel.: (0 62 61) 9 18 66 00 oder www.vhs-
mosbach.de entgegen.

Pilates-Faszien-Training
Neckarelz. Beim Pilates-Faszien-Trai-
ning werden die federnden und dehnen-
denBewegungendesFaszientrainingsmit
kräftigenden Pilatesübungen kombi-
niert. Verspannungen lösen sich und das
Bindegewebe wird gestärkt – für mehr
Flexibilität und ein verbessertes Körper-
gefühl. Die Volkshochschule Mosbach
bietet hierzu einen neuen 15-teiligen Kurs
mit Dozentin Sabine Hoffmann-Reger an,
der am Montag, 7. März, 19.30 bis 20.30
Uhr im Gymnastikraum des Elzstadions
beginnt. Anmeldungen nimmt die VHS-
unter Tel.: (0 62 61) 9 18 66 00 oder
www.vhs-mosbach.de entgegen.

Obstbaumschnittkurs
Neunkirchen. Richtiger Obstbaum-
schnitt will gelernt sein. In einem
Schnittkurs am Samstag, 5. März, 9 bis
13 Uhr, widmet sich Dozent Mathias
Knörzer mit den Teilnehmenden den
Themen Erziehungs-, Verjüngungs- und
Erhaltungsschnitt. Treffpunkt ist der
Friedhofsparkplatz in Neunkirchen. Bit-
te eigenes Werkzeug mitbringen. Anmel-
dungen nimmt die VHS-Geschäftsstelle
unter Tel.: (0 62 61) 9 18 66 00 oder
www.vhs-mosbach.de entgegen.

KIRCHEN

Mosbach
Krankenhauskapelle:Um19Uhrfindetein
evangelischer Gottesdienst mit Prädikan-
tin Maike Backfisch statt. Patienten kön-
nen den Gottesdienst im Krankenhaus-TV
mitfeiern. Gäste von außen können der-
zeit in der Kapelle nicht mitfeiern.

VEREINE / GRUPPEN

Mosbach
Selbsthilfegruppen Sucht: Die Bera-
tungsstelle für Suchtfragen bietet
Selbsthilfetreffen in Mosbach und Bu-
chen. Alle Termine und aktuelle Infos gibt
es unter info@suchtberatung-nok.de oder
telefonisch: (0 62 81) 86 71 40.

IM NOTFALL

Bundesweite Notrufnummer: 112
Ärztlicher Notfalldienst (allgemein-,
kinder-, augen- und HNO-ärztlicher
Notfalldienst): 116 117 (gebührenfrei).
Der ärztliche Notfalldienst an den Ne-
ckar-Odenwald-Kliniken in Mosbach ist
von 19 bis 22 Uhr dienstbereit.
Telefonseelsorge: Telefon: (08 00)
1 11 01 11, (08 00) 1 11 02 22 oder 116 123.

NOTDIENST DER APOTHEKEN

Central-Apotheke, Mosbach, Hauptstra-
ße 76, Tel.: (0 62 61) 55 66; Sonnen-Apo-
theke, Buchen, Brucknerstraße 13, Tel.:
(0 62 81) 56 00 22.

DIE RNZ GRATULIERT

in Haßmersheim Frau Hatice Özeren
zum 80.;
in Neckarzimmern Herrn Manfred
Raquet zum 77.;
in Waldkatzenbach Frau Hilde
Schnörr zum 70. Geburtstag

Was? Wann? Wo?

SPD-Impfmobil
unterwegs

Allgemeinarzt Sfintizky impft
in Haßmersheim und Lohrbach
Haßmersheim/Lohrbach. (frh) „Wir
treten für die bundesweite Impfkam-
pagne gegen Covid-19 ein und wollen so
viele Menschen wie möglich erreichen“,
erklärt Kreisrätin Gabriele Teichmann,
Vorsitzende des SPD-Ortsvereins Mos-
bach mit Neckarzimmern. Dafür hat
man in Kooperation mit dem Ortsver-
ein Haßmersheim-Hüffenhardt um des-
sen Vorsitzenden, Kreisrat Karlheinz
Graner, eine eigene Impfaktion auf die
Beine gestellt. Gewinnen konnte man
dafür Artur Sfintizky und dessen Impf-
mobil. Der Haßmersheimer Allgemein-
mediziner fährt in Wohngebiete, um den
Menschen praktisch vor deren Haustüre
die Möglichkeit dafür zu eröffnen.

Vorgesehen ist am Mittwoch, 23. Fe-
bruar, ein Aktionstag in Haßmersheim
und Lohrbach. Das Impfmobil wird zu-
nächst von 10 bis 11.15 Uhr an der Eh-
renmalstraße 84 in Haßmersheim stehen.
Danach geht es weiter nach Lohrbach, wo
von 11.45 Uhr bis 13 Uhr am Parkplatz
des Dorfgemeinschaftshauses „Wald-
horn“, direkt hinter dem Gebäude der
Kurfürstenstraße 55, geimpft wird.

„Ich kann nur alle Bürgerinnen und
Bürger, die bisher nicht vollständig gegen
Covid-19 geimpft sind und denen es mög-
lich ist, dazu ermuntern, diese Gelegen-
heit zu nutzen. Nur so kann man sich best-
möglich vor dem Coronavirus schüt-
zen!“, bekräftigt der Lohrbacher Orts-
vorsteher, Kreisrat Norbert Schneider.
„Sofern die Pilot-Aktion erfolgreich ver-
läuft und die Nachfrage da ist, sind wei-
tere Vor-Ort-Impfaktionen möglich“, er-
klären Gabriele Teichmann und Karl-
heinz Graner unisono.

Erforderlich ist eine vorherige An-
meldung. Diese kann erfolgen für Haß-
mersheim bei Karlheinz Graner unter
Tel.: (01 77) 3 69 18 63 und Thorsten Beck,
Tel.: (01 60) 97 79 69 43 sowie für Lohr-
bach bzw. das Stadtgebiet Mosbach bei
Norbert Schneider in der Verwaltungs-
stelle Lohrbach unter (0 62 61) 25 76 oder
(0 62 61) 93 76 30. Zum Termin sind Per-
sonalausweis, Krankenversicherungs-
karte und Impfausweis mitzubringen.

Himmel, Hölle und ein wahrer Zauberkasten
„TheaterMobileSpiele“ begeisterte am NKG mit Goethes „Faust“ – Angehende Abiturienten hinterfragten Schamgrenze

Von Peter Lahr

Mosbach. „Wenn man sich so umguckt,
fragt man sich, wer im Theater ist“, wun-
derte sich der Karlsruher Schauspieler
Tobias Scholl dieser Tage im großen Mu-
siksaal des Nicolaus-Kistner-Gymna-
siums. Denn die angehenden Abiturien-
tinnen und Abiturienten waren für ein
späteres Fotoshooting bereits in spor-
tiver Garderobe zur Aufführung er-
schienen. Weshalb Goethes Klassiker
„Faust“ eine Gruppe von Judokas, Tau-
chern und Cheerleader-Girls umringte.
Ein Hauch von Surrealismus lag da in
der Luft. Zusammen mit seiner Kollegin
Petra Ehrenberg vom „TheaterMobile-
Spiele“ präsentierte Scholl das auf
knapp zwei Stunden „eingedampfte“
Meisterwerk als fulminant getaktetes
Wechselbad der großen Gefühle.

Himmel, Erde und Hölle lagen zwar
Welten voneinander entfernt, aber auch
nur einen Menschensprung nebeneinan-
der. So energiegeladen, flexibel und cha-
rismatisch die beiden Schauspieler
agierten, so überwältigend funktionierte
die Inszenierung von Thorsten Kreilos.

Als multifunktionales und bestens
ausgestattetes Scharnier wirkte eine
kleiderschrankgroße „Zauberkiste“. Hier
bündelten und kreuzten sich die Schau-
plätze. Hier lagerten Requisiten und
Kleider, um im passenden Moment im
Handumdrehen an die Akteure zu ge-
langen. Hier gab es eine autonome Licht-
show und den Sound – inklusive Loop.
Zwischen Vogelgezwitscher und Hard-
rock lag die Bandbreite der Klangschnip-
sel, zwischen Winterreise und „Aufer-
standen aus Ruinen“.

„Theater kann auch ein Alternativ-
knaller zu Instagram und TikTok sein.“
Dieses selbstgesetzte Ziel erreichte das
zweiköpfige Ensemble vom Fleck weg.
Moderne Gerätschaften, vom Telefon bis
zum Laptop, integrierte die Inszenierung
unaufgeregt ins Geschehen. Auch die
Kleiderfrage löste man recht lässig. Ein
Cape wurde zum Erkennungszeichen des
Teufels, mal gab es Hemd und Jeans, dann
wieder Ganzkörperanzug oder eher an-
gedeutete Kleider. Nicht minder flott

konnten die Charaktere weiterwandern.
Faustina oder eine Teufelin, daran stö-
ren sich nur verbissene Geister.

Während die Akteure im ersten Teil
einen wahren Sturm der Worte in die Welt
entließen – da merkte man mal wieder,
wie viele Sentenzen der Wahl-Weimarer
kreierte – ging es in den Gefilden der Höl-
le ziemlich brachial zu. Metal-Rock-Gi-
tarren-Gewitter und ein nicht minder
heftiges Setting hätten den Herrn Ge-
heimratsicheraucherstaunt.Auchmanch
heutiger Betrachter empfand hier Reiz-
überflutung. „Ist da so viel Geschrei?“,
wunderte sich im Nachgang-Gespräch
Tobias Scholl. Gab dann aber zu: „Es ist
schon der Hammer.“ Es sei aber stets die
Frage, ob du aus Schmerz oder Verzweif-

lung schreist, gab Petra Ehrenberg zu be-
denken. „Der, der auf die Pauke haut, ist
nicht der Dirigent.“

„Cool“ fandeineweitereSchülerindas
Bühnenbild, bis hin zu den zombiemä-
ßigen Riesenpuppen, die immer mal wie-
der weitere Akteure andeuteten. Wie weit
Schauspiel generell gehen kann oder soll,
auch darüber diskutierten die Schüler mit
den Mimen. Besonders die große kör-
perliche Nähe irritierte einige. Da ging es
um Schamgefühle und die Frage, ob man
fremde Füße im Gesicht ertragen könne.
„Du musst die Grenzen kennen und dann
wissen, um was es geht“, gab Petra Eh-
renberg als Richtschnur aus. Manche
Zeitgenossen ekelten sich zwar vor Fü-
ßen. „Aber ich liebe meine Füße, die tra-

genmichschonlangedurchdieWelt.“Wie
weit man auf der Bühne im Zusammen-
spiel Intimität zulasse, müsse jeder für
sich entscheiden. Es gehe da schon auch
um Scham, Öffnung und Nähe.

„Das ist ja der Witz am Schauspie-
lern, du kannst die hässlichen Seiten
rauslassen. Aber nackiger kann man nie
sein. Scham kann auch lustvoll sein“, er-
gänzte Tobias Schell. Im Bezug auf die
Wahrnehmung des eigenen Körpers
mahnte er zu Toleranz: „Wir sind alle
nicht vollkommen.“ Für ihn sei einst „eine
Show auf dem Pausenhof“ stressiger ge-
wesen als nun das Spiel auf der Bühne.
Wie schön sich beide Bühnen ergänzen
können, zeigte das mobile Theater mit
seiner „hautnahen“ Inszenierung.

Auf die Suche nach des Pudels Kern machten sich die Schauspieler Petra Ehrenberg und Tobias Scholl vom Karlsruher „TheaterMobile-
Spiele“ dieser Tage am NKG. Auf dem Programm stand Goethes „Faust“. Foto: Peter Lahr
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HEUTE IN DER REGION

Sattelbach. Bürgerzentrum, 19.30 Uhr:
Sitzung des Ortschaftsrats.

KINO

Kinostar Filmwelt Neckarelz
(Tel.: 670 670)
„Moonfall“: 16.45 und 20.15 Uhr; „Wun-
derschön“: 16.45 und 20 Uhr.

SPRECHTAGE

Telefonische Schwangerenberatung
Mosbach. Fragen zur Schwangerschaft,
Kindern im Säuglingsalter und zur El-
ternschaft allgemein, aber auch zu einem
Schwangerschaftskonflikt beantworten
die Fachkräfte der Diakonie jeden Don-
nerstag von 14 und 16 Uhr im Rahmen
einer Telefonsprechstunde unter (0 62 61)
9 29 92 00. Weitere Informationen unter
www.diakonie-nok.de.

Telefonsprechstunde der Diakonie
Buchen/Mosbach. Das Diakonische Werk
im Neckar-Odenwald-Kreis bietet unter
Berücksichtigung von Hygiene- und Ab-
standsregeln regelmäßig Präsenzbera-
tungen in den Dienststellen Mosbach und
Buchen an. Jeden Donnerstag von 10 bis
12 Uhr ist Telefonsprechstunde. Aus-
künfte, Anfragen und Terminvereinba-
rungen sind während der Bürozeiten von
Montag bis Freitag, 9 bis 12 Uhr, mög-
lich. Zu den Beratungsangeboten zählen:
das Arbeitslosenzentrum, die Schwan-
gerenberatung, der Sozialpsychiatrische
Dienst, die Psychologische Lebens- und
Erziehungsberatung, Beratung von Men-
schen mit Fluchterfahrungen und ehren-
amtlich Engagierten. Die Diakonie Ne-
ckar-Odenwald ist unter Tel.: (0 62 61)
9 29 92 00 für Auskünfte und Termin-
vereinbarungen zu erreichen. Zudem
können Anfragen per E-Mail an kon-
takt@diakonie-nok.de oder über
www.diakonie-nok.de erfolgen.

Ergänzende unabhängige
Teilhabeberatung
Mosbach. Die „Ergänzende unabhängige
Teilhabeberatung“ (EUTB) der Landes-
arbeitsgemeinschaft Selbsthilfe e.V. Ba-
den-Württemberg unterstützt und berät
alle Menschen mit Behinderung, von Be-
hinderung bedrohte Menschen und de-
ren Angehörige kostenlos in Fragen zur
Rehabilitation und Teilhabe. Telefoni-
sche Beratung unter (0 62 61) 9 38 33 44
oder per E-Mail an beratung@eutb-mos-
bach.de.

Pflegestützpunkt als erste Anlaufstelle
Neckar-Odenwald-Kreis. Wenn eine
Pflegesituation eintritt, sind Angehörige
und Pflegebedürftige meist mit vielen
Fragen konfrontiert. Hier setzt das An-
gebot des Pflegestützpunkts als erste An-
laufstelle an. Speziell ausgebildete Mit-
arbeiter stehen als Pflegelotsen zur Ver-
fügung, beraten zum Thema Pflege, ge-
ben Auskunft zu sozialrechtlichen und fi-
nanziellen Leistungen, informieren über
Entlastungs- und Unterstützungsange-
bote im Landkreis, erstellen bei Bedarf
einen Versorgungsplan und helfen bei der
Organisation, wenn Leistungen bean-
tragt und Angebote in Anspruch genom-
men werden. Die Mitarbeiter(innen) am
Standort Mosbach (Scheffelstraße 2) sind
unter Tel.: (0 62 61) 84-25 53 (Birgit
Scheuermann) und (0 62 61) 84-25 54
(Thomas Bauer) erreichbar. Die Mit-
arbeiterinnen am Standort Buchen (Hol-
lergasse 14) sind unter Tel.: (0 62 81)
52 12-25 51 (Jutta Baumgartner-Kniel)
und (0 62 81) 52 12-25 50 (Jutta Land-
wehr) erreichbar. Kontaktaufnahme per
E-Mail unter: pflegestuetzpunkt@ne-
ckar-odenwald-kreis.de. Das Angebot ist
neutral und kostenfrei, Terminvereinba-
rung wird empfohlen.

KURSE / VORTRÄGE

Rücken- und Beckenbodengymnastik
Mosbach. Der Kneipp-Verein Mosbach
bietet einen Rücken- und Beckenboden-
gymnastikkurs an. Mit spezifischen
Übungen sollen chronische Verspannun-
gen gelockert sowie funktionelle Mus-
kelgruppen im Beckenbodenbereich ge-
kräftigt werden. Der Kurs beginnt am
Dienstag, 1. März, 9 bis 10 Uhr in der
Mehrzweckhalle der Bertl-Bormann-
Stiftung, Bleichstr. 3-5, Mosbach. An-
meldung unter Tel.: (0 62 61) 89 39 90 oder
per E-Mail an doculmer2@aol.de.

VHS-Onlinevorträge
im Februar und März
Mosbach.BeidenOnlinevorträgenausder
Reihe „vhs.wissen live“ widmen sich Ex-
perten aus unterschiedlichen Fachgebie-
ten interessanten Fragen unserer Zeit. Die
Veranstaltungen werden in Kooperation
von mehreren VHS-Standorten angebo-
ten und als Livestream über die Platt-
form Zoom ausgestrahlt. Über eine Chat-
funktion ist eine aktive Beteiligung mög-
lich. Im Februar finden in dieser Reihe

noch zwei Vorträge statt: Am Dienstag,
15. Februar, diskutieren der Historiker
Mischa Meier und Lyriker Durs Grün-
bein das Thema „Barbaren sind die an-
deren – Wie ein Denkmuster Geschichte
und Literatur prägt“, und am Freitag, 25.
Februar, geht es um die berühmte „Him-
melsscheibe von Nebra“. Im März folgen
sechs weitere Termine: Am Donnerstag,
3. März, widmet sich Autorin Alice Bota
in ihrem Vortrag „Die Revolution hat ein
weibliches Gesicht“ der aktuellen Rolle
der Frauen in Belarus, am Montag, 7.
März, geht es um „Femizide – Warum
Männer Frauen töten“ und was die Ge-
sellschaft dagegen tun muss. Am Mitt-
woch, 9. März, folgt ein Astronomie-Vor-
trag über „Galaxien und Schwarze Lö-
cher“, am Dienstag, 15. März, analysiert
die KI-Expertin Prof. Elisabeth André,
wie in Zukunft die „Zusammenarbeit von
Mensch und Maschine“ gelingen kann.
Am Donnerstag, 24. März, geht es um „Die
wechselvolle Geschichte der Weltbür-
gerlichkeit“ und die wiederkehrenden
Phasen des Widerstands gegen den Kos-
mopolitismus, und am Dienstag, 29. März,
wird beleuchtet, wie „Deutschland – vom
Musterstaat zum Entwicklungsland“
werden konnte und im europäischen Ver-
gleich hinterherhinkt. Anmeldungen
nimmt die VHS-Geschäftsstelle unter
Tel.: (0 62 61) 9 18 66 00 oder www.vhs-
mosbach.de entgegen.

Zwei Gitarrenkurse bei der VHS
Mosbach. Die Volkshochschule Mosbach
bietet zwei Gitarrenkurse mit Dozent
ThomasStalteran:AnGitarrenspielermit
Vorkenntnissen (z. B. aus dem Grund-
kurs Gitarre I) richtet sich „Gitarre II“.
Ziel ist die Vertiefung von Akkorden und
Anschlagsmustern anhand populärer
Lieder aus Folk, Pop, Rock und deut-
schen Liedern. Teilnehmerwünsche wer-
den berücksichtigt. Hinzu kommen ers-
tes Melodiespiel und Bassfiguren. Der
zehnteilige Kurs startet am Dienstag, 8.
März, 18.15 bis 19.15 Uhr in der Aula der
Lohrtalschule, Alte Schefflenzer Steige 3.
Direkt im Anschluss, von 19.15 bis 20.15
Uhr findet der ebenfalls zehnteilige Auf-
baukurs „Gitarre III“ statt. Sein Ziel ist
die Einführung der Barré-Akkorde, die
mithilfe von Bewegungsmodellen zerlegt
und zu modernem Fingerpicking diffe-
renziert werden. Daneben werden das
Melodiespiel und das Spiel mit Bassfi-
guren erweitert. Anmeldungen nimmt die
VHS unter Tel.: (0 62 61) 9 18 66 00 oder
www.vhs-mosbach.de entgegen.

Virtueller Studieninfoabend der DHBW
Mosbach. Die Möglichkeiten nach der
Schule scheinen unendlich. Die Studien-
beratung der Dualen Hochschule Baden-
Württemberg (DHBW) Mosbach unter-
stützt Interessierte dabei, sich darüber
Gedanken zu machen, wie es weitergeht.
Am Donnerstag, 17. Februar, 17 Uhr, gibt
es die Möglichkeit, an einem virtuellen
Infoabend über das duale Studium teil-
zunehmen. Erklärt wird, wie das duale
Studium an der DHBW funktioniert und
welche Voraussetzungen Studieninter-
essierte mitbringen sollten. Vorgestellt
werden die technischen und betriebs-
wirtschaftlichen Studiengänge und die
Bewerberbörse „DualMatch“. Außerdem
wird gezeigt, wie man Studienplätze fin-
det und sich darauf bewirbt. Anmeldung
unter: www.mosbach.dhbw.de/informa-
tionsveranstaltungen.

Muskel-Intensiv-Gymnastik
Neckarelz. Muskel-Intensiv-Gymnastik
ist eine sanfte, wirbelsäulenschonende
Gymnastikform, bei der durch geringe,
aber exakte Bewegungen tieferliegende
Muskelgruppen gestärkt werden ohne
Muskelmasse aufzubauen. Die Übungen
werden mit sinnvoller Wiederholungs-
zahl geübt und durch Dehn- und Lo-
ckerungsübungen ergänzt. Ein neuer
zehnteiliger VHS-Kurs mit Dozentin
Bärbel Gaukel startet am Freitag, 11.
März, 9 bis 10 Uhr, im Gymnastikraum
des Elzstadions in Neckarelz. Ein zwei-
ter Kurs findet jeweils von 10.15 bis 11.15
Uhr statt. Informationen zu den aktuell
geltenden Corona-Regeln sind auf der
VHS-Homepage zu finden. Anmeldun-
gen nimmt die VHS-Geschäftsstelle unter
Tel.: (0 62 61) 9 18 66 00 oder www.vhs-
mosbach.de entgegen.

Pilates-Faszien-Training
Neckarelz. Beim Pilates-Faszien-Trai-
ning werden die federnden und dehnen-
denBewegungendesFaszientrainingsmit
kräftigenden Pilatesübungen kombi-
niert. Verspannungen lösen sich und das
Bindegewebe wird gestärkt – für mehr
Flexibilität und ein verbessertes Körper-
gefühl. Die Volkshochschule Mosbach
bietet hierzu einen neuen 15-teiligen Kurs
mit Dozentin Sabine Hoffmann-Reger an,
der am Montag, 7. März, 19.30 bis 20.30
Uhr im Gymnastikraum des Elzstadions
beginnt. Anmeldungen nimmt die VHS-
unter Tel.: (0 62 61) 9 18 66 00 oder
www.vhs-mosbach.de entgegen.

Obstbaumschnittkurs
Neunkirchen. Richtiger Obstbaum-
schnitt will gelernt sein. In einem
Schnittkurs am Samstag, 5. März, 9 bis
13 Uhr, widmet sich Dozent Mathias
Knörzer mit den Teilnehmenden den
Themen Erziehungs-, Verjüngungs- und
Erhaltungsschnitt. Treffpunkt ist der
Friedhofsparkplatz in Neunkirchen. Bit-
te eigenes Werkzeug mitbringen. Anmel-
dungen nimmt die VHS-Geschäftsstelle
unter Tel.: (0 62 61) 9 18 66 00 oder
www.vhs-mosbach.de entgegen.

KIRCHEN

Mosbach
Krankenhauskapelle:Um19Uhrfindetein
evangelischer Gottesdienst mit Prädikan-
tin Maike Backfisch statt. Patienten kön-
nen den Gottesdienst im Krankenhaus-TV
mitfeiern. Gäste von außen können der-
zeit in der Kapelle nicht mitfeiern.

VEREINE / GRUPPEN

Mosbach
Selbsthilfegruppen Sucht: Die Bera-
tungsstelle für Suchtfragen bietet
Selbsthilfetreffen in Mosbach und Bu-
chen. Alle Termine und aktuelle Infos gibt
es unter info@suchtberatung-nok.de oder
telefonisch: (0 62 81) 86 71 40.

IM NOTFALL

Bundesweite Notrufnummer: 112
Ärztlicher Notfalldienst (allgemein-,
kinder-, augen- und HNO-ärztlicher
Notfalldienst): 116 117 (gebührenfrei).
Der ärztliche Notfalldienst an den Ne-
ckar-Odenwald-Kliniken in Mosbach ist
von 19 bis 22 Uhr dienstbereit.
Telefonseelsorge: Telefon: (08 00)
1 11 01 11, (08 00) 1 11 02 22 oder 116 123.

NOTDIENST DER APOTHEKEN

Central-Apotheke, Mosbach, Hauptstra-
ße 76, Tel.: (0 62 61) 55 66; Sonnen-Apo-
theke, Buchen, Brucknerstraße 13, Tel.:
(0 62 81) 56 00 22.

DIE RNZ GRATULIERT

in Haßmersheim Frau Hatice Özeren
zum 80.;
in Neckarzimmern Herrn Manfred
Raquet zum 77.;
in Waldkatzenbach Frau Hilde
Schnörr zum 70. Geburtstag

Was? Wann? Wo?

SPD-Impfmobil
unterwegs

Allgemeinarzt Sfintizky impft
in Haßmersheim und Lohrbach
Haßmersheim/Lohrbach. (frh) „Wir
treten für die bundesweite Impfkam-
pagne gegen Covid-19 ein und wollen so
viele Menschen wie möglich erreichen“,
erklärt Kreisrätin Gabriele Teichmann,
Vorsitzende des SPD-Ortsvereins Mos-
bach mit Neckarzimmern. Dafür hat
man in Kooperation mit dem Ortsver-
ein Haßmersheim-Hüffenhardt um des-
sen Vorsitzenden, Kreisrat Karlheinz
Graner, eine eigene Impfaktion auf die
Beine gestellt. Gewinnen konnte man
dafür Artur Sfintizky und dessen Impf-
mobil. Der Haßmersheimer Allgemein-
mediziner fährt in Wohngebiete, um den
Menschen praktisch vor deren Haustüre
die Möglichkeit dafür zu eröffnen.

Vorgesehen ist am Mittwoch, 23. Fe-
bruar, ein Aktionstag in Haßmersheim
und Lohrbach. Das Impfmobil wird zu-
nächst von 10 bis 11.15 Uhr an der Eh-
renmalstraße 84 in Haßmersheim stehen.
Danach geht es weiter nach Lohrbach, wo
von 11.45 Uhr bis 13 Uhr am Parkplatz
des Dorfgemeinschaftshauses „Wald-
horn“, direkt hinter dem Gebäude der
Kurfürstenstraße 55, geimpft wird.

„Ich kann nur alle Bürgerinnen und
Bürger, die bisher nicht vollständig gegen
Covid-19 geimpft sind und denen es mög-
lich ist, dazu ermuntern, diese Gelegen-
heit zu nutzen. Nur so kann man sich best-
möglich vor dem Coronavirus schüt-
zen!“, bekräftigt der Lohrbacher Orts-
vorsteher, Kreisrat Norbert Schneider.
„Sofern die Pilot-Aktion erfolgreich ver-
läuft und die Nachfrage da ist, sind wei-
tere Vor-Ort-Impfaktionen möglich“, er-
klären Gabriele Teichmann und Karl-
heinz Graner unisono.

Erforderlich ist eine vorherige An-
meldung. Diese kann erfolgen für Haß-
mersheim bei Karlheinz Graner unter
Tel.: (01 77) 3 69 18 63 und Thorsten Beck,
Tel.: (01 60) 97 79 69 43 sowie für Lohr-
bach bzw. das Stadtgebiet Mosbach bei
Norbert Schneider in der Verwaltungs-
stelle Lohrbach unter (0 62 61) 25 76 oder
(0 62 61) 93 76 30. Zum Termin sind Per-
sonalausweis, Krankenversicherungs-
karte und Impfausweis mitzubringen.

Himmel, Hölle und ein wahrer Zauberkasten
„TheaterMobileSpiele“ begeisterte am NKG mit Goethes „Faust“ – Angehende Abiturienten hinterfragten Schamgrenze

Von Peter Lahr

Mosbach. „Wenn man sich so umguckt,
fragt man sich, wer im Theater ist“, wun-
derte sich der Karlsruher Schauspieler
Tobias Scholl dieser Tage im großen Mu-
siksaal des Nicolaus-Kistner-Gymna-
siums. Denn die angehenden Abiturien-
tinnen und Abiturienten waren für ein
späteres Fotoshooting bereits in spor-
tiver Garderobe zur Aufführung er-
schienen. Weshalb Goethes Klassiker
„Faust“ eine Gruppe von Judokas, Tau-
chern und Cheerleader-Girls umringte.
Ein Hauch von Surrealismus lag da in
der Luft. Zusammen mit seiner Kollegin
Petra Ehrenberg vom „TheaterMobile-
Spiele“ präsentierte Scholl das auf
knapp zwei Stunden „eingedampfte“
Meisterwerk als fulminant getaktetes
Wechselbad der großen Gefühle.

Himmel, Erde und Hölle lagen zwar
Welten voneinander entfernt, aber auch
nur einen Menschensprung nebeneinan-
der. So energiegeladen, flexibel und cha-
rismatisch die beiden Schauspieler
agierten, so überwältigend funktionierte
die Inszenierung von Thorsten Kreilos.

Als multifunktionales und bestens
ausgestattetes Scharnier wirkte eine
kleiderschrankgroße „Zauberkiste“. Hier
bündelten und kreuzten sich die Schau-
plätze. Hier lagerten Requisiten und
Kleider, um im passenden Moment im
Handumdrehen an die Akteure zu ge-
langen. Hier gab es eine autonome Licht-
show und den Sound – inklusive Loop.
Zwischen Vogelgezwitscher und Hard-
rock lag die Bandbreite der Klangschnip-
sel, zwischen Winterreise und „Aufer-
standen aus Ruinen“.

„Theater kann auch ein Alternativ-
knaller zu Instagram und TikTok sein.“
Dieses selbstgesetzte Ziel erreichte das
zweiköpfige Ensemble vom Fleck weg.
Moderne Gerätschaften, vom Telefon bis
zum Laptop, integrierte die Inszenierung
unaufgeregt ins Geschehen. Auch die
Kleiderfrage löste man recht lässig. Ein
Cape wurde zum Erkennungszeichen des
Teufels, mal gab es Hemd und Jeans, dann
wieder Ganzkörperanzug oder eher an-
gedeutete Kleider. Nicht minder flott

konnten die Charaktere weiterwandern.
Faustina oder eine Teufelin, daran stö-
ren sich nur verbissene Geister.

Während die Akteure im ersten Teil
einen wahren Sturm der Worte in die Welt
entließen – da merkte man mal wieder,
wie viele Sentenzen der Wahl-Weimarer
kreierte – ging es in den Gefilden der Höl-
le ziemlich brachial zu. Metal-Rock-Gi-
tarren-Gewitter und ein nicht minder
heftiges Setting hätten den Herrn Ge-
heimratsicheraucherstaunt.Auchmanch
heutiger Betrachter empfand hier Reiz-
überflutung. „Ist da so viel Geschrei?“,
wunderte sich im Nachgang-Gespräch
Tobias Scholl. Gab dann aber zu: „Es ist
schon der Hammer.“ Es sei aber stets die
Frage, ob du aus Schmerz oder Verzweif-

lung schreist, gab Petra Ehrenberg zu be-
denken. „Der, der auf die Pauke haut, ist
nicht der Dirigent.“

„Cool“ fandeineweitereSchülerindas
Bühnenbild, bis hin zu den zombiemä-
ßigen Riesenpuppen, die immer mal wie-
der weitere Akteure andeuteten. Wie weit
Schauspiel generell gehen kann oder soll,
auch darüber diskutierten die Schüler mit
den Mimen. Besonders die große kör-
perliche Nähe irritierte einige. Da ging es
um Schamgefühle und die Frage, ob man
fremde Füße im Gesicht ertragen könne.
„Du musst die Grenzen kennen und dann
wissen, um was es geht“, gab Petra Eh-
renberg als Richtschnur aus. Manche
Zeitgenossen ekelten sich zwar vor Fü-
ßen. „Aber ich liebe meine Füße, die tra-

genmichschonlangedurchdieWelt.“Wie
weit man auf der Bühne im Zusammen-
spiel Intimität zulasse, müsse jeder für
sich entscheiden. Es gehe da schon auch
um Scham, Öffnung und Nähe.

„Das ist ja der Witz am Schauspie-
lern, du kannst die hässlichen Seiten
rauslassen. Aber nackiger kann man nie
sein. Scham kann auch lustvoll sein“, er-
gänzte Tobias Schell. Im Bezug auf die
Wahrnehmung des eigenen Körpers
mahnte er zu Toleranz: „Wir sind alle
nicht vollkommen.“ Für ihn sei einst „eine
Show auf dem Pausenhof“ stressiger ge-
wesen als nun das Spiel auf der Bühne.
Wie schön sich beide Bühnen ergänzen
können, zeigte das mobile Theater mit
seiner „hautnahen“ Inszenierung.

Auf die Suche nach des Pudels Kern machten sich die Schauspieler Petra Ehrenberg und Tobias Scholl vom Karlsruher „TheaterMobile-
Spiele“ dieser Tage am NKG. Auf dem Programm stand Goethes „Faust“. Foto: Peter Lahr
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Talk zum Thema
Militärseelsorge

ÖHRINGEN Die katholische Kirchen-
gemeinde lädt ein zum Talk beim
Turm in den Gemeindesaal (Am
Cappelrain 4) am Sonntag, 6. Febru-
ar, um 20.15 Uhr. Thema des Abends
ist das Für und Wider der Militär-
seelsorge als „Kirche unter Solda-
ten“. Mit dabei sind Pfarrer Artur
Wagner, leitender Militärdekan der
katholischen Militärseelsorge in
Süddeutschland, der für Baden-
Württemberg und Bayern zustän-
dig ist, und Pastoralassistent Hanno
Hesterberg, der seine Ausbildung
für die Bundeswehrseelsorge in der
Seelsorgeeinheit Öhringen-Neuen-
stein im Sommer 2022 beendet.

Die Veranstaltung findet unter
Berücksichtigung der 2G-Regel
statt, ein entsprechender Nachweis
ist erforderlich, Anmeldung ist tele-
fonisch unter 079419897912 oder
online unter www.churchify.de/se-
jock möglich. Sollte die Veranstal-
tung nicht in Präsenz stattfinden
können, wird zeitnah über die
Homepage informiert und ein ent-
sprechender Link zu einer Online-
Veranstaltung bereitgestellt. red

Archiv: Kurs
zur Lebenswelt

von Frauen
HOHENLOHE Das Hohenlohe-Zentral-
archiv in Neuenstein kann als papie-
renes Gedächtnis der Region ver-
standen werden. In unterschied-
lichsten Quellen spiegelt sich die Le-
benswirklichkeit früherer Epochen
wider – auch die historische Lebens-
realität von Frauen. Ein Online-Lek-
türekurs, der am Dienstag, 8. Febru-
ar, startet, greift einzelne Quellen
auf, die den Bogen vom Spätmittelal-
ter bis zur Frühmoderne spannen.

Die Dokumente, seien es Testa-
mente, Leichenpredigten, Gerichts-
akten oder Selbstzeugnisse, werden
den den Teilnehmern in transkri-
bierter Form vorgelegt. Sie laden
zur gemeinsamen Lektüre, zur In-
terpretation und Diskussion ein. Die
Texte bieten einen außergewöhnli-
chen Blick in weibliche Lebenswel-
ten vergangener Zeiten: von der
Dienstmagd bis zur Prinzessin, von
der Wiege bis zur Bahre.

Es handelt sich um einen Lektü-
rekurs, bei dem keine Erfahrung
mit historischen Schriften erforder-
lich ist. Weitere Termine sind immer
dienstags, 15., 22. Februar und 8.,
15. und 22. März, jeweils von 19 bis
20.30 Uhr. Dozent ist Jan Wiechert.
Die Kursgebühr beträgt 50 Euro.

INFO Anmeldung und Infos
Anmeldung ist unter https://evee-
no.com/lebensspuren möglich. Nähere
Informationen beim Hohenlohe-Zen-
tralarchiv unter Telefon 07942 947800
oder hzaneuenstein@la-bw.de.

Wenn „Faust“ ins Klassenzimmer kommt
Ein mobiles Theater aus Karlsruhe bot Schülern die Gelegenheit, Goethes Klassiker hautnah zu erleben

Von Rainer Lang

ÖHRINGEN Generationen von Schüle-
rinnen und Schülern haben sich da-
ran die Zähne ausgebissen. Bis heu-
te steht der Klassiker im Lehrplan
und gehört aktuell sogar zu den Abi-
turthemen: Goethes „Faust“. Doch
das „Theater mobile Spiele“ aus
Karlsruhe bietet eine Möglichkeit,
Schulklassen den sperrigen Stoff
schmackhaft machen können. Es
kommt dazu ins Klassenzimmer –
wie kürzlich in Öhringen.

Lob „Sehr gut“, befand Sophie Betz-
ler nach dem Auftritt von Petra Eh-
renberg (50) und Tobias Schill (34)
an der Richard-von-Weizsäcker-
Schule in Öhringen. „Übel anspre-
chend“, lobte die 17-Jährige im al-
terstypischen Jargon. Mit mehr als
60 Jugendlichen hatte sie aufmerk-
sam die knapp zweistündige Auffüh-
rung in der Aula des beruflichen
Gymnasiums der sozialwissen-
schaftlichen Richtung verfolgt. Sie
räumte ein, dass es ihr schwer gefal-
len sei, den Text zu lesen und zu ver-
stehen: Dreimal habe sie ihn durch-
geackert und Erläuterungen und
Kommentare studiert.

Deshalb hätte es ihre gleichaltri-
ge Freundin Ilayda Karpat besser
gefunden, wenn das Theater nicht
am Schluss der Beschäftigung mit

Faust im Unterricht gestanden hät-
te. „Dann hätten wir möglicherwei-
se vieles nicht verstanden“, gab Mit-
schüler Kai Zengler zu bedenken.
Der 21-Jährige lobte Bühne und In-
szenierung als „sehr raffiniert“.
Amelie Frey fand es „krass, so nah
dran zu sein im Unterschied zum
normalen Theater“. Für die 17-Jähri-
ge war dies „viel persönlicher“.

Am Anfang konnte sich Zengler
nicht vorstellen, wie das Theater-
spiel überhaupt zustande kommen
soll, als die beiden Schauspieler et-
was verloren im Raum standen und
sich vorstellten. Aber: Nur wenige

Handgriffe genügten. Eine mit Bret-
terfotos bedruckte Folie wurde zum
Theaterboden ausgerollt, ein gro-
ßer Schrank in Position geschoben,
der geöffnet vorne zum wandelba-
ren Bühnenbild wurde und hinten
als Garderobe zum schnellen Klei-
derwechsel diente.

Die moderne Inszenierung bilde-
te einen bewussten Kontrast zur al-
tertümlichen Sprache. Mit einer 3D-
Brille erkundete Faust die Welt,
auch die Pandemie kam zur Spra-
che, mit dem Verweis auf Freud wur-
de Lüsternheit offen thematisiert –
und Heavy-Metal-Klänge kündeten

von einem zerbrochenen Herzen.
Munter wurden die Rollen ge-
tauscht und in der Inszenierung von
Theaterchef Thorsten Kreilos teils
ins Groteske überdehnt, teils iro-
nisch gebrochen: Am Anfang spielte
Ehrenberg den Faust, den Schill
übernimmt, wenn seine Partnerin
zum Gretchen wird. Weitere Perso-
nen traten als große Handpuppen in
Erscheinung.

Leistung All das entfaltete nur Wir-
kung aufgrund ausgezeichneter
Leistungen der Schauspieler, wenn
auch der Spannungsbogen gegen

Ende etwas abflachte. Die Jugendli-
chen zeigten sich textsicher. Die
kleine technische Panne am Ende,
als Gretchens Rettung fehlte, blieb
ihnen nicht verborgen. Fast hätte
man über dem Spektakel vergessen
können, in einer Schule zu sein.
Glücklicherweise störte eine Laut-
sprecher-Durchsage die Illusion nur
kurz. Denn das Stück zog alle gleich
wieder in seinen Bann. Tobias Schill
meinte, Fridays for Future müsse
gar Goethe aufs Programm setzen,
weil im Faust deutlich werde, dass
„wir am Ende des Tages nur ein
Wurm sind gegenüber der Natur“.

Das „Theater mobile Spiele“ aus Karlsruhe macht Schulklassen den bisweilen sperrigen Stoff aus dem Deutschunterricht leb-
und schmackhaft: Wenig Requisiten, aber viel Spielfreude und Gegenwartsbezug lautet das Credo. Foto: Rainer Lang

Wiederkehr
Nach zehn Monaten Zwangspause
aufgrund der Corona-Pandemie
sind die Verantwortlichen erleich-
tert, endlich wieder auftreten zu
können. Das Karlsruher „Theater
mobile Spiele“ hat sich als freies
Profitheater auf Aufführungen im
Klassenzimmer spezialisiert und
nimmt sich Abiturthemen wie Goe-
thes „Faust“ als Stoffe vor. Als
nächstes zeigt das Theater dann den
„Steppenwolf“ von Hermann Hesse
in Öhringen. Der Eintritt zur Auffüh-
rung kostet pro Schüler neun Euro.
Informationen gibt es im Internet
unter www.buehnenspiele.de. lg

Was bei
Wildunfällen

zu tun ist
HOHENLOHE Auf vielen Strecken im Kreis sind in der

dunklen Jahreszeit vermehrt Tiere unterwegs

Von Andreas Scholz

O
b Dachs, Fuchs, Hase,
Reh, Waschbär oder Wild-
schwein: Mit Einbruch
der Dämmerung werden

viele Wildtiere aktiv und kreuzen
auf ihren nächtlichen Streifzügen
auch vermehrt die Straßen. Martin
Hans, Wildtier-Beauftragter des Ho-
henlohekreises, rät Autofahrern in
der kalten Jahreszeit zu besonderer
Aufmerksamkeit. Auf den landwirt-
schaftlichen Flächen gebe es derzeit
kaum noch Deckung für das Wild.
Deshalb muss besonders in Waldge-
bieten und Feldern zwischen den
Wäldern mit wechselndem Wild ge-
rechnet werden“, erklärt er.

Bremsbereit Der Experte rät, auf
besonders gefährdeten Strecken –
davon gibt es im ländlichen Hohen-
lohekreis jede Menge – auf die Ver-
kehrszeichen für Wildwechsel zu
achten und generell angepasste Ge-
schwindigkeit, erhöhte Bremsbe-
reitschaft und gesteigerte Aufmerk-
samkeit walten zu lassen. „Bevor
Menschenleben durch Ausweichen
auf den Gegenverkehr gefährdet
werden, sollte eine kontrollierte
Kollision mit dem Wild in Kauf ge-
nommen werden“, betont Martin
Hans. Wenn sich ein Wildunfall
nicht vermeiden lässt, muss das un-

verzüglich dem zuständigen Jagd-
pächter, der Stadt oder Gemeinde
oder der nächsten Polizeidienststel-
le gemeldet werden. „In den meisten
Fällen geht die Meldung bei der Po-
lizei ein, diese informiert dann wie-

derum die jagdberechtigten Perso-
nen“, erklärt Hans. Ob tot oder noch
lebendig: Wenn ein Tier mitten auf
der Straße liegt und ein Verkehrs-
hindernis darstellt, sollte der Unfall-
verursacher das Tier auf jeden Fall
an den Rand ziehen. „Dabei ist das

Tragen von Handschuhen unbe-
dingt empfehlenswert.“

Kataster Verkehrsteilnehmer, de-
nen ein totes Tier am Straßenrand
aufgefallen ist, legt der Wildtier-Ex-
perte außerdem die Internetseite
www.tierfund-kataster.de ans Herz:
„Totfunde können online gemeldet
werden. Das Tierfund-Kataster er-
möglicht erstmals in Deutschland
eine bundesweite Erfassung von
Wildunfällen sowie anderen Totfun-
den.“ Versorgt werde im Straßenver-
kehr tödlich verletztes Wild von den
örtlichen Jagdpächtern und in Ein-
zelfällen auch von der zuständigen
Autobahn- oder Straßenmeisterei.

Und wie sollten Autofahrer rea-
gieren, wenn das Wildtier nach ei-
ner Kollision offensichtlich noch
lebt? „Je nachdem, um welches Tier
es sich handelt, können auch das

Tierheim, ein Tierarzt, ein Tier-
schutzverein oder auch ich selbst
als Wildtier-Beauftragter weiterhel-
fen“, sagt Hans.

Auch Hansjörg Weidmann vom
Fachdienst Naturschutz beim Um-

welt- und Baurechtsamt des Hohen-
lohekreises weiß um die heikle The-
matik, wenn verletzte oder hilflos
wirkende Tiere gefunden werden.
„Es gilt zunächst einmal, die Ruhe
zu bewahren und die Lage zu analy-
sieren.“ Egal ob Haus- oder Wildtier:

„Safety first“ heißt die Goldene Re-
gel. „Verletzte Tiere reagieren ger-
ne mit Verteidigungsmechanismen,
weil sie sich vom Helfer bedroht füh-
len. Wird der Helfer bei der Ret-
tungsaktion verletzt, ist keinem ge-
holfen“, stellt Weidmann klar. Han-
dele es sich um ein Haustier, ernte
man sicher die Dankbarkeit des Be-
sitzers, wenn man sich dem Tier an-
nehme und es versorge. Auch Ver-
letzte oder hilflose Wildtiere dürfen
aufgenommen werden.

Bei Tieren, die dem Jagdrecht un-
terliegen, sollte der Jäger immer in-
formiert werden: Nach der Pflege
sind diese Tiere sofort wieder frei-
zulassen. „Eine Meldepflicht gilt da-
bei bei Tieren, die nach dem Natur-
schutzrecht streng geschützt sind.
So kann etwa eine Amsel, die gegen
eine Scheibe geflogen ist, ohne wei-
teres in Eigenregie gesund gepflegt
werden, während ein Eisvogel der
Naturschutzbehörde gemeldet wer-
den muss“, erklärt Hansjörg Weid-
mann. Ob ein Tier streng geschützt
ist, lässt sich leicht im Internet he-
rausfinden. „Klar ist aber auch, dass
es keine rechtliche Pflicht gibt, ver-
letzten Wildtieren zu helfen. Denn
insbesondere Wildtiere sind auch
wesentlicher Bestandteil der natür-
lichen Prozesse, zu denen auch das
Kranksein und Sterben gehört“,
sagt Hansjörg Weidmann.

Rehe, Hirsche und Wildschweine kennen keinen Zebrastreifen: Im Straßenverkehr ist daher besonders aufmerksam auf Wildtiere zu achten, um schlimme Folgen auch für Menschen zu vermeiden. Foto: Andreas Scholz

„Bevor Menschenleben
gefährdet werden, sollte

eine Kollision in Kauf
genommen werden.“

Martin Hans

„Es gilt zunächst
einmal, Ruhe zu

bewahren und die
Lage zu analysieren.“

Hansjörg Weidmann

Geschützte Tiere
Bei Wildtieren sei außerdem noch

zwischen heimischen Arten und invasi-
ven Arten wie Nilgans oder Waschbär
zu unterscheiden: „Den heimischen
Wildtieren helfen wir, indem wir besser
darauf achten, dass sich nicht-heimi-
sche und invasive Arten wie Nilgans
und Waschbär nicht weiter ausbreiten“,
meint der Fachmann. olz

die Population erhalten werden könne.
Die Naturschutzbehörde schaltet sich
bei streng geschützten Arten ein und
entscheidet dann, ob das betroffene
Tier in geeigneten Auffangstationen
oder einem Tierpark untergebracht
wird. „Wir müssen das veranlassen, so-
fern kein lokaler und geübter Arten-
schützer zur Verfügung steht.“

Bei bestimmten Tieren ist eine Hilfe bei
Verletzung besonders gerechtfertigt,
weiß Hansjörg Weidmann: „Dies betrifft
Arten wie den Wanderfalken oder den
Steinkauz, für die aktive Wiederansied-
lungsprojekte laufen oder deren bishe-
riger Verbreitungszustand noch kritisch
ist.“ Hier komme es dann tatsächlich
auf das einzelne Individuum an, damit

Schulung für die
häusliche Pflege

ÖHRINGEN Die Veranstalter Senio-
renheimat Ambulant, AOK Heil-
bronn Franken und Volkhochschule
Öhringen laden zu einem kostenlo-
sen Intensivkurs zum Thema häusli-
che Pflege ein. Dieser findet am
Freitag, 11. Februar, von 17 bis
20.30 Uhr und am Samstag, 12. Fe-
bruar, von 9 bis 12.30 Uhr unter Ein-
haltung der 2Gplus-Regel in der Se-
niorenheimat in Öhringen statt. Der
Kurs wird geleitet von Ursula Röck-
Löffler und Yvonne Zenth.

Ziel ist es, die Grundlagen der
häuslichen Krankenpflege zu ver-
mitteln und somit den Teilnehmern
das Rüstzeug mitzugeben, um den
Belastungen der Pflege im häusli-
chen Bereich auf längere Zeit ge-
wachsen zu sein. Die Inhalte reichen
vom Umgang mit Krankheit und
Pflegebedürftigkeit einschließlich
praktischer Übungen zur richtigen
Anwendung von Hilfsmitteln bis hin
zu Informationen zur Pflegeversi-
cherung. Der Intensivpflegekurs
eignet sich für pflegende Angehöri-
ge, aber auch für Freunde, Bekann-
te, Nachbarn sowie alle Interessier-
ten. Information und Anmeldung
unter Telefon 07941 98960. red

RUND UM ÖHRINGEN Freitag,
4. Februar 2022 31

Talk zum Thema
Militärseelsorge

ÖHRINGEN Die katholische Kirchen-
gemeinde lädt ein zum Talk beim
Turm in den Gemeindesaal (Am
Cappelrain 4) am Sonntag, 6. Febru-
ar, um 20.15 Uhr. Thema des Abends
ist das Für und Wider der Militär-
seelsorge als „Kirche unter Solda-
ten“. Mit dabei sind Pfarrer Artur
Wagner, leitender Militärdekan der
katholischen Militärseelsorge in
Süddeutschland, der für Baden-
Württemberg und Bayern zustän-
dig ist, und Pastoralassistent Hanno
Hesterberg, der seine Ausbildung
für die Bundeswehrseelsorge in der
Seelsorgeeinheit Öhringen-Neuen-
stein im Sommer 2022 beendet.

Die Veranstaltung findet unter
Berücksichtigung der 2G-Regel
statt, ein entsprechender Nachweis
ist erforderlich, Anmeldung ist tele-
fonisch unter 079419897912 oder
online unter www.churchify.de/se-
jock möglich. Sollte die Veranstal-
tung nicht in Präsenz stattfinden
können, wird zeitnah über die
Homepage informiert und ein ent-
sprechender Link zu einer Online-
Veranstaltung bereitgestellt. red

Archiv: Kurs
zur Lebenswelt

von Frauen
HOHENLOHE Das Hohenlohe-Zentral-
archiv in Neuenstein kann als papie-
renes Gedächtnis der Region ver-
standen werden. In unterschied-
lichsten Quellen spiegelt sich die Le-
benswirklichkeit früherer Epochen
wider – auch die historische Lebens-
realität von Frauen. Ein Online-Lek-
türekurs, der am Dienstag, 8. Febru-
ar, startet, greift einzelne Quellen
auf, die den Bogen vom Spätmittelal-
ter bis zur Frühmoderne spannen.

Die Dokumente, seien es Testa-
mente, Leichenpredigten, Gerichts-
akten oder Selbstzeugnisse, werden
den den Teilnehmern in transkri-
bierter Form vorgelegt. Sie laden
zur gemeinsamen Lektüre, zur In-
terpretation und Diskussion ein. Die
Texte bieten einen außergewöhnli-
chen Blick in weibliche Lebenswel-
ten vergangener Zeiten: von der
Dienstmagd bis zur Prinzessin, von
der Wiege bis zur Bahre.

Es handelt sich um einen Lektü-
rekurs, bei dem keine Erfahrung
mit historischen Schriften erforder-
lich ist. Weitere Termine sind immer
dienstags, 15., 22. Februar und 8.,
15. und 22. März, jeweils von 19 bis
20.30 Uhr. Dozent ist Jan Wiechert.
Die Kursgebühr beträgt 50 Euro.

INFO Anmeldung und Infos
Anmeldung ist unter https://evee-
no.com/lebensspuren möglich. Nähere
Informationen beim Hohenlohe-Zen-
tralarchiv unter Telefon 07942 947800
oder hzaneuenstein@la-bw.de.

Wenn „Faust“ ins Klassenzimmer kommt
Ein mobiles Theater aus Karlsruhe bot Schülern die Gelegenheit, Goethes Klassiker hautnah zu erleben

Von Rainer Lang

ÖHRINGEN Generationen von Schüle-
rinnen und Schülern haben sich da-
ran die Zähne ausgebissen. Bis heu-
te steht der Klassiker im Lehrplan
und gehört aktuell sogar zu den Abi-
turthemen: Goethes „Faust“. Doch
das „Theater mobile Spiele“ aus
Karlsruhe bietet eine Möglichkeit,
Schulklassen den sperrigen Stoff
schmackhaft machen können. Es
kommt dazu ins Klassenzimmer –
wie kürzlich in Öhringen.

Lob „Sehr gut“, befand Sophie Betz-
ler nach dem Auftritt von Petra Eh-
renberg (50) und Tobias Schill (34)
an der Richard-von-Weizsäcker-
Schule in Öhringen. „Übel anspre-
chend“, lobte die 17-Jährige im al-
terstypischen Jargon. Mit mehr als
60 Jugendlichen hatte sie aufmerk-
sam die knapp zweistündige Auffüh-
rung in der Aula des beruflichen
Gymnasiums der sozialwissen-
schaftlichen Richtung verfolgt. Sie
räumte ein, dass es ihr schwer gefal-
len sei, den Text zu lesen und zu ver-
stehen: Dreimal habe sie ihn durch-
geackert und Erläuterungen und
Kommentare studiert.

Deshalb hätte es ihre gleichaltri-
ge Freundin Ilayda Karpat besser
gefunden, wenn das Theater nicht
am Schluss der Beschäftigung mit

Faust im Unterricht gestanden hät-
te. „Dann hätten wir möglicherwei-
se vieles nicht verstanden“, gab Mit-
schüler Kai Zengler zu bedenken.
Der 21-Jährige lobte Bühne und In-
szenierung als „sehr raffiniert“.
Amelie Frey fand es „krass, so nah
dran zu sein im Unterschied zum
normalen Theater“. Für die 17-Jähri-
ge war dies „viel persönlicher“.

Am Anfang konnte sich Zengler
nicht vorstellen, wie das Theater-
spiel überhaupt zustande kommen
soll, als die beiden Schauspieler et-
was verloren im Raum standen und
sich vorstellten. Aber: Nur wenige

Handgriffe genügten. Eine mit Bret-
terfotos bedruckte Folie wurde zum
Theaterboden ausgerollt, ein gro-
ßer Schrank in Position geschoben,
der geöffnet vorne zum wandelba-
ren Bühnenbild wurde und hinten
als Garderobe zum schnellen Klei-
derwechsel diente.

Die moderne Inszenierung bilde-
te einen bewussten Kontrast zur al-
tertümlichen Sprache. Mit einer 3D-
Brille erkundete Faust die Welt,
auch die Pandemie kam zur Spra-
che, mit dem Verweis auf Freud wur-
de Lüsternheit offen thematisiert –
und Heavy-Metal-Klänge kündeten

von einem zerbrochenen Herzen.
Munter wurden die Rollen ge-
tauscht und in der Inszenierung von
Theaterchef Thorsten Kreilos teils
ins Groteske überdehnt, teils iro-
nisch gebrochen: Am Anfang spielte
Ehrenberg den Faust, den Schill
übernimmt, wenn seine Partnerin
zum Gretchen wird. Weitere Perso-
nen traten als große Handpuppen in
Erscheinung.

Leistung All das entfaltete nur Wir-
kung aufgrund ausgezeichneter
Leistungen der Schauspieler, wenn
auch der Spannungsbogen gegen

Ende etwas abflachte. Die Jugendli-
chen zeigten sich textsicher. Die
kleine technische Panne am Ende,
als Gretchens Rettung fehlte, blieb
ihnen nicht verborgen. Fast hätte
man über dem Spektakel vergessen
können, in einer Schule zu sein.
Glücklicherweise störte eine Laut-
sprecher-Durchsage die Illusion nur
kurz. Denn das Stück zog alle gleich
wieder in seinen Bann. Tobias Schill
meinte, Fridays for Future müsse
gar Goethe aufs Programm setzen,
weil im Faust deutlich werde, dass
„wir am Ende des Tages nur ein
Wurm sind gegenüber der Natur“.

Das „Theater mobile Spiele“ aus Karlsruhe macht Schulklassen den bisweilen sperrigen Stoff aus dem Deutschunterricht leb-
und schmackhaft: Wenig Requisiten, aber viel Spielfreude und Gegenwartsbezug lautet das Credo. Foto: Rainer Lang

Wiederkehr
Nach zehn Monaten Zwangspause
aufgrund der Corona-Pandemie
sind die Verantwortlichen erleich-
tert, endlich wieder auftreten zu
können. Das Karlsruher „Theater
mobile Spiele“ hat sich als freies
Profitheater auf Aufführungen im
Klassenzimmer spezialisiert und
nimmt sich Abiturthemen wie Goe-
thes „Faust“ als Stoffe vor. Als
nächstes zeigt das Theater dann den
„Steppenwolf“ von Hermann Hesse
in Öhringen. Der Eintritt zur Auffüh-
rung kostet pro Schüler neun Euro.
Informationen gibt es im Internet
unter www.buehnenspiele.de. lg

Was bei
Wildunfällen

zu tun ist
HOHENLOHE Auf vielen Strecken im Kreis sind in der

dunklen Jahreszeit vermehrt Tiere unterwegs

Von Andreas Scholz

O
b Dachs, Fuchs, Hase,
Reh, Waschbär oder Wild-
schwein: Mit Einbruch
der Dämmerung werden

viele Wildtiere aktiv und kreuzen
auf ihren nächtlichen Streifzügen
auch vermehrt die Straßen. Martin
Hans, Wildtier-Beauftragter des Ho-
henlohekreises, rät Autofahrern in
der kalten Jahreszeit zu besonderer
Aufmerksamkeit. Auf den landwirt-
schaftlichen Flächen gebe es derzeit
kaum noch Deckung für das Wild.
Deshalb muss besonders in Waldge-
bieten und Feldern zwischen den
Wäldern mit wechselndem Wild ge-
rechnet werden“, erklärt er.

Bremsbereit Der Experte rät, auf
besonders gefährdeten Strecken –
davon gibt es im ländlichen Hohen-
lohekreis jede Menge – auf die Ver-
kehrszeichen für Wildwechsel zu
achten und generell angepasste Ge-
schwindigkeit, erhöhte Bremsbe-
reitschaft und gesteigerte Aufmerk-
samkeit walten zu lassen. „Bevor
Menschenleben durch Ausweichen
auf den Gegenverkehr gefährdet
werden, sollte eine kontrollierte
Kollision mit dem Wild in Kauf ge-
nommen werden“, betont Martin
Hans. Wenn sich ein Wildunfall
nicht vermeiden lässt, muss das un-

verzüglich dem zuständigen Jagd-
pächter, der Stadt oder Gemeinde
oder der nächsten Polizeidienststel-
le gemeldet werden. „In den meisten
Fällen geht die Meldung bei der Po-
lizei ein, diese informiert dann wie-

derum die jagdberechtigten Perso-
nen“, erklärt Hans. Ob tot oder noch
lebendig: Wenn ein Tier mitten auf
der Straße liegt und ein Verkehrs-
hindernis darstellt, sollte der Unfall-
verursacher das Tier auf jeden Fall
an den Rand ziehen. „Dabei ist das

Tragen von Handschuhen unbe-
dingt empfehlenswert.“

Kataster Verkehrsteilnehmer, de-
nen ein totes Tier am Straßenrand
aufgefallen ist, legt der Wildtier-Ex-
perte außerdem die Internetseite
www.tierfund-kataster.de ans Herz:
„Totfunde können online gemeldet
werden. Das Tierfund-Kataster er-
möglicht erstmals in Deutschland
eine bundesweite Erfassung von
Wildunfällen sowie anderen Totfun-
den.“ Versorgt werde im Straßenver-
kehr tödlich verletztes Wild von den
örtlichen Jagdpächtern und in Ein-
zelfällen auch von der zuständigen
Autobahn- oder Straßenmeisterei.

Und wie sollten Autofahrer rea-
gieren, wenn das Wildtier nach ei-
ner Kollision offensichtlich noch
lebt? „Je nachdem, um welches Tier
es sich handelt, können auch das

Tierheim, ein Tierarzt, ein Tier-
schutzverein oder auch ich selbst
als Wildtier-Beauftragter weiterhel-
fen“, sagt Hans.

Auch Hansjörg Weidmann vom
Fachdienst Naturschutz beim Um-

welt- und Baurechtsamt des Hohen-
lohekreises weiß um die heikle The-
matik, wenn verletzte oder hilflos
wirkende Tiere gefunden werden.
„Es gilt zunächst einmal, die Ruhe
zu bewahren und die Lage zu analy-
sieren.“ Egal ob Haus- oder Wildtier:

„Safety first“ heißt die Goldene Re-
gel. „Verletzte Tiere reagieren ger-
ne mit Verteidigungsmechanismen,
weil sie sich vom Helfer bedroht füh-
len. Wird der Helfer bei der Ret-
tungsaktion verletzt, ist keinem ge-
holfen“, stellt Weidmann klar. Han-
dele es sich um ein Haustier, ernte
man sicher die Dankbarkeit des Be-
sitzers, wenn man sich dem Tier an-
nehme und es versorge. Auch Ver-
letzte oder hilflose Wildtiere dürfen
aufgenommen werden.

Bei Tieren, die dem Jagdrecht un-
terliegen, sollte der Jäger immer in-
formiert werden: Nach der Pflege
sind diese Tiere sofort wieder frei-
zulassen. „Eine Meldepflicht gilt da-
bei bei Tieren, die nach dem Natur-
schutzrecht streng geschützt sind.
So kann etwa eine Amsel, die gegen
eine Scheibe geflogen ist, ohne wei-
teres in Eigenregie gesund gepflegt
werden, während ein Eisvogel der
Naturschutzbehörde gemeldet wer-
den muss“, erklärt Hansjörg Weid-
mann. Ob ein Tier streng geschützt
ist, lässt sich leicht im Internet he-
rausfinden. „Klar ist aber auch, dass
es keine rechtliche Pflicht gibt, ver-
letzten Wildtieren zu helfen. Denn
insbesondere Wildtiere sind auch
wesentlicher Bestandteil der natür-
lichen Prozesse, zu denen auch das
Kranksein und Sterben gehört“,
sagt Hansjörg Weidmann.

Rehe, Hirsche und Wildschweine kennen keinen Zebrastreifen: Im Straßenverkehr ist daher besonders aufmerksam auf Wildtiere zu achten, um schlimme Folgen auch für Menschen zu vermeiden. Foto: Andreas Scholz

„Bevor Menschenleben
gefährdet werden, sollte

eine Kollision in Kauf
genommen werden.“

Martin Hans

„Es gilt zunächst
einmal, Ruhe zu

bewahren und die
Lage zu analysieren.“

Hansjörg Weidmann

Geschützte Tiere
Bei Wildtieren sei außerdem noch

zwischen heimischen Arten und invasi-
ven Arten wie Nilgans oder Waschbär
zu unterscheiden: „Den heimischen
Wildtieren helfen wir, indem wir besser
darauf achten, dass sich nicht-heimi-
sche und invasive Arten wie Nilgans
und Waschbär nicht weiter ausbreiten“,
meint der Fachmann. olz

die Population erhalten werden könne.
Die Naturschutzbehörde schaltet sich
bei streng geschützten Arten ein und
entscheidet dann, ob das betroffene
Tier in geeigneten Auffangstationen
oder einem Tierpark untergebracht
wird. „Wir müssen das veranlassen, so-
fern kein lokaler und geübter Arten-
schützer zur Verfügung steht.“

Bei bestimmten Tieren ist eine Hilfe bei
Verletzung besonders gerechtfertigt,
weiß Hansjörg Weidmann: „Dies betrifft
Arten wie den Wanderfalken oder den
Steinkauz, für die aktive Wiederansied-
lungsprojekte laufen oder deren bishe-
riger Verbreitungszustand noch kritisch
ist.“ Hier komme es dann tatsächlich
auf das einzelne Individuum an, damit

Schulung für die
häusliche Pflege

ÖHRINGEN Die Veranstalter Senio-
renheimat Ambulant, AOK Heil-
bronn Franken und Volkhochschule
Öhringen laden zu einem kostenlo-
sen Intensivkurs zum Thema häusli-
che Pflege ein. Dieser findet am
Freitag, 11. Februar, von 17 bis
20.30 Uhr und am Samstag, 12. Fe-
bruar, von 9 bis 12.30 Uhr unter Ein-
haltung der 2Gplus-Regel in der Se-
niorenheimat in Öhringen statt. Der
Kurs wird geleitet von Ursula Röck-
Löffler und Yvonne Zenth.

Ziel ist es, die Grundlagen der
häuslichen Krankenpflege zu ver-
mitteln und somit den Teilnehmern
das Rüstzeug mitzugeben, um den
Belastungen der Pflege im häusli-
chen Bereich auf längere Zeit ge-
wachsen zu sein. Die Inhalte reichen
vom Umgang mit Krankheit und
Pflegebedürftigkeit einschließlich
praktischer Übungen zur richtigen
Anwendung von Hilfsmitteln bis hin
zu Informationen zur Pflegeversi-
cherung. Der Intensivpflegekurs
eignet sich für pflegende Angehöri-
ge, aber auch für Freunde, Bekann-
te, Nachbarn sowie alle Interessier-
ten. Information und Anmeldung
unter Telefon 07941 98960. red
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Talk zum Thema
Militärseelsorge

ÖHRINGEN Die katholische Kirchen-
gemeinde lädt ein zum Talk beim
Turm in den Gemeindesaal (Am
Cappelrain 4) am Sonntag, 6. Febru-
ar, um 20.15 Uhr. Thema des Abends
ist das Für und Wider der Militär-
seelsorge als „Kirche unter Solda-
ten“. Mit dabei sind Pfarrer Artur
Wagner, leitender Militärdekan der
katholischen Militärseelsorge in
Süddeutschland, der für Baden-
Württemberg und Bayern zustän-
dig ist, und Pastoralassistent Hanno
Hesterberg, der seine Ausbildung
für die Bundeswehrseelsorge in der
Seelsorgeeinheit Öhringen-Neuen-
stein im Sommer 2022 beendet.

Die Veranstaltung findet unter
Berücksichtigung der 2G-Regel
statt, ein entsprechender Nachweis
ist erforderlich, Anmeldung ist tele-
fonisch unter 079419897912 oder
online unter www.churchify.de/se-
jock möglich. Sollte die Veranstal-
tung nicht in Präsenz stattfinden
können, wird zeitnah über die
Homepage informiert und ein ent-
sprechender Link zu einer Online-
Veranstaltung bereitgestellt. red

Archiv: Kurs
zur Lebenswelt

von Frauen
HOHENLOHE Das Hohenlohe-Zentral-
archiv in Neuenstein kann als papie-
renes Gedächtnis der Region ver-
standen werden. In unterschied-
lichsten Quellen spiegelt sich die Le-
benswirklichkeit früherer Epochen
wider – auch die historische Lebens-
realität von Frauen. Ein Online-Lek-
türekurs, der am Dienstag, 8. Febru-
ar, startet, greift einzelne Quellen
auf, die den Bogen vom Spätmittelal-
ter bis zur Frühmoderne spannen.

Die Dokumente, seien es Testa-
mente, Leichenpredigten, Gerichts-
akten oder Selbstzeugnisse, werden
den den Teilnehmern in transkri-
bierter Form vorgelegt. Sie laden
zur gemeinsamen Lektüre, zur In-
terpretation und Diskussion ein. Die
Texte bieten einen außergewöhnli-
chen Blick in weibliche Lebenswel-
ten vergangener Zeiten: von der
Dienstmagd bis zur Prinzessin, von
der Wiege bis zur Bahre.

Es handelt sich um einen Lektü-
rekurs, bei dem keine Erfahrung
mit historischen Schriften erforder-
lich ist. Weitere Termine sind immer
dienstags, 15., 22. Februar und 8.,
15. und 22. März, jeweils von 19 bis
20.30 Uhr. Dozent ist Jan Wiechert.
Die Kursgebühr beträgt 50 Euro.

INFO Anmeldung und Infos
Anmeldung ist unter https://evee-
no.com/lebensspuren möglich. Nähere
Informationen beim Hohenlohe-Zen-
tralarchiv unter Telefon 07942 947800
oder hzaneuenstein@la-bw.de.

Wenn „Faust“ ins Klassenzimmer kommt
Ein mobiles Theater aus Karlsruhe bot Schülern die Gelegenheit, Goethes Klassiker hautnah zu erleben

Von Rainer Lang

ÖHRINGEN Generationen von Schüle-
rinnen und Schülern haben sich da-
ran die Zähne ausgebissen. Bis heu-
te steht der Klassiker im Lehrplan
und gehört aktuell sogar zu den Abi-
turthemen: Goethes „Faust“. Doch
das „Theater mobile Spiele“ aus
Karlsruhe bietet eine Möglichkeit,
Schulklassen den sperrigen Stoff
schmackhaft machen können. Es
kommt dazu ins Klassenzimmer –
wie kürzlich in Öhringen.

Lob „Sehr gut“, befand Sophie Betz-
ler nach dem Auftritt von Petra Eh-
renberg (50) und Tobias Schill (34)
an der Richard-von-Weizsäcker-
Schule in Öhringen. „Übel anspre-
chend“, lobte die 17-Jährige im al-
terstypischen Jargon. Mit mehr als
60 Jugendlichen hatte sie aufmerk-
sam die knapp zweistündige Auffüh-
rung in der Aula des beruflichen
Gymnasiums der sozialwissen-
schaftlichen Richtung verfolgt. Sie
räumte ein, dass es ihr schwer gefal-
len sei, den Text zu lesen und zu ver-
stehen: Dreimal habe sie ihn durch-
geackert und Erläuterungen und
Kommentare studiert.

Deshalb hätte es ihre gleichaltri-
ge Freundin Ilayda Karpat besser
gefunden, wenn das Theater nicht
am Schluss der Beschäftigung mit

Faust im Unterricht gestanden hät-
te. „Dann hätten wir möglicherwei-
se vieles nicht verstanden“, gab Mit-
schüler Kai Zengler zu bedenken.
Der 21-Jährige lobte Bühne und In-
szenierung als „sehr raffiniert“.
Amelie Frey fand es „krass, so nah
dran zu sein im Unterschied zum
normalen Theater“. Für die 17-Jähri-
ge war dies „viel persönlicher“.

Am Anfang konnte sich Zengler
nicht vorstellen, wie das Theater-
spiel überhaupt zustande kommen
soll, als die beiden Schauspieler et-
was verloren im Raum standen und
sich vorstellten. Aber: Nur wenige

Handgriffe genügten. Eine mit Bret-
terfotos bedruckte Folie wurde zum
Theaterboden ausgerollt, ein gro-
ßer Schrank in Position geschoben,
der geöffnet vorne zum wandelba-
ren Bühnenbild wurde und hinten
als Garderobe zum schnellen Klei-
derwechsel diente.

Die moderne Inszenierung bilde-
te einen bewussten Kontrast zur al-
tertümlichen Sprache. Mit einer 3D-
Brille erkundete Faust die Welt,
auch die Pandemie kam zur Spra-
che, mit dem Verweis auf Freud wur-
de Lüsternheit offen thematisiert –
und Heavy-Metal-Klänge kündeten

von einem zerbrochenen Herzen.
Munter wurden die Rollen ge-
tauscht und in der Inszenierung von
Theaterchef Thorsten Kreilos teils
ins Groteske überdehnt, teils iro-
nisch gebrochen: Am Anfang spielte
Ehrenberg den Faust, den Schill
übernimmt, wenn seine Partnerin
zum Gretchen wird. Weitere Perso-
nen traten als große Handpuppen in
Erscheinung.

Leistung All das entfaltete nur Wir-
kung aufgrund ausgezeichneter
Leistungen der Schauspieler, wenn
auch der Spannungsbogen gegen

Ende etwas abflachte. Die Jugendli-
chen zeigten sich textsicher. Die
kleine technische Panne am Ende,
als Gretchens Rettung fehlte, blieb
ihnen nicht verborgen. Fast hätte
man über dem Spektakel vergessen
können, in einer Schule zu sein.
Glücklicherweise störte eine Laut-
sprecher-Durchsage die Illusion nur
kurz. Denn das Stück zog alle gleich
wieder in seinen Bann. Tobias Schill
meinte, Fridays for Future müsse
gar Goethe aufs Programm setzen,
weil im Faust deutlich werde, dass
„wir am Ende des Tages nur ein
Wurm sind gegenüber der Natur“.

Das „Theater mobile Spiele“ aus Karlsruhe macht Schulklassen den bisweilen sperrigen Stoff aus dem Deutschunterricht leb-
und schmackhaft: Wenig Requisiten, aber viel Spielfreude und Gegenwartsbezug lautet das Credo. Foto: Rainer Lang

Wiederkehr
Nach zehn Monaten Zwangspause
aufgrund der Corona-Pandemie
sind die Verantwortlichen erleich-
tert, endlich wieder auftreten zu
können. Das Karlsruher „Theater
mobile Spiele“ hat sich als freies
Profitheater auf Aufführungen im
Klassenzimmer spezialisiert und
nimmt sich Abiturthemen wie Goe-
thes „Faust“ als Stoffe vor. Als
nächstes zeigt das Theater dann den
„Steppenwolf“ von Hermann Hesse
in Öhringen. Der Eintritt zur Auffüh-
rung kostet pro Schüler neun Euro.
Informationen gibt es im Internet
unter www.buehnenspiele.de. lg

Was bei
Wildunfällen

zu tun ist
HOHENLOHE Auf vielen Strecken im Kreis sind in der

dunklen Jahreszeit vermehrt Tiere unterwegs

Von Andreas Scholz

O
b Dachs, Fuchs, Hase,
Reh, Waschbär oder Wild-
schwein: Mit Einbruch
der Dämmerung werden

viele Wildtiere aktiv und kreuzen
auf ihren nächtlichen Streifzügen
auch vermehrt die Straßen. Martin
Hans, Wildtier-Beauftragter des Ho-
henlohekreises, rät Autofahrern in
der kalten Jahreszeit zu besonderer
Aufmerksamkeit. Auf den landwirt-
schaftlichen Flächen gebe es derzeit
kaum noch Deckung für das Wild.
Deshalb muss besonders in Waldge-
bieten und Feldern zwischen den
Wäldern mit wechselndem Wild ge-
rechnet werden“, erklärt er.

Bremsbereit Der Experte rät, auf
besonders gefährdeten Strecken –
davon gibt es im ländlichen Hohen-
lohekreis jede Menge – auf die Ver-
kehrszeichen für Wildwechsel zu
achten und generell angepasste Ge-
schwindigkeit, erhöhte Bremsbe-
reitschaft und gesteigerte Aufmerk-
samkeit walten zu lassen. „Bevor
Menschenleben durch Ausweichen
auf den Gegenverkehr gefährdet
werden, sollte eine kontrollierte
Kollision mit dem Wild in Kauf ge-
nommen werden“, betont Martin
Hans. Wenn sich ein Wildunfall
nicht vermeiden lässt, muss das un-

verzüglich dem zuständigen Jagd-
pächter, der Stadt oder Gemeinde
oder der nächsten Polizeidienststel-
le gemeldet werden. „In den meisten
Fällen geht die Meldung bei der Po-
lizei ein, diese informiert dann wie-

derum die jagdberechtigten Perso-
nen“, erklärt Hans. Ob tot oder noch
lebendig: Wenn ein Tier mitten auf
der Straße liegt und ein Verkehrs-
hindernis darstellt, sollte der Unfall-
verursacher das Tier auf jeden Fall
an den Rand ziehen. „Dabei ist das

Tragen von Handschuhen unbe-
dingt empfehlenswert.“

Kataster Verkehrsteilnehmer, de-
nen ein totes Tier am Straßenrand
aufgefallen ist, legt der Wildtier-Ex-
perte außerdem die Internetseite
www.tierfund-kataster.de ans Herz:
„Totfunde können online gemeldet
werden. Das Tierfund-Kataster er-
möglicht erstmals in Deutschland
eine bundesweite Erfassung von
Wildunfällen sowie anderen Totfun-
den.“ Versorgt werde im Straßenver-
kehr tödlich verletztes Wild von den
örtlichen Jagdpächtern und in Ein-
zelfällen auch von der zuständigen
Autobahn- oder Straßenmeisterei.

Und wie sollten Autofahrer rea-
gieren, wenn das Wildtier nach ei-
ner Kollision offensichtlich noch
lebt? „Je nachdem, um welches Tier
es sich handelt, können auch das

Tierheim, ein Tierarzt, ein Tier-
schutzverein oder auch ich selbst
als Wildtier-Beauftragter weiterhel-
fen“, sagt Hans.

Auch Hansjörg Weidmann vom
Fachdienst Naturschutz beim Um-

welt- und Baurechtsamt des Hohen-
lohekreises weiß um die heikle The-
matik, wenn verletzte oder hilflos
wirkende Tiere gefunden werden.
„Es gilt zunächst einmal, die Ruhe
zu bewahren und die Lage zu analy-
sieren.“ Egal ob Haus- oder Wildtier:

„Safety first“ heißt die Goldene Re-
gel. „Verletzte Tiere reagieren ger-
ne mit Verteidigungsmechanismen,
weil sie sich vom Helfer bedroht füh-
len. Wird der Helfer bei der Ret-
tungsaktion verletzt, ist keinem ge-
holfen“, stellt Weidmann klar. Han-
dele es sich um ein Haustier, ernte
man sicher die Dankbarkeit des Be-
sitzers, wenn man sich dem Tier an-
nehme und es versorge. Auch Ver-
letzte oder hilflose Wildtiere dürfen
aufgenommen werden.

Bei Tieren, die dem Jagdrecht un-
terliegen, sollte der Jäger immer in-
formiert werden: Nach der Pflege
sind diese Tiere sofort wieder frei-
zulassen. „Eine Meldepflicht gilt da-
bei bei Tieren, die nach dem Natur-
schutzrecht streng geschützt sind.
So kann etwa eine Amsel, die gegen
eine Scheibe geflogen ist, ohne wei-
teres in Eigenregie gesund gepflegt
werden, während ein Eisvogel der
Naturschutzbehörde gemeldet wer-
den muss“, erklärt Hansjörg Weid-
mann. Ob ein Tier streng geschützt
ist, lässt sich leicht im Internet he-
rausfinden. „Klar ist aber auch, dass
es keine rechtliche Pflicht gibt, ver-
letzten Wildtieren zu helfen. Denn
insbesondere Wildtiere sind auch
wesentlicher Bestandteil der natür-
lichen Prozesse, zu denen auch das
Kranksein und Sterben gehört“,
sagt Hansjörg Weidmann.

Rehe, Hirsche und Wildschweine kennen keinen Zebrastreifen: Im Straßenverkehr ist daher besonders aufmerksam auf Wildtiere zu achten, um schlimme Folgen auch für Menschen zu vermeiden. Foto: Andreas Scholz

„Bevor Menschenleben
gefährdet werden, sollte

eine Kollision in Kauf
genommen werden.“

Martin Hans

„Es gilt zunächst
einmal, Ruhe zu

bewahren und die
Lage zu analysieren.“

Hansjörg Weidmann

Geschützte Tiere
Bei Wildtieren sei außerdem noch

zwischen heimischen Arten und invasi-
ven Arten wie Nilgans oder Waschbär
zu unterscheiden: „Den heimischen
Wildtieren helfen wir, indem wir besser
darauf achten, dass sich nicht-heimi-
sche und invasive Arten wie Nilgans
und Waschbär nicht weiter ausbreiten“,
meint der Fachmann. olz

die Population erhalten werden könne.
Die Naturschutzbehörde schaltet sich
bei streng geschützten Arten ein und
entscheidet dann, ob das betroffene
Tier in geeigneten Auffangstationen
oder einem Tierpark untergebracht
wird. „Wir müssen das veranlassen, so-
fern kein lokaler und geübter Arten-
schützer zur Verfügung steht.“

Bei bestimmten Tieren ist eine Hilfe bei
Verletzung besonders gerechtfertigt,
weiß Hansjörg Weidmann: „Dies betrifft
Arten wie den Wanderfalken oder den
Steinkauz, für die aktive Wiederansied-
lungsprojekte laufen oder deren bishe-
riger Verbreitungszustand noch kritisch
ist.“ Hier komme es dann tatsächlich
auf das einzelne Individuum an, damit

Schulung für die
häusliche Pflege

ÖHRINGEN Die Veranstalter Senio-
renheimat Ambulant, AOK Heil-
bronn Franken und Volkhochschule
Öhringen laden zu einem kostenlo-
sen Intensivkurs zum Thema häusli-
che Pflege ein. Dieser findet am
Freitag, 11. Februar, von 17 bis
20.30 Uhr und am Samstag, 12. Fe-
bruar, von 9 bis 12.30 Uhr unter Ein-
haltung der 2Gplus-Regel in der Se-
niorenheimat in Öhringen statt. Der
Kurs wird geleitet von Ursula Röck-
Löffler und Yvonne Zenth.

Ziel ist es, die Grundlagen der
häuslichen Krankenpflege zu ver-
mitteln und somit den Teilnehmern
das Rüstzeug mitzugeben, um den
Belastungen der Pflege im häusli-
chen Bereich auf längere Zeit ge-
wachsen zu sein. Die Inhalte reichen
vom Umgang mit Krankheit und
Pflegebedürftigkeit einschließlich
praktischer Übungen zur richtigen
Anwendung von Hilfsmitteln bis hin
zu Informationen zur Pflegeversi-
cherung. Der Intensivpflegekurs
eignet sich für pflegende Angehöri-
ge, aber auch für Freunde, Bekann-
te, Nachbarn sowie alle Interessier-
ten. Information und Anmeldung
unter Telefon 07941 98960. red
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Talk zum Thema
Militärseelsorge

ÖHRINGEN Die katholische Kirchen-
gemeinde lädt ein zum Talk beim
Turm in den Gemeindesaal (Am
Cappelrain 4) am Sonntag, 6. Febru-
ar, um 20.15 Uhr. Thema des Abends
ist das Für und Wider der Militär-
seelsorge als „Kirche unter Solda-
ten“. Mit dabei sind Pfarrer Artur
Wagner, leitender Militärdekan der
katholischen Militärseelsorge in
Süddeutschland, der für Baden-
Württemberg und Bayern zustän-
dig ist, und Pastoralassistent Hanno
Hesterberg, der seine Ausbildung
für die Bundeswehrseelsorge in der
Seelsorgeeinheit Öhringen-Neuen-
stein im Sommer 2022 beendet.

Die Veranstaltung findet unter
Berücksichtigung der 2G-Regel
statt, ein entsprechender Nachweis
ist erforderlich, Anmeldung ist tele-
fonisch unter 079419897912 oder
online unter www.churchify.de/se-
jock möglich. Sollte die Veranstal-
tung nicht in Präsenz stattfinden
können, wird zeitnah über die
Homepage informiert und ein ent-
sprechender Link zu einer Online-
Veranstaltung bereitgestellt. red

Archiv: Kurs
zur Lebenswelt

von Frauen
HOHENLOHE Das Hohenlohe-Zentral-
archiv in Neuenstein kann als papie-
renes Gedächtnis der Region ver-
standen werden. In unterschied-
lichsten Quellen spiegelt sich die Le-
benswirklichkeit früherer Epochen
wider – auch die historische Lebens-
realität von Frauen. Ein Online-Lek-
türekurs, der am Dienstag, 8. Febru-
ar, startet, greift einzelne Quellen
auf, die den Bogen vom Spätmittelal-
ter bis zur Frühmoderne spannen.

Die Dokumente, seien es Testa-
mente, Leichenpredigten, Gerichts-
akten oder Selbstzeugnisse, werden
den den Teilnehmern in transkri-
bierter Form vorgelegt. Sie laden
zur gemeinsamen Lektüre, zur In-
terpretation und Diskussion ein. Die
Texte bieten einen außergewöhnli-
chen Blick in weibliche Lebenswel-
ten vergangener Zeiten: von der
Dienstmagd bis zur Prinzessin, von
der Wiege bis zur Bahre.

Es handelt sich um einen Lektü-
rekurs, bei dem keine Erfahrung
mit historischen Schriften erforder-
lich ist. Weitere Termine sind immer
dienstags, 15., 22. Februar und 8.,
15. und 22. März, jeweils von 19 bis
20.30 Uhr. Dozent ist Jan Wiechert.
Die Kursgebühr beträgt 50 Euro.

INFO Anmeldung und Infos
Anmeldung ist unter https://evee-
no.com/lebensspuren möglich. Nähere
Informationen beim Hohenlohe-Zen-
tralarchiv unter Telefon 07942 947800
oder hzaneuenstein@la-bw.de.

Wenn „Faust“ ins Klassenzimmer kommt
Ein mobiles Theater aus Karlsruhe bot Schülern die Gelegenheit, Goethes Klassiker hautnah zu erleben

Von Rainer Lang

ÖHRINGEN Generationen von Schüle-
rinnen und Schülern haben sich da-
ran die Zähne ausgebissen. Bis heu-
te steht der Klassiker im Lehrplan
und gehört aktuell sogar zu den Abi-
turthemen: Goethes „Faust“. Doch
das „Theater mobile Spiele“ aus
Karlsruhe bietet eine Möglichkeit,
Schulklassen den sperrigen Stoff
schmackhaft machen können. Es
kommt dazu ins Klassenzimmer –
wie kürzlich in Öhringen.

Lob „Sehr gut“, befand Sophie Betz-
ler nach dem Auftritt von Petra Eh-
renberg (50) und Tobias Schill (34)
an der Richard-von-Weizsäcker-
Schule in Öhringen. „Übel anspre-
chend“, lobte die 17-Jährige im al-
terstypischen Jargon. Mit mehr als
60 Jugendlichen hatte sie aufmerk-
sam die knapp zweistündige Auffüh-
rung in der Aula des beruflichen
Gymnasiums der sozialwissen-
schaftlichen Richtung verfolgt. Sie
räumte ein, dass es ihr schwer gefal-
len sei, den Text zu lesen und zu ver-
stehen: Dreimal habe sie ihn durch-
geackert und Erläuterungen und
Kommentare studiert.

Deshalb hätte es ihre gleichaltri-
ge Freundin Ilayda Karpat besser
gefunden, wenn das Theater nicht
am Schluss der Beschäftigung mit

Faust im Unterricht gestanden hät-
te. „Dann hätten wir möglicherwei-
se vieles nicht verstanden“, gab Mit-
schüler Kai Zengler zu bedenken.
Der 21-Jährige lobte Bühne und In-
szenierung als „sehr raffiniert“.
Amelie Frey fand es „krass, so nah
dran zu sein im Unterschied zum
normalen Theater“. Für die 17-Jähri-
ge war dies „viel persönlicher“.

Am Anfang konnte sich Zengler
nicht vorstellen, wie das Theater-
spiel überhaupt zustande kommen
soll, als die beiden Schauspieler et-
was verloren im Raum standen und
sich vorstellten. Aber: Nur wenige

Handgriffe genügten. Eine mit Bret-
terfotos bedruckte Folie wurde zum
Theaterboden ausgerollt, ein gro-
ßer Schrank in Position geschoben,
der geöffnet vorne zum wandelba-
ren Bühnenbild wurde und hinten
als Garderobe zum schnellen Klei-
derwechsel diente.

Die moderne Inszenierung bilde-
te einen bewussten Kontrast zur al-
tertümlichen Sprache. Mit einer 3D-
Brille erkundete Faust die Welt,
auch die Pandemie kam zur Spra-
che, mit dem Verweis auf Freud wur-
de Lüsternheit offen thematisiert –
und Heavy-Metal-Klänge kündeten

von einem zerbrochenen Herzen.
Munter wurden die Rollen ge-
tauscht und in der Inszenierung von
Theaterchef Thorsten Kreilos teils
ins Groteske überdehnt, teils iro-
nisch gebrochen: Am Anfang spielte
Ehrenberg den Faust, den Schill
übernimmt, wenn seine Partnerin
zum Gretchen wird. Weitere Perso-
nen traten als große Handpuppen in
Erscheinung.

Leistung All das entfaltete nur Wir-
kung aufgrund ausgezeichneter
Leistungen der Schauspieler, wenn
auch der Spannungsbogen gegen

Ende etwas abflachte. Die Jugendli-
chen zeigten sich textsicher. Die
kleine technische Panne am Ende,
als Gretchens Rettung fehlte, blieb
ihnen nicht verborgen. Fast hätte
man über dem Spektakel vergessen
können, in einer Schule zu sein.
Glücklicherweise störte eine Laut-
sprecher-Durchsage die Illusion nur
kurz. Denn das Stück zog alle gleich
wieder in seinen Bann. Tobias Schill
meinte, Fridays for Future müsse
gar Goethe aufs Programm setzen,
weil im Faust deutlich werde, dass
„wir am Ende des Tages nur ein
Wurm sind gegenüber der Natur“.

Das „Theater mobile Spiele“ aus Karlsruhe macht Schulklassen den bisweilen sperrigen Stoff aus dem Deutschunterricht leb-
und schmackhaft: Wenig Requisiten, aber viel Spielfreude und Gegenwartsbezug lautet das Credo. Foto: Rainer Lang

Wiederkehr
Nach zehn Monaten Zwangspause
aufgrund der Corona-Pandemie
sind die Verantwortlichen erleich-
tert, endlich wieder auftreten zu
können. Das Karlsruher „Theater
mobile Spiele“ hat sich als freies
Profitheater auf Aufführungen im
Klassenzimmer spezialisiert und
nimmt sich Abiturthemen wie Goe-
thes „Faust“ als Stoffe vor. Als
nächstes zeigt das Theater dann den
„Steppenwolf“ von Hermann Hesse
in Öhringen. Der Eintritt zur Auffüh-
rung kostet pro Schüler neun Euro.
Informationen gibt es im Internet
unter www.buehnenspiele.de. lg

Was bei
Wildunfällen

zu tun ist
HOHENLOHE Auf vielen Strecken im Kreis sind in der

dunklen Jahreszeit vermehrt Tiere unterwegs

Von Andreas Scholz

O
b Dachs, Fuchs, Hase,
Reh, Waschbär oder Wild-
schwein: Mit Einbruch
der Dämmerung werden

viele Wildtiere aktiv und kreuzen
auf ihren nächtlichen Streifzügen
auch vermehrt die Straßen. Martin
Hans, Wildtier-Beauftragter des Ho-
henlohekreises, rät Autofahrern in
der kalten Jahreszeit zu besonderer
Aufmerksamkeit. Auf den landwirt-
schaftlichen Flächen gebe es derzeit
kaum noch Deckung für das Wild.
Deshalb muss besonders in Waldge-
bieten und Feldern zwischen den
Wäldern mit wechselndem Wild ge-
rechnet werden“, erklärt er.

Bremsbereit Der Experte rät, auf
besonders gefährdeten Strecken –
davon gibt es im ländlichen Hohen-
lohekreis jede Menge – auf die Ver-
kehrszeichen für Wildwechsel zu
achten und generell angepasste Ge-
schwindigkeit, erhöhte Bremsbe-
reitschaft und gesteigerte Aufmerk-
samkeit walten zu lassen. „Bevor
Menschenleben durch Ausweichen
auf den Gegenverkehr gefährdet
werden, sollte eine kontrollierte
Kollision mit dem Wild in Kauf ge-
nommen werden“, betont Martin
Hans. Wenn sich ein Wildunfall
nicht vermeiden lässt, muss das un-

verzüglich dem zuständigen Jagd-
pächter, der Stadt oder Gemeinde
oder der nächsten Polizeidienststel-
le gemeldet werden. „In den meisten
Fällen geht die Meldung bei der Po-
lizei ein, diese informiert dann wie-

derum die jagdberechtigten Perso-
nen“, erklärt Hans. Ob tot oder noch
lebendig: Wenn ein Tier mitten auf
der Straße liegt und ein Verkehrs-
hindernis darstellt, sollte der Unfall-
verursacher das Tier auf jeden Fall
an den Rand ziehen. „Dabei ist das

Tragen von Handschuhen unbe-
dingt empfehlenswert.“

Kataster Verkehrsteilnehmer, de-
nen ein totes Tier am Straßenrand
aufgefallen ist, legt der Wildtier-Ex-
perte außerdem die Internetseite
www.tierfund-kataster.de ans Herz:
„Totfunde können online gemeldet
werden. Das Tierfund-Kataster er-
möglicht erstmals in Deutschland
eine bundesweite Erfassung von
Wildunfällen sowie anderen Totfun-
den.“ Versorgt werde im Straßenver-
kehr tödlich verletztes Wild von den
örtlichen Jagdpächtern und in Ein-
zelfällen auch von der zuständigen
Autobahn- oder Straßenmeisterei.

Und wie sollten Autofahrer rea-
gieren, wenn das Wildtier nach ei-
ner Kollision offensichtlich noch
lebt? „Je nachdem, um welches Tier
es sich handelt, können auch das

Tierheim, ein Tierarzt, ein Tier-
schutzverein oder auch ich selbst
als Wildtier-Beauftragter weiterhel-
fen“, sagt Hans.

Auch Hansjörg Weidmann vom
Fachdienst Naturschutz beim Um-

welt- und Baurechtsamt des Hohen-
lohekreises weiß um die heikle The-
matik, wenn verletzte oder hilflos
wirkende Tiere gefunden werden.
„Es gilt zunächst einmal, die Ruhe
zu bewahren und die Lage zu analy-
sieren.“ Egal ob Haus- oder Wildtier:

„Safety first“ heißt die Goldene Re-
gel. „Verletzte Tiere reagieren ger-
ne mit Verteidigungsmechanismen,
weil sie sich vom Helfer bedroht füh-
len. Wird der Helfer bei der Ret-
tungsaktion verletzt, ist keinem ge-
holfen“, stellt Weidmann klar. Han-
dele es sich um ein Haustier, ernte
man sicher die Dankbarkeit des Be-
sitzers, wenn man sich dem Tier an-
nehme und es versorge. Auch Ver-
letzte oder hilflose Wildtiere dürfen
aufgenommen werden.

Bei Tieren, die dem Jagdrecht un-
terliegen, sollte der Jäger immer in-
formiert werden: Nach der Pflege
sind diese Tiere sofort wieder frei-
zulassen. „Eine Meldepflicht gilt da-
bei bei Tieren, die nach dem Natur-
schutzrecht streng geschützt sind.
So kann etwa eine Amsel, die gegen
eine Scheibe geflogen ist, ohne wei-
teres in Eigenregie gesund gepflegt
werden, während ein Eisvogel der
Naturschutzbehörde gemeldet wer-
den muss“, erklärt Hansjörg Weid-
mann. Ob ein Tier streng geschützt
ist, lässt sich leicht im Internet he-
rausfinden. „Klar ist aber auch, dass
es keine rechtliche Pflicht gibt, ver-
letzten Wildtieren zu helfen. Denn
insbesondere Wildtiere sind auch
wesentlicher Bestandteil der natür-
lichen Prozesse, zu denen auch das
Kranksein und Sterben gehört“,
sagt Hansjörg Weidmann.

Rehe, Hirsche und Wildschweine kennen keinen Zebrastreifen: Im Straßenverkehr ist daher besonders aufmerksam auf Wildtiere zu achten, um schlimme Folgen auch für Menschen zu vermeiden. Foto: Andreas Scholz

„Bevor Menschenleben
gefährdet werden, sollte

eine Kollision in Kauf
genommen werden.“

Martin Hans

„Es gilt zunächst
einmal, Ruhe zu

bewahren und die
Lage zu analysieren.“

Hansjörg Weidmann

Geschützte Tiere
Bei Wildtieren sei außerdem noch

zwischen heimischen Arten und invasi-
ven Arten wie Nilgans oder Waschbär
zu unterscheiden: „Den heimischen
Wildtieren helfen wir, indem wir besser
darauf achten, dass sich nicht-heimi-
sche und invasive Arten wie Nilgans
und Waschbär nicht weiter ausbreiten“,
meint der Fachmann. olz

die Population erhalten werden könne.
Die Naturschutzbehörde schaltet sich
bei streng geschützten Arten ein und
entscheidet dann, ob das betroffene
Tier in geeigneten Auffangstationen
oder einem Tierpark untergebracht
wird. „Wir müssen das veranlassen, so-
fern kein lokaler und geübter Arten-
schützer zur Verfügung steht.“

Bei bestimmten Tieren ist eine Hilfe bei
Verletzung besonders gerechtfertigt,
weiß Hansjörg Weidmann: „Dies betrifft
Arten wie den Wanderfalken oder den
Steinkauz, für die aktive Wiederansied-
lungsprojekte laufen oder deren bishe-
riger Verbreitungszustand noch kritisch
ist.“ Hier komme es dann tatsächlich
auf das einzelne Individuum an, damit

Schulung für die
häusliche Pflege

ÖHRINGEN Die Veranstalter Senio-
renheimat Ambulant, AOK Heil-
bronn Franken und Volkhochschule
Öhringen laden zu einem kostenlo-
sen Intensivkurs zum Thema häusli-
che Pflege ein. Dieser findet am
Freitag, 11. Februar, von 17 bis
20.30 Uhr und am Samstag, 12. Fe-
bruar, von 9 bis 12.30 Uhr unter Ein-
haltung der 2Gplus-Regel in der Se-
niorenheimat in Öhringen statt. Der
Kurs wird geleitet von Ursula Röck-
Löffler und Yvonne Zenth.

Ziel ist es, die Grundlagen der
häuslichen Krankenpflege zu ver-
mitteln und somit den Teilnehmern
das Rüstzeug mitzugeben, um den
Belastungen der Pflege im häusli-
chen Bereich auf längere Zeit ge-
wachsen zu sein. Die Inhalte reichen
vom Umgang mit Krankheit und
Pflegebedürftigkeit einschließlich
praktischer Übungen zur richtigen
Anwendung von Hilfsmitteln bis hin
zu Informationen zur Pflegeversi-
cherung. Der Intensivpflegekurs
eignet sich für pflegende Angehöri-
ge, aber auch für Freunde, Bekann-
te, Nachbarn sowie alle Interessier-
ten. Information und Anmeldung
unter Telefon 07941 98960. red

Hohenloher Zeitung (Öhringen) - 04.02.2022
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Talmarkt 2022
ohne Festzelt

BAD WIMPFEN Die 1057. Auflage des
Talmarkts wird auch 2022 coronabe-
dingt wieder ohne Festzelt stattfin-
den. Stattdessen baut die Metzgerei
Gollerthan auf dem Gelände in Bad
Wimpfen einen Biergarten auf. Die
Stadt Bad Wimpfen übernimmt die
Kosten für eine Trailerbühne in
Höhe von 1933 Euro. Weil Schau-
steller und Händler durch coronabe-
dingte Absagen erhebliche Einnah-
menverluste zu verzeichnen haben,
will die Stadt zudem die Platzgebühr
um 20 Prozent senken. Da Peter und
Paul im nächsten Jahr auf einen
Mittwoch fällt, startet der Talmarkt
2022 einen Tag früher, er geht vom
29. Juni bis zum 5. Juli.

Neu dabei beim Talmarkt 2022
wird ein Imbiss aus Frankfurt sein.
„Ein typischer Familienimbiss mit
Nieren- und Fleischspieß, Hambur-
ger, Steak und so weiter. Damit ist
das Speisenangebot wieder ausge-
wogener“, erklärt Marktmeister Jo-
chen Großkopf. Neben Hochschau-
kel, Achterbahn und Über-Kopf-Ge-
schäft soll es zahlreiche Attraktio-
nen für Kinder geben.

Die Zelte der regionalen Gewer-
beschau werden vorerst nicht aufge-
baut, stattdessen werde mit Pago-
den geplant. „Durch den offenen Be-
reich sind die besser für die Handha-
bung in Corona-Zeiten.“ fee
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Freitag
NECKARSULM
Ev. Martin-Luther-Kirche, Neuberg,
Mannheimer Weg 20. 17.30-18.30 Offene
Kirche im Advent: Dein Licht kommt. Jeden
Tag eine neue Lichtimpression und ein Text
zum Innehalten
Kath. Klosterkirche, Klostergasse 2.
10.00-18.00 Auf dem Weg nach Bethle-
hem. Erzählfiguren zeigen biblische
Szenen auf dem Weg zur Krippe

Geburtstage
Bad Friedrichshall Agnes Friedrich (85)
Erlenbach Fritz Brandenburg (70)

Ehejubiläen
Bad Friedrichshall Goldene Hochzeit
feiern Karl-Heinz und Yvonne Schmidt
Neckarsulm Goldene Hochzeit feiern
Luigi und Christa Falasco

Weitere regionale Termine finden Sie
auf unserer Wetter- und Termine-Seite,
stimme.de sowie meine.stimme.de.
Veranstaltungshinweise bitte an:
Heilbronner Stimme
Allee 2, 74072 Heilbronn
Telefon 07131 615-0 oder per
Telefax 07131 615-373 oder per
E-Mail redsekretariat.stimme@stimme-
mediengruppe.de

Hinweis zur Veröffentlichung von
Bildern in unserer Rubrik Geburtstage
und Ehejubiläen: Zum 90. Geburtstag
und zur goldenen Hochzeit werden nur
privat eingesandte Fotos veröffentlicht.
Die aktuellen Bilder sollten uns mindes-
tens fünf Werktage im Voraus vorliegen.

Lokaltermine

Kolping-Blasorchester
Die für 12. Dezember geplante „Be-
sinnliche Stunde im Advent“ entfällt
aufgrund der aktuellen Coronalage.

Offenau
Kreative Kurzform eines Klassikers

Schauspieler mit Goethes Faust zu Gast in der Christian-Schmidt-Schule

Von Stefanie Pfäffle

NECKARSULM Goethes Drama
„Faust“ ist ein absoluter Klassiker
und steht auch bei Schulen immer
wieder auf dem Lehrplan. So auch
bei der Oberstufe am Technischen
Gymnasium der Christian-Schmidt-
Schule in Neckarsulm. Für die Klas-
sen TG12 und TG13 kam jetzt zum
Lesen und Durcharbeiten noch das
Erleben hinzu. Das Theatermobile-
Spiele aus Neckarsulm war am Mitt-
woch mit seiner Version „goe-
the.faust.“ zu Gast. Nach 105 Minu-
ten wirkten die Schülerinnen und
Schüler ein bisschen erschlagen.

Stimmungslage Tobias Schill und
Petra Ehrenberg bereiten sich kurz
vor der Aufführung vor. „Wir freuen
uns immer, es ist so eine Freude aus
dem Bauch heraus“, beschreibt der
Schauspieler die Stimmung. Gerade
das Zwischenmenschliche sei in
Pandemiezeiten so wichtig. Bisher

konnten die beiden fast alle geplan-
ten Vorstellungen in Schulen durch-
führen, doch die Unsicherheit
schwingt immer mit. „Wenn Außer-
schulisches verboten ist, sind wir
weg vom Fenster, dann haben die

stationären Theater mehr Möglich-
keiten“, stellt Ehrenberg fest.

VR-Brille, Stimmverzerrer, sogar
Laptop und Handy – trotz altertümli-
cher Sprache holen die Akteure das
Stück immer wieder ins Hier und

Jetzt. Mitten im Stück wechseln sie
die Rollen. Ehrenberg spielt den al-
ten Faust, Schill den Jungen. Der an-
dere ist jeweils der Mephisto. Ein
riesiger Schrank mit jeder Menge
klappbaren Teilen wird zur Bühne.
„Soll mit den unterschiedlich bemal-
ten Teilen auch die Stimmung trans-
portiert werden“, fragt ein Schüler
später. „Das habe ich für mich noch
nie so in Verbindung gebracht. Aber
das ist eine gute Beobachtung und
wie ich den Regisseur kenne, hat er
sich das auch so gedacht“, entgeg-
net Ehrenberg in der anschließen-
den Gesprächsrunde.

Illusion Mit Puppen werden andere
Personen des Stücks lebendig, an-
dere kommen nur vom Band. Das
ruft hin und wieder auch ein Grinsen
hervor, aber bei nur zwei Darstel-
lern muss man kreativ werden und
die Illusion funktioniert, wie ein
Lehrer erstaunt lobt. Als Gretchen
sich am Ende nicht von Faust aus

dem Kerker retten lassen will und
die Schauspieler hinter dem Büh-
nenbild verschwinden, herrscht mi-
nutenlang Ruhe. Unsicherheit
kommt auf, bis sich einer traut, zu
klatschen.

„Für uns war es fast gespenstisch
still. Was hat das Stück mit euch ge-
macht“, will Schill von den Jugendli-
chen wissen. Die zieren sich erst.
Ein Mädchen spricht für ihre Reihe:
„Hätten wir das Buch nicht gelesen,
hätten wir nicht viel verstanden“,
gibt sie zu. Das sei immer schwer zu
sagen, widerspricht Ehrenfeld.
„Vielleicht hättest du es nur ganz an-
ders verstanden.“ Das würden sie
oft hören, ergänzt Schill.

„Habt ihr denn bei allem, was ihr
seht, Netflix oder Youtube, immer
das Bedürfnis, das zu verstehen
oder schaut ihr einfach nur?“ Das
Nichtverstehen habe ja auch eine
Faust’sche Ebene. „Der Mensch
versteht die Welt nicht, egal, wie viel
Deepness er hamstert.“

Mit solchen Puppen schaffen es die Schauspieler, die Dorfszene mit vielen Men-
schen lebendig zu machen. Foto: Stefanie Pfäffle
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Zwei Baugebiete
kommen voran

LANGENBRETTACH Gemeinderat schließt Verfahren für „Tiefelshecke“ und
„Hintere Milbe“ im Teilort Brettach ab – 2022 steht Erschließungsplanung an

Von unserer Redakteurin
Katharina Müller

W
ohnraum ist auch in
Langenbrettach stark
nachgefragt, weshalb
viele Bürger gespannt

die Entwicklung zweier Baugebie-
te im Teilort Brettach verfolgen.
Fast täglich bekommt Bauamtslei-
terin Heike Fröhlich Anfragen
nach Bauplätzen, sagte sie in der
Gemeinderatssitzung. Nun hat das
Gremium für die Bebauungspläne
„Hintere Milbe“ und „Tiefelshe-
cke“ die Satzungsbeschlüsse ge-
fasst. Somit sind die baurechtli-
chen Verfahren abgeschlossen und
die Erschließungsplanung kann als
nächstes in Angriff genommen
werden.

Lerchenfenster Zuvor mussten je-
doch Ausgleichsmaßnahmen für
das Gebiet „Tiefelshecke“ geklärt
werden, sagte Heike Fröhlich. Da
durch die geplanten Baumaßnah-
men zwei Brutreviere der Feldler-
che beeinträchtigt werden, müss-
ten vier Feldlerchenfenster und
3000 Quadratmeter Blühflächen
angelegt werden. Feldlerchenfens-
ter sind bewusst angelegte Fehl-
stellen in Getreidefeldern, auf de-
nen die Vögel Lande- und Brutplät-
ze sowie genügend Futter finden.

Da die Gemeinde Langenbret-
tach allerdings keine geeigneten
Flächen dafür hat, erklärte sich
Landwirt Rolf Böhringer bereit, die
Ausgleichsmaßnahmen gegen
Kostenerstattung auf seinen Flä-
chen umzusetzen, berichtete Hei-
ke Fröhlich. Im Rahmen eines so-
genannten Monitorings finde eine
regelmäßige Überprüfung der
Feldlerchenfenster statt. Seit Be-
ginn der Planungen im November

2019 wurden die Bebauungspläne
„Tiefelshecke“ und „Hintere Milbe“
parallel entwickelt. Somit stand
auch der Satzungsbeschluss zum
zweiten Brettacher Neubaugebiet

auf der Tagesordnung. Für dieses
Areal müssen zwar keine Feldler-
chenfenster angelegt werden, es
stehen aber noch archäologische
Grabungen aus, berichtete Heike

Fröhlich. Eine Firma dafür zu fin-
den, gestalte sich jedoch schwierig.
Die Gemeinde habe 13 angeschrie-
ben und nur ein Angebot bekom-
men.

Da die Verwaltung jedoch gerne
Vergleichsmöglichkeiten hätte,
stimmte der Gemeinderat zu, die
Vergabe der Grabungen auf die Ja-
nuar-Sitzung zu vertagen.

Wie berichtet, hatten Untersu-
chungen des Landesamts für Denk-
malpflege im Sommer ergeben,
dass sich im Baugebiet „Hintere
Milbe“ Überreste einer eisenzeitli-
chen Siedlung befinden. Hinweise
darauf gaben laut Sitzungsvorlage
mehrere Gruben unbekannter
Funktion sowie ein mögliches Gru-
benhaus. Auch Rotlehm- und Me-
tall-Fragmente wurden gefunden.
In einem Teilbereich des künftigen
Baugebiets sind deshalb weitere
Grabungen notwendig, informiert
die Gemeinde. Die Archäologen
sollen die Überreste der Siedlung
sichern und dokumentieren, laute
die Vorgabe des Landesdenkmal-
amtes. Die Gemeinde Langenbret-
tach ist zuständig, eine geeignete
Fachfirma dafür zu beauftragen.

Entwässerung Bis wann die ersten
Bagger in den Gebieten rollen kön-
nen, wollte Gemeinderat Dietmar
Braun in der Sitzung wissen. Heike
Fröhlich führte aus, dass voraus-
sichtlich noch das gesamte nächste
Jahr für die Erschließungsplanung
benötigt werde. Im Gebiet „Tiefels-
hecke“ berate der Gemeinderat im
Januar über die Entwässerung, so
dass das Büro Imotion die Planung
abschließen könne. Zudem müsse
der Gemeinderat festlegen, wo mit
der Erschließung von wie vielen
Bauplätzen begonnen werde.

In der „Hinteren Milbe“ müss-
ten zunächst die archäologischen
Grabungen abgeschlossen sein,
bevor es weitergehen könne. Die
Auftragsbücher der Grabungsfir-
men seien derzeit aber alle voll.

„Tiefelshecke“ ist eines von
zwei Baugebieten, die in
Brettach entwickelt wer-
den. Foto: Mario Berger

Impfaktion in der Bislandhalle
BAD RAPPENAU Eine Aktion für Erst-,
Zweit- und Drittimpfungen findet
am Samstag, 11. Dezember, von 8
Uhr an in der Bislandhalle in Bon-
feld statt, Im Bisland 3.

Die Organisatoren gehen davon
aus, mehrere hundert Impfdosen
zur Verfügung zu haben und rech-

nen mit einem Ende der Aktion ge-
gen 12 Uhr. Angeboten werden die
Vakzine von Moderna (für über 30-
Jährige) und Biontech (für Schwan-
gere und unter 30-Jährige). Mitzu-
bringen sind Personalausweis,
Krankenversicherungskarte und
Impfpass. red

Vorhaben in Langenbeutingen
Für den Bebauungsplan „Stegle /

Bildreich – Erweiterung“ ändern sich
rechtliche Bestimmungen, da das Ver-
fahren nicht bis zum Jahresende 2021
abgeschlossen wird, informierte sie.
Die Gemeinde habe nun bis 2024 Zeit,
das Planverfahren abzuschließen. Un-
ter anderem müssten naturschutz-
rechtliche Dinge geklärt werden. Orts-
vorsteher Marcus Reichert hob die Be-
deutung des Baugebiets hervor, in dem
Mehrgenerationen-Wohnen umge-
setzt werden könne. kam

Auch die Gebiete „Hälde“ und „Stegle/
Bildreich – Erweiterung“ in Langen-
beutingen waren Thema im Rat. Für
das Areal „Hälde“ wurde der Aufstel-
lungsbeschluss gefasst. Hier soll ne-
ben der Talhalle auf der ehemaligen
Freibadwiese eine Kita mit Familien-
zentrum entstehen. Dem Entwurf für
das Gebäude wurde bereits zuge-
stimmt. Die Aufstellung des Bebau-
ungsplans ist deshalb notwendig, weil
sich das Vorhaben im Außenbereich
befindet, erläuterte Heike Fröhlich.

Bauen für Siglinger Kinder
Die Sanierung der Grundschule und
der Neubau des Kindergartens Sig-
lingen werden im Neudenauer Rat
am Dienstag, 14. Dezember, ab 19
Uhr in der Sturmfelder-Halle be-
sprochen. Weiteres Thema: der Steg
über die Jagst in Herbolzheim.

NeudenauEine wichtige Verkehrsverbindung
BAD FRIEDRICHSHALL Der Anschluss-
knoten Kochendorf Süd – die Ver-
bindung der B27 und der Kreisstra-
ße K2117 beim künftigen Schwarz-
Campus – beschäftigt den Bad
Friedrichshaller Gemeinderat in sei-
ner nächsten Sitzung am Dienstag,
14. Dezember, ab 18 Uhr in der

Jagstfelder Jahnhalle. Es geht um
die Zustimmung zum Vorentwurf.
Außerdem stehen auf der Tagesord-
nung: das Sanierungsgebiet Tor-
straße in Duttenberg, die Fort-
schreibung des Lärmaktionsplans
und der städtebauliche Rahmenplan
Lindenberg-Areal.
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Talmarkt 2022
ohne Festzelt

BAD WIMPFEN Die 1057. Auflage des
Talmarkts wird auch 2022 coronabe-
dingt wieder ohne Festzelt stattfin-
den. Stattdessen baut die Metzgerei
Gollerthan auf dem Gelände in Bad
Wimpfen einen Biergarten auf. Die
Stadt Bad Wimpfen übernimmt die
Kosten für eine Trailerbühne in
Höhe von 1933 Euro. Weil Schau-
steller und Händler durch coronabe-
dingte Absagen erhebliche Einnah-
menverluste zu verzeichnen haben,
will die Stadt zudem die Platzgebühr
um 20 Prozent senken. Da Peter und
Paul im nächsten Jahr auf einen
Mittwoch fällt, startet der Talmarkt
2022 einen Tag früher, er geht vom
29. Juni bis zum 5. Juli.

Neu dabei beim Talmarkt 2022
wird ein Imbiss aus Frankfurt sein.
„Ein typischer Familienimbiss mit
Nieren- und Fleischspieß, Hambur-
ger, Steak und so weiter. Damit ist
das Speisenangebot wieder ausge-
wogener“, erklärt Marktmeister Jo-
chen Großkopf. Neben Hochschau-
kel, Achterbahn und Über-Kopf-Ge-
schäft soll es zahlreiche Attraktio-
nen für Kinder geben.

Die Zelte der regionalen Gewer-
beschau werden vorerst nicht aufge-
baut, stattdessen werde mit Pago-
den geplant. „Durch den offenen Be-
reich sind die besser für die Handha-
bung in Corona-Zeiten.“ fee
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Freitag
NECKARSULM
Ev. Martin-Luther-Kirche, Neuberg,
Mannheimer Weg 20. 17.30-18.30 Offene
Kirche im Advent: Dein Licht kommt. Jeden
Tag eine neue Lichtimpression und ein Text
zum Innehalten
Kath. Klosterkirche, Klostergasse 2.
10.00-18.00 Auf dem Weg nach Bethle-
hem. Erzählfiguren zeigen biblische
Szenen auf dem Weg zur Krippe

Geburtstage
Bad Friedrichshall Agnes Friedrich (85)
Erlenbach Fritz Brandenburg (70)

Ehejubiläen
Bad Friedrichshall Goldene Hochzeit
feiern Karl-Heinz und Yvonne Schmidt
Neckarsulm Goldene Hochzeit feiern
Luigi und Christa Falasco

Weitere regionale Termine finden Sie
auf unserer Wetter- und Termine-Seite,
stimme.de sowie meine.stimme.de.
Veranstaltungshinweise bitte an:
Heilbronner Stimme
Allee 2, 74072 Heilbronn
Telefon 07131 615-0 oder per
Telefax 07131 615-373 oder per
E-Mail redsekretariat.stimme@stimme-
mediengruppe.de

Hinweis zur Veröffentlichung von
Bildern in unserer Rubrik Geburtstage
und Ehejubiläen: Zum 90. Geburtstag
und zur goldenen Hochzeit werden nur
privat eingesandte Fotos veröffentlicht.
Die aktuellen Bilder sollten uns mindes-
tens fünf Werktage im Voraus vorliegen.

Lokaltermine

Kolping-Blasorchester
Die für 12. Dezember geplante „Be-
sinnliche Stunde im Advent“ entfällt
aufgrund der aktuellen Coronalage.

Offenau
Kreative Kurzform eines Klassikers

Schauspieler mit Goethes Faust zu Gast in der Christian-Schmidt-Schule

Von Stefanie Pfäffle

NECKARSULM Goethes Drama
„Faust“ ist ein absoluter Klassiker
und steht auch bei Schulen immer
wieder auf dem Lehrplan. So auch
bei der Oberstufe am Technischen
Gymnasium der Christian-Schmidt-
Schule in Neckarsulm. Für die Klas-
sen TG12 und TG13 kam jetzt zum
Lesen und Durcharbeiten noch das
Erleben hinzu. Das Theatermobile-
Spiele aus Neckarsulm war am Mitt-
woch mit seiner Version „goe-
the.faust.“ zu Gast. Nach 105 Minu-
ten wirkten die Schülerinnen und
Schüler ein bisschen erschlagen.

Stimmungslage Tobias Schill und
Petra Ehrenberg bereiten sich kurz
vor der Aufführung vor. „Wir freuen
uns immer, es ist so eine Freude aus
dem Bauch heraus“, beschreibt der
Schauspieler die Stimmung. Gerade
das Zwischenmenschliche sei in
Pandemiezeiten so wichtig. Bisher

konnten die beiden fast alle geplan-
ten Vorstellungen in Schulen durch-
führen, doch die Unsicherheit
schwingt immer mit. „Wenn Außer-
schulisches verboten ist, sind wir
weg vom Fenster, dann haben die

stationären Theater mehr Möglich-
keiten“, stellt Ehrenberg fest.

VR-Brille, Stimmverzerrer, sogar
Laptop und Handy – trotz altertümli-
cher Sprache holen die Akteure das
Stück immer wieder ins Hier und

Jetzt. Mitten im Stück wechseln sie
die Rollen. Ehrenberg spielt den al-
ten Faust, Schill den Jungen. Der an-
dere ist jeweils der Mephisto. Ein
riesiger Schrank mit jeder Menge
klappbaren Teilen wird zur Bühne.
„Soll mit den unterschiedlich bemal-
ten Teilen auch die Stimmung trans-
portiert werden“, fragt ein Schüler
später. „Das habe ich für mich noch
nie so in Verbindung gebracht. Aber
das ist eine gute Beobachtung und
wie ich den Regisseur kenne, hat er
sich das auch so gedacht“, entgeg-
net Ehrenberg in der anschließen-
den Gesprächsrunde.

Illusion Mit Puppen werden andere
Personen des Stücks lebendig, an-
dere kommen nur vom Band. Das
ruft hin und wieder auch ein Grinsen
hervor, aber bei nur zwei Darstel-
lern muss man kreativ werden und
die Illusion funktioniert, wie ein
Lehrer erstaunt lobt. Als Gretchen
sich am Ende nicht von Faust aus

dem Kerker retten lassen will und
die Schauspieler hinter dem Büh-
nenbild verschwinden, herrscht mi-
nutenlang Ruhe. Unsicherheit
kommt auf, bis sich einer traut, zu
klatschen.

„Für uns war es fast gespenstisch
still. Was hat das Stück mit euch ge-
macht“, will Schill von den Jugendli-
chen wissen. Die zieren sich erst.
Ein Mädchen spricht für ihre Reihe:
„Hätten wir das Buch nicht gelesen,
hätten wir nicht viel verstanden“,
gibt sie zu. Das sei immer schwer zu
sagen, widerspricht Ehrenfeld.
„Vielleicht hättest du es nur ganz an-
ders verstanden.“ Das würden sie
oft hören, ergänzt Schill.

„Habt ihr denn bei allem, was ihr
seht, Netflix oder Youtube, immer
das Bedürfnis, das zu verstehen
oder schaut ihr einfach nur?“ Das
Nichtverstehen habe ja auch eine
Faust’sche Ebene. „Der Mensch
versteht die Welt nicht, egal, wie viel
Deepness er hamstert.“

Mit solchen Puppen schaffen es die Schauspieler, die Dorfszene mit vielen Men-
schen lebendig zu machen. Foto: Stefanie Pfäffle
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Zwei Baugebiete
kommen voran

LANGENBRETTACH Gemeinderat schließt Verfahren für „Tiefelshecke“ und
„Hintere Milbe“ im Teilort Brettach ab – 2022 steht Erschließungsplanung an

Von unserer Redakteurin
Katharina Müller

W
ohnraum ist auch in
Langenbrettach stark
nachgefragt, weshalb
viele Bürger gespannt

die Entwicklung zweier Baugebie-
te im Teilort Brettach verfolgen.
Fast täglich bekommt Bauamtslei-
terin Heike Fröhlich Anfragen
nach Bauplätzen, sagte sie in der
Gemeinderatssitzung. Nun hat das
Gremium für die Bebauungspläne
„Hintere Milbe“ und „Tiefelshe-
cke“ die Satzungsbeschlüsse ge-
fasst. Somit sind die baurechtli-
chen Verfahren abgeschlossen und
die Erschließungsplanung kann als
nächstes in Angriff genommen
werden.

Lerchenfenster Zuvor mussten je-
doch Ausgleichsmaßnahmen für
das Gebiet „Tiefelshecke“ geklärt
werden, sagte Heike Fröhlich. Da
durch die geplanten Baumaßnah-
men zwei Brutreviere der Feldler-
che beeinträchtigt werden, müss-
ten vier Feldlerchenfenster und
3000 Quadratmeter Blühflächen
angelegt werden. Feldlerchenfens-
ter sind bewusst angelegte Fehl-
stellen in Getreidefeldern, auf de-
nen die Vögel Lande- und Brutplät-
ze sowie genügend Futter finden.

Da die Gemeinde Langenbret-
tach allerdings keine geeigneten
Flächen dafür hat, erklärte sich
Landwirt Rolf Böhringer bereit, die
Ausgleichsmaßnahmen gegen
Kostenerstattung auf seinen Flä-
chen umzusetzen, berichtete Hei-
ke Fröhlich. Im Rahmen eines so-
genannten Monitorings finde eine
regelmäßige Überprüfung der
Feldlerchenfenster statt. Seit Be-
ginn der Planungen im November

2019 wurden die Bebauungspläne
„Tiefelshecke“ und „Hintere Milbe“
parallel entwickelt. Somit stand
auch der Satzungsbeschluss zum
zweiten Brettacher Neubaugebiet

auf der Tagesordnung. Für dieses
Areal müssen zwar keine Feldler-
chenfenster angelegt werden, es
stehen aber noch archäologische
Grabungen aus, berichtete Heike

Fröhlich. Eine Firma dafür zu fin-
den, gestalte sich jedoch schwierig.
Die Gemeinde habe 13 angeschrie-
ben und nur ein Angebot bekom-
men.

Da die Verwaltung jedoch gerne
Vergleichsmöglichkeiten hätte,
stimmte der Gemeinderat zu, die
Vergabe der Grabungen auf die Ja-
nuar-Sitzung zu vertagen.

Wie berichtet, hatten Untersu-
chungen des Landesamts für Denk-
malpflege im Sommer ergeben,
dass sich im Baugebiet „Hintere
Milbe“ Überreste einer eisenzeitli-
chen Siedlung befinden. Hinweise
darauf gaben laut Sitzungsvorlage
mehrere Gruben unbekannter
Funktion sowie ein mögliches Gru-
benhaus. Auch Rotlehm- und Me-
tall-Fragmente wurden gefunden.
In einem Teilbereich des künftigen
Baugebiets sind deshalb weitere
Grabungen notwendig, informiert
die Gemeinde. Die Archäologen
sollen die Überreste der Siedlung
sichern und dokumentieren, laute
die Vorgabe des Landesdenkmal-
amtes. Die Gemeinde Langenbret-
tach ist zuständig, eine geeignete
Fachfirma dafür zu beauftragen.

Entwässerung Bis wann die ersten
Bagger in den Gebieten rollen kön-
nen, wollte Gemeinderat Dietmar
Braun in der Sitzung wissen. Heike
Fröhlich führte aus, dass voraus-
sichtlich noch das gesamte nächste
Jahr für die Erschließungsplanung
benötigt werde. Im Gebiet „Tiefels-
hecke“ berate der Gemeinderat im
Januar über die Entwässerung, so
dass das Büro Imotion die Planung
abschließen könne. Zudem müsse
der Gemeinderat festlegen, wo mit
der Erschließung von wie vielen
Bauplätzen begonnen werde.

In der „Hinteren Milbe“ müss-
ten zunächst die archäologischen
Grabungen abgeschlossen sein,
bevor es weitergehen könne. Die
Auftragsbücher der Grabungsfir-
men seien derzeit aber alle voll.

„Tiefelshecke“ ist eines von
zwei Baugebieten, die in
Brettach entwickelt wer-
den. Foto: Mario Berger

Impfaktion in der Bislandhalle
BAD RAPPENAU Eine Aktion für Erst-,
Zweit- und Drittimpfungen findet
am Samstag, 11. Dezember, von 8
Uhr an in der Bislandhalle in Bon-
feld statt, Im Bisland 3.

Die Organisatoren gehen davon
aus, mehrere hundert Impfdosen
zur Verfügung zu haben und rech-

nen mit einem Ende der Aktion ge-
gen 12 Uhr. Angeboten werden die
Vakzine von Moderna (für über 30-
Jährige) und Biontech (für Schwan-
gere und unter 30-Jährige). Mitzu-
bringen sind Personalausweis,
Krankenversicherungskarte und
Impfpass. red

Vorhaben in Langenbeutingen
Für den Bebauungsplan „Stegle /

Bildreich – Erweiterung“ ändern sich
rechtliche Bestimmungen, da das Ver-
fahren nicht bis zum Jahresende 2021
abgeschlossen wird, informierte sie.
Die Gemeinde habe nun bis 2024 Zeit,
das Planverfahren abzuschließen. Un-
ter anderem müssten naturschutz-
rechtliche Dinge geklärt werden. Orts-
vorsteher Marcus Reichert hob die Be-
deutung des Baugebiets hervor, in dem
Mehrgenerationen-Wohnen umge-
setzt werden könne. kam

Auch die Gebiete „Hälde“ und „Stegle/
Bildreich – Erweiterung“ in Langen-
beutingen waren Thema im Rat. Für
das Areal „Hälde“ wurde der Aufstel-
lungsbeschluss gefasst. Hier soll ne-
ben der Talhalle auf der ehemaligen
Freibadwiese eine Kita mit Familien-
zentrum entstehen. Dem Entwurf für
das Gebäude wurde bereits zuge-
stimmt. Die Aufstellung des Bebau-
ungsplans ist deshalb notwendig, weil
sich das Vorhaben im Außenbereich
befindet, erläuterte Heike Fröhlich.

Bauen für Siglinger Kinder
Die Sanierung der Grundschule und
der Neubau des Kindergartens Sig-
lingen werden im Neudenauer Rat
am Dienstag, 14. Dezember, ab 19
Uhr in der Sturmfelder-Halle be-
sprochen. Weiteres Thema: der Steg
über die Jagst in Herbolzheim.

NeudenauEine wichtige Verkehrsverbindung
BAD FRIEDRICHSHALL Der Anschluss-
knoten Kochendorf Süd – die Ver-
bindung der B27 und der Kreisstra-
ße K2117 beim künftigen Schwarz-
Campus – beschäftigt den Bad
Friedrichshaller Gemeinderat in sei-
ner nächsten Sitzung am Dienstag,
14. Dezember, ab 18 Uhr in der

Jagstfelder Jahnhalle. Es geht um
die Zustimmung zum Vorentwurf.
Außerdem stehen auf der Tagesord-
nung: das Sanierungsgebiet Tor-
straße in Duttenberg, die Fort-
schreibung des Lärmaktionsplans
und der städtebauliche Rahmenplan
Lindenberg-Areal.
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Talmarkt 2022
ohne Festzelt

BAD WIMPFEN Die 1057. Auflage des
Talmarkts wird auch 2022 coronabe-
dingt wieder ohne Festzelt stattfin-
den. Stattdessen baut die Metzgerei
Gollerthan auf dem Gelände in Bad
Wimpfen einen Biergarten auf. Die
Stadt Bad Wimpfen übernimmt die
Kosten für eine Trailerbühne in
Höhe von 1933 Euro. Weil Schau-
steller und Händler durch coronabe-
dingte Absagen erhebliche Einnah-
menverluste zu verzeichnen haben,
will die Stadt zudem die Platzgebühr
um 20 Prozent senken. Da Peter und
Paul im nächsten Jahr auf einen
Mittwoch fällt, startet der Talmarkt
2022 einen Tag früher, er geht vom
29. Juni bis zum 5. Juli.

Neu dabei beim Talmarkt 2022
wird ein Imbiss aus Frankfurt sein.
„Ein typischer Familienimbiss mit
Nieren- und Fleischspieß, Hambur-
ger, Steak und so weiter. Damit ist
das Speisenangebot wieder ausge-
wogener“, erklärt Marktmeister Jo-
chen Großkopf. Neben Hochschau-
kel, Achterbahn und Über-Kopf-Ge-
schäft soll es zahlreiche Attraktio-
nen für Kinder geben.

Die Zelte der regionalen Gewer-
beschau werden vorerst nicht aufge-
baut, stattdessen werde mit Pago-
den geplant. „Durch den offenen Be-
reich sind die besser für die Handha-
bung in Corona-Zeiten.“ fee
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Ev. Martin-Luther-Kirche, Neuberg,
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Kirche im Advent: Dein Licht kommt. Jeden
Tag eine neue Lichtimpression und ein Text
zum Innehalten
Kath. Klosterkirche, Klostergasse 2.
10.00-18.00 Auf dem Weg nach Bethle-
hem. Erzählfiguren zeigen biblische
Szenen auf dem Weg zur Krippe

Geburtstage
Bad Friedrichshall Agnes Friedrich (85)
Erlenbach Fritz Brandenburg (70)

Ehejubiläen
Bad Friedrichshall Goldene Hochzeit
feiern Karl-Heinz und Yvonne Schmidt
Neckarsulm Goldene Hochzeit feiern
Luigi und Christa Falasco

Weitere regionale Termine finden Sie
auf unserer Wetter- und Termine-Seite,
stimme.de sowie meine.stimme.de.
Veranstaltungshinweise bitte an:
Heilbronner Stimme
Allee 2, 74072 Heilbronn
Telefon 07131 615-0 oder per
Telefax 07131 615-373 oder per
E-Mail redsekretariat.stimme@stimme-
mediengruppe.de

Hinweis zur Veröffentlichung von
Bildern in unserer Rubrik Geburtstage
und Ehejubiläen: Zum 90. Geburtstag
und zur goldenen Hochzeit werden nur
privat eingesandte Fotos veröffentlicht.
Die aktuellen Bilder sollten uns mindes-
tens fünf Werktage im Voraus vorliegen.

Lokaltermine

Kolping-Blasorchester
Die für 12. Dezember geplante „Be-
sinnliche Stunde im Advent“ entfällt
aufgrund der aktuellen Coronalage.

Offenau
Kreative Kurzform eines Klassikers

Schauspieler mit Goethes Faust zu Gast in der Christian-Schmidt-Schule

Von Stefanie Pfäffle

NECKARSULM Goethes Drama
„Faust“ ist ein absoluter Klassiker
und steht auch bei Schulen immer
wieder auf dem Lehrplan. So auch
bei der Oberstufe am Technischen
Gymnasium der Christian-Schmidt-
Schule in Neckarsulm. Für die Klas-
sen TG12 und TG13 kam jetzt zum
Lesen und Durcharbeiten noch das
Erleben hinzu. Das Theatermobile-
Spiele aus Neckarsulm war am Mitt-
woch mit seiner Version „goe-
the.faust.“ zu Gast. Nach 105 Minu-
ten wirkten die Schülerinnen und
Schüler ein bisschen erschlagen.

Stimmungslage Tobias Schill und
Petra Ehrenberg bereiten sich kurz
vor der Aufführung vor. „Wir freuen
uns immer, es ist so eine Freude aus
dem Bauch heraus“, beschreibt der
Schauspieler die Stimmung. Gerade
das Zwischenmenschliche sei in
Pandemiezeiten so wichtig. Bisher

konnten die beiden fast alle geplan-
ten Vorstellungen in Schulen durch-
führen, doch die Unsicherheit
schwingt immer mit. „Wenn Außer-
schulisches verboten ist, sind wir
weg vom Fenster, dann haben die

stationären Theater mehr Möglich-
keiten“, stellt Ehrenberg fest.

VR-Brille, Stimmverzerrer, sogar
Laptop und Handy – trotz altertümli-
cher Sprache holen die Akteure das
Stück immer wieder ins Hier und

Jetzt. Mitten im Stück wechseln sie
die Rollen. Ehrenberg spielt den al-
ten Faust, Schill den Jungen. Der an-
dere ist jeweils der Mephisto. Ein
riesiger Schrank mit jeder Menge
klappbaren Teilen wird zur Bühne.
„Soll mit den unterschiedlich bemal-
ten Teilen auch die Stimmung trans-
portiert werden“, fragt ein Schüler
später. „Das habe ich für mich noch
nie so in Verbindung gebracht. Aber
das ist eine gute Beobachtung und
wie ich den Regisseur kenne, hat er
sich das auch so gedacht“, entgeg-
net Ehrenberg in der anschließen-
den Gesprächsrunde.

Illusion Mit Puppen werden andere
Personen des Stücks lebendig, an-
dere kommen nur vom Band. Das
ruft hin und wieder auch ein Grinsen
hervor, aber bei nur zwei Darstel-
lern muss man kreativ werden und
die Illusion funktioniert, wie ein
Lehrer erstaunt lobt. Als Gretchen
sich am Ende nicht von Faust aus

dem Kerker retten lassen will und
die Schauspieler hinter dem Büh-
nenbild verschwinden, herrscht mi-
nutenlang Ruhe. Unsicherheit
kommt auf, bis sich einer traut, zu
klatschen.

„Für uns war es fast gespenstisch
still. Was hat das Stück mit euch ge-
macht“, will Schill von den Jugendli-
chen wissen. Die zieren sich erst.
Ein Mädchen spricht für ihre Reihe:
„Hätten wir das Buch nicht gelesen,
hätten wir nicht viel verstanden“,
gibt sie zu. Das sei immer schwer zu
sagen, widerspricht Ehrenfeld.
„Vielleicht hättest du es nur ganz an-
ders verstanden.“ Das würden sie
oft hören, ergänzt Schill.

„Habt ihr denn bei allem, was ihr
seht, Netflix oder Youtube, immer
das Bedürfnis, das zu verstehen
oder schaut ihr einfach nur?“ Das
Nichtverstehen habe ja auch eine
Faust’sche Ebene. „Der Mensch
versteht die Welt nicht, egal, wie viel
Deepness er hamstert.“

Mit solchen Puppen schaffen es die Schauspieler, die Dorfszene mit vielen Men-
schen lebendig zu machen. Foto: Stefanie Pfäffle
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Von unserer Redakteurin
Katharina Müller

W
ohnraum ist auch in
Langenbrettach stark
nachgefragt, weshalb
viele Bürger gespannt

die Entwicklung zweier Baugebie-
te im Teilort Brettach verfolgen.
Fast täglich bekommt Bauamtslei-
terin Heike Fröhlich Anfragen
nach Bauplätzen, sagte sie in der
Gemeinderatssitzung. Nun hat das
Gremium für die Bebauungspläne
„Hintere Milbe“ und „Tiefelshe-
cke“ die Satzungsbeschlüsse ge-
fasst. Somit sind die baurechtli-
chen Verfahren abgeschlossen und
die Erschließungsplanung kann als
nächstes in Angriff genommen
werden.

Lerchenfenster Zuvor mussten je-
doch Ausgleichsmaßnahmen für
das Gebiet „Tiefelshecke“ geklärt
werden, sagte Heike Fröhlich. Da
durch die geplanten Baumaßnah-
men zwei Brutreviere der Feldler-
che beeinträchtigt werden, müss-
ten vier Feldlerchenfenster und
3000 Quadratmeter Blühflächen
angelegt werden. Feldlerchenfens-
ter sind bewusst angelegte Fehl-
stellen in Getreidefeldern, auf de-
nen die Vögel Lande- und Brutplät-
ze sowie genügend Futter finden.

Da die Gemeinde Langenbret-
tach allerdings keine geeigneten
Flächen dafür hat, erklärte sich
Landwirt Rolf Böhringer bereit, die
Ausgleichsmaßnahmen gegen
Kostenerstattung auf seinen Flä-
chen umzusetzen, berichtete Hei-
ke Fröhlich. Im Rahmen eines so-
genannten Monitorings finde eine
regelmäßige Überprüfung der
Feldlerchenfenster statt. Seit Be-
ginn der Planungen im November

2019 wurden die Bebauungspläne
„Tiefelshecke“ und „Hintere Milbe“
parallel entwickelt. Somit stand
auch der Satzungsbeschluss zum
zweiten Brettacher Neubaugebiet

auf der Tagesordnung. Für dieses
Areal müssen zwar keine Feldler-
chenfenster angelegt werden, es
stehen aber noch archäologische
Grabungen aus, berichtete Heike

Fröhlich. Eine Firma dafür zu fin-
den, gestalte sich jedoch schwierig.
Die Gemeinde habe 13 angeschrie-
ben und nur ein Angebot bekom-
men.

Da die Verwaltung jedoch gerne
Vergleichsmöglichkeiten hätte,
stimmte der Gemeinderat zu, die
Vergabe der Grabungen auf die Ja-
nuar-Sitzung zu vertagen.

Wie berichtet, hatten Untersu-
chungen des Landesamts für Denk-
malpflege im Sommer ergeben,
dass sich im Baugebiet „Hintere
Milbe“ Überreste einer eisenzeitli-
chen Siedlung befinden. Hinweise
darauf gaben laut Sitzungsvorlage
mehrere Gruben unbekannter
Funktion sowie ein mögliches Gru-
benhaus. Auch Rotlehm- und Me-
tall-Fragmente wurden gefunden.
In einem Teilbereich des künftigen
Baugebiets sind deshalb weitere
Grabungen notwendig, informiert
die Gemeinde. Die Archäologen
sollen die Überreste der Siedlung
sichern und dokumentieren, laute
die Vorgabe des Landesdenkmal-
amtes. Die Gemeinde Langenbret-
tach ist zuständig, eine geeignete
Fachfirma dafür zu beauftragen.

Entwässerung Bis wann die ersten
Bagger in den Gebieten rollen kön-
nen, wollte Gemeinderat Dietmar
Braun in der Sitzung wissen. Heike
Fröhlich führte aus, dass voraus-
sichtlich noch das gesamte nächste
Jahr für die Erschließungsplanung
benötigt werde. Im Gebiet „Tiefels-
hecke“ berate der Gemeinderat im
Januar über die Entwässerung, so
dass das Büro Imotion die Planung
abschließen könne. Zudem müsse
der Gemeinderat festlegen, wo mit
der Erschließung von wie vielen
Bauplätzen begonnen werde.

In der „Hinteren Milbe“ müss-
ten zunächst die archäologischen
Grabungen abgeschlossen sein,
bevor es weitergehen könne. Die
Auftragsbücher der Grabungsfir-
men seien derzeit aber alle voll.

„Tiefelshecke“ ist eines von
zwei Baugebieten, die in
Brettach entwickelt wer-
den. Foto: Mario Berger

Impfaktion in der Bislandhalle
BAD RAPPENAU Eine Aktion für Erst-,
Zweit- und Drittimpfungen findet
am Samstag, 11. Dezember, von 8
Uhr an in der Bislandhalle in Bon-
feld statt, Im Bisland 3.

Die Organisatoren gehen davon
aus, mehrere hundert Impfdosen
zur Verfügung zu haben und rech-

nen mit einem Ende der Aktion ge-
gen 12 Uhr. Angeboten werden die
Vakzine von Moderna (für über 30-
Jährige) und Biontech (für Schwan-
gere und unter 30-Jährige). Mitzu-
bringen sind Personalausweis,
Krankenversicherungskarte und
Impfpass. red

Vorhaben in Langenbeutingen
Für den Bebauungsplan „Stegle /

Bildreich – Erweiterung“ ändern sich
rechtliche Bestimmungen, da das Ver-
fahren nicht bis zum Jahresende 2021
abgeschlossen wird, informierte sie.
Die Gemeinde habe nun bis 2024 Zeit,
das Planverfahren abzuschließen. Un-
ter anderem müssten naturschutz-
rechtliche Dinge geklärt werden. Orts-
vorsteher Marcus Reichert hob die Be-
deutung des Baugebiets hervor, in dem
Mehrgenerationen-Wohnen umge-
setzt werden könne. kam

Auch die Gebiete „Hälde“ und „Stegle/
Bildreich – Erweiterung“ in Langen-
beutingen waren Thema im Rat. Für
das Areal „Hälde“ wurde der Aufstel-
lungsbeschluss gefasst. Hier soll ne-
ben der Talhalle auf der ehemaligen
Freibadwiese eine Kita mit Familien-
zentrum entstehen. Dem Entwurf für
das Gebäude wurde bereits zuge-
stimmt. Die Aufstellung des Bebau-
ungsplans ist deshalb notwendig, weil
sich das Vorhaben im Außenbereich
befindet, erläuterte Heike Fröhlich.

Bauen für Siglinger Kinder
Die Sanierung der Grundschule und
der Neubau des Kindergartens Sig-
lingen werden im Neudenauer Rat
am Dienstag, 14. Dezember, ab 19
Uhr in der Sturmfelder-Halle be-
sprochen. Weiteres Thema: der Steg
über die Jagst in Herbolzheim.

NeudenauEine wichtige Verkehrsverbindung
BAD FRIEDRICHSHALL Der Anschluss-
knoten Kochendorf Süd – die Ver-
bindung der B27 und der Kreisstra-
ße K2117 beim künftigen Schwarz-
Campus – beschäftigt den Bad
Friedrichshaller Gemeinderat in sei-
ner nächsten Sitzung am Dienstag,
14. Dezember, ab 18 Uhr in der

Jagstfelder Jahnhalle. Es geht um
die Zustimmung zum Vorentwurf.
Außerdem stehen auf der Tagesord-
nung: das Sanierungsgebiet Tor-
straße in Duttenberg, die Fort-
schreibung des Lärmaktionsplans
und der städtebauliche Rahmenplan
Lindenberg-Areal.



D ie Entscheidung ist gefal-
len, aber nicht im Sinn 
der Stadtverwaltung. 
Die Unterrichts-Contai-

ner, die wegen des Umbaus der 
Friedrich-Schelling-Schule not-
wendig sind, kommen vor die Ne-
ckarhalle. Damit folgte das Gre-
mium mehrheitlich einem Antrag 
der Fraktions CDU/WIR.

Es war ein langes Ringen um 
den Standort, den die Stadt ger-
ne am Linnbrünnele auf der an-
deren Seite der Straße auf dem 
Kies verwirklicht hätte. Dort sa-
hen nicht nur die Stadtverwaltung 
sondern auch die Leitungen der 
drei Schulen bessere Vorausset-
zungen für die Containeranlage. 
Sie soll nach dem Umbau der 
Friedrich-Schelliung-Schule auch 
die Sanierung von Realschule und 
Gymnasium ermöglichen. Auf 
neun Jahre ist ihre Standzeit kon-
zipiert.

Am Linnbrünnele sollte auch 
die Kernzeitbetreuung unterkom-
men, die bisher im Mittelbau der 
Friedrich-Schelling-Schule statt-
findet. Dieser Mittelbau muss ab-
gerissen werden, und es braucht 
Ersatz.

Der Interimsbau wäre am 
Kunstrasenplatz am Linnbrünne-
le am besten aufgehoben, „weil 
alle Probleme der Stadt zentral 
lösbar sind“, erklärte Stadtbau-
meister Andreas Janssen in der 
Sitzung. Dazu hätte auch eine Ki-
ta-Betreuung in zwei Gruppen ge-
hört, die am Linnbrünnele einen 
geschützten Außenbereich ge-
habt hätte.

Die Kernzeitbetreuung für 
Grundschüler sei aus pädagogi-
scher Sicht dort ebenfalls besser 
untergebracht, argumentierten 
die Schulleiter, die in der Sitzung 
anwesend waren. „Letzten Endes 
geht es darum: Wie geht es den 
Beteiligten?“, erklärte Jürgen Ruf, 
der Leiter der Friedrich-Schel-
ling-Schule. Dass andernfalls jün-

gere auf ältere Schüler treffen und 
die Landesstraße überquert wer-
den müsse, sei ebenso kritisch zu 
bewerten wie der dann fehlende 
Pausenhof.

Aufgrund des anstehenden Ab-
risses des Mittelbaus und der lan-
gen Container-Lieferzeiten 
drängte die Entscheidung für ei-
nen der Standorte für die Inte-
rimsunterbringung. Fraktions-
chef Achim Schober begründete 
den Antrag der CDU/WIR-Frak-
tion, das bestehende Schulgelän-
de zwischen Realschule und Ne-
ckarhalle für Mietcontainer zu 
nutzen. Die Erschließung und 
technische Versorgung sei dort 
besser zu lösen und auch die 
Kernzeitbetreuung könne dort 
stattfinden.

Dass es beim Kindergartenan-

gebot so einen dringenden Hand-
lungsbedarf gebe, sei im Sommer 
noch nicht bekannt gewesen. 
Dem widersprach Bürgermeister 

Steffen Bühler: Der Eindruck sei 
falsch und die Kernzeitbetreuung 
sei absolut notwendig. „Ich hiel-
te es für undenkbar, die Meinung 
der Schulleiter nicht zu respek-
tieren“, sagte Bühler.

Helmut Fischer vom Bündnis 
Mensch und Umwelt sprach sich 
aus pädagogischen Gründen 
ebenfalls für den Wunsch der 
Stadtverwaltung am Linnbrünne-
le aus. Für Kita und Kerni seien 
dort die Voraussetzungen besser. 
Aus Sicherheitsaspekten und we-
gen der Anforderungen an den 
Brandschutz sei die Fläche zwi-
schen Realschule und Neckarhal-
le ungeeignet.

Friedrich Köhler von den Frei-
en Wählern sah den Bedarf für 
Kernzeit nur auf die Dauer von 
drei Jahren, dann könne sie wie-
der an der Schelling-Schule arbei-
ten. „Die Kita müssen wir anders-
wo realisieren“, sagte Köhler. Zu-
dem könne an der Schule besser 
zurückgebaut werden.

Dass der Standort Linnbrünne-

le mit einer Erweiterung der na-
hen Wohnmobilstellplätze kolli-
diert und dort künftig Gefahren 
berge, gab Manfred Hiller (CDU/
WIR) zu bedenken. Christian 
Herbst (SPD) vemisste einen Pau-
senhof vor der Halle, ein Contai-
nerbau dort torpediere das päda-
gogische Konzept.

Angesichts der Uneinigkeit im 
Gremium beantragte Walter Zey-
hle, Fraktionssprecher der Freien 
Wähler, eine Pause zur Beratung. 
Dem Antrag der CDU/WIR-Frak-
tion folgten danach neun Mitglie-
der des Gemeinderates, sieben 
waren dagegen, zwei enthielten 
sich der Stimme. Ergänzt wurde 
er durch einen Anbau für die 
Kernzeitbetreuung im Norden 
der zweigeschossigen Containe-
ranlage.

CDU/WIR überstimmt Verwaltung
Besigheim Die Schulcontainer werden bei der Neckarhalle errichtet. Diesen Beschluss fällt der Gemeinderat mit 9:7 
Stimmen gegen den Willen von Stadtverwaltung, Bürgermeister Bühler und Schulleitern. Von Uwe Deecke

Die Schulcontainer sollen zwischen Realschule (links) und Neckarhalle errichtet werden. Foto: Martin Kalb

Goethes 
Faust zu zweit 
aufgeführt

Besigheim. „Was die Welt im In-
nersten zusammenhält“, fragt 
sich Faust in Goethes berühmtes-
tem Drama, das jeden Schüler der 
Oberstufe im Fach Deutsch be-
schäftigt. Aus diesem Grund en-
gagierte das Besigheimer Gymna-
sium das „THEATERmobileSPIE-
LE“ aus Karlsruhe, das sein Stück 
„Goethe.Faust“ inmitten der be-
geisterten Schüler aufführte.

Petra Ehrenberg und Tobias 
Schill verwandelten die Aula in 
eine Bühne, deren Kulisse sich in-
nerhalb kürzester Zeit allen Sze-
nen anpassen konnte, berichtet 
die Schule. Die beiden Schauspie-
ler stellten die Tragödie „Faust“ 
in knapp zwei Stunden auf sehr 
kreative Weise dar, wobei zum 
Beispiel ein Mischpult genutzt 
wurde, um Geräusche und Stim-
men darzustellen und zu verän-
dern. Die Verwendung von Hand-
puppen oder ein schneller Rollen-
tausch bereicherten die Vorstel-
lung.

Im Anschluss an dieses Klas-
senzimmertheater, für das Regis-
seur Thorsten Kreilos bewusst 
Schulen als Spielorte auswählt, 
fand noch eine Nachbesprechung 
des Werks statt. Auf die Frage, wie 
Goethes Werk aus dem Jahre 1790 
auch heute noch aktuell und 
wichtig sein könne, antwortete 
Petra Ehrenberg: „Diese Gegen-
pole von Natur und Kultur betref-
fen uns ständig und sind auch 
heute aktuell“. Die „zwei Seelen“ 
Fausts und dessen Suche nach Er-
füllung könne jeder auch sehr gut 
auf sich selbst übertragen. „Jeder 
von uns kennt das, wenn man mal 
innerlich hin- und hergerrissen 
ist, oder sich manchmal selbst 
hinterfragt.“ bz

Theater Schauspieler 
waren in der Aula des 
Besigheimer Gymnasiums 
zu Gast. Die Schüler 
hatten viele Fragen.

Ich hielte es für 
undenkbar, 

die Meinung der 
Schulleiter nicht zu 
respektieren.
Steffen Bühler 
Bürgermeister
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Heute
�

Ärztliche Bereitschaft
�

Ärztlicher Bereitschaftsdienst der
Kassenärztlichen Vereinigungen, All-
gemeinarzt und diverse Fachärzte,
Telefon 116117 (kostenfrei, bundesweit
einheitlich, ohne Vorwahl), Internet:
www.116117info.de
Krankentransporte, Rufnummer
deutschlandweit 19222 jeweilige Orts-
vorwahl erforderlich
Augenärztlicher Notfalldienst, 116117
Kinderärztlicher Notfalldienst, 116117
Zahnärztlicher Notdienst, 0180/
5911650
Sana-Klinik Biberach, 07351/550, Not-
aufnahme täglich 24 Stunden besetzt

Apotheken
�

Apotheken-Notdienstfinder, Festnetz:
0800/ 0022833 (kostenfrei), Handy:
22833 (max. 69 ct/Min), www.lak-
bw.de, www.apotheken.de

Ausstellungen
�

Bad Buchau
Alexandra Schmid: die Gegenwärtige,
Portraits, Tierbilder und Aktbilder auf
Leinwand mit Acrylfarben, 2G-Regel, zu
den üblichen Öffnungszeiten, bis 14.
Januar, Gesundheitszentrum Federsee,
Freihofgasse 14, 07582/ 8001362
Bad Schussenried
Ausstellung: Jakob Bräckle, Gemälde,
oder nach telefonischer Vereinbarung,
bis 8. Januar, Georg Britsch Kunsthandel
und Antike Waffen, Drümmelbergstr. 9,
07583/ 2414, Mo-Fr 10-12 Uhr, Do, Fr
auch 15-18 Uhr, Sa 10-13 Uhr
Klötzlebauer Ulm: Faszination Lego,
Sonderausstellung, info@kloster-schus-
senried.de, 07583/ 9269140, Neues
Kloster, Magnus-Kleber-Saal 1, Di-Fr
10-13, 14-17 Uhr, Sa, So, 10-17 Uhr
Tricture 3D – Komm ins Bild, lebens-
große, illusionistische Gemälde, in-
fo@kloster-schussenried.de, 07583/
9269140, bis 6. März, Neues Kloster,
Konventbau 1, Di-Fr 10-13, 14-17 Uhr, Sa,
So, feiertags 10-17 Uhr
Biberach
Andy Reiner: „und ich bin“, 30 Porträts
von Menschen mit Behinderung, bis 16.
Dezember, Landratsamt, Foyer, Rollinstr.
18, 07351/ 520, Mo-Fr 8-16 Uhr
Bernd Schäffeler, Malerei, Daueraus-
stellung, Wüstenrot - Bausparkasse,
Waaghausstr. 11, Mo-Fr außer Mi 9-12,
15-19 Uhr, Mi 9-13, 15-18 Uhr
Christl Dullenkopf: Papier - Schnitt –
Druck, Collage, Objekt, Schnittbild,
eigene Gedichte und Fotobildband, bis
30. Dezember, Galerie C, Engelgasse 4,
07351/ 5771395, Mi-Fr 10-12, 15-18 Uhr
Ingeborg Wissel: Collagen, Zeichnun-
gen und Acrylbilder, in grau & schwarz,
Öffnungszeiten nach telefonischer Ver-
einbarung, 07351/ 29038, Atelierfenster
Ingeborg Wissel, Museumstr. 7
Uttenweiler
Musikverein Uttenweiler: Ausstellung
zum 100-jährigen Bestehen, Bilder &
Dokumente, zu den Öffnungszeiten des
Rathauses, Hauptstr. 14, 07374/92060

Bäder
�

Bad Buchau
Adelindis Therme, Onlinereservierung
möglich, Thermenweg 2, 07582/
8001395, 9-21 Uhr
Sauna in der Adelindis Therme, Online-
reservierung möglich, Thermenweg 2,
gemischt: 13-21 Uhr

Büchereien
�

Altheim
Bücherei, 15-17 Uhr
Bad Buchau
Bücherei im Ev. Gemeindehaus, Karlstr.
24, 9.30-16.30 Uhr
Ertingen
Gemeinde- und Jugendbücherei (Rat-
haus/UG), Dürmentinger Str. 14, 17-19
Uhr
Riedlingen
Stadtbücherei, Kapuzinerweg 2, 14.30-
17 Uhr
Zwiefalten
Bibliothek, Hauptstr. 9, 10-11.30 Uhr,
13-16.30 Uhr

Dies & Das
�

Bad Buchau
Corona-Testzentrum Bad Buchau,
Hofgartenstr. 7, 18-19 Uhr
COVID-Testzentrum Bad Buchau,
info@testzentrum-badbuchau.de, Haus
Ilona, Helenenstr. 8, 17-18 Uhr
Gebrauchtkleiderladen, Ansichts-Sache,
Schussenrieder Str. 27, 10-12.30 Uhr
Riedlingen
Corona-Schnelltest Riedlingen, in-
fo@minessa-medical.de, Alte Poststr. 1,
8-20 Uhr

Corona-Testzentrum Riedlingen, Termi-
ne unter www.apotheke-am-markt-
platz.de, Apotheke am Marktplatz,
Marktplatz 15, Hintereingang, 2. Stock
Corona-Testzentrum Riedlingen, 0172/
5123928, Naturheilpraxis Hofmann &
Kuc, Im Anger 18, 9-20 Uhr
Zwiefalten
Corona-Schnelltestung Zwiefalten,
Rentalhalle, Mauerstr. 1, 17-18 Uhr

Hilfe & Beratung
�

Biberach
Ambulante Hospizgruppe Biberach -
Lebensbegleitung bis zuletzt, www.am-
bulante-hospizgruppe-biberach.de, 0170/
4889929
Long Covid, Hotline der DAK Gesund-
heit, Versicherte aller Krankenkassen
können sich informieren, 040/
325325922, jeden Mo-Fr 9-14 Uhr
Pflegestützpunkt, Beratung rund um das
Thema Pflege, 07351/ 527613, Landrats-
amt, Rollinstr. 18, jeden Mo-Fr 8-12 Uhr
außer Mi, jeden Mo-Do auch 14-15.30
Uhr außer Mi, jeden Mi 8-17 Uhr

Führung/ Besichtigung
�

Biberach
Historischer Stadtrundgang, Museum

Biberach, Spitalhof, Museumstr. 6, 14
Uhr

Kino
�

Bad Saulgau
Kino Saulgau, 07581/ 8751, Die Rettung
der uns bekannten Welt, 17.45 Uhr |
Die Schule der magischen Tiere, 15.10
Uhr | Eternals, 20.30 Uhr | Ghostbus-
ters: Legacy, 15.10, 17.25, 20.15 Uhr |
Happy Family 2, 15 Uhr | Keine Zeit zu
sterben, 20.30 Uhr | Schachnovelle, 18
Uhr 
Biberach
Traumpalast, 07351/ 13050, Contra,
20.30 Uhr | Die Addams Family 2,
15.45, 16.45 Uhr | Die Rettung der uns
bekannten Welt, 16.30 Uhr | Die Schule
der magischen Tiere, 15.45 Uhr | Eiffel
in Love, 20.15 Uhr | Ein Junge namens
Weihnacht, 15.45, 18.15 Uhr | Encanto,
15.45, 18 Uhr | Encanto 3D, 20.30 Uhr |
Eternals, 17, 19.45 Uhr | Ghostbusters:
Legacy, 18, 20.30 Uhr | Happy Family 2,
18 Uhr | Keine Zeit zu sterben, 16.30,
19.30 Uhr | Sneak Preview, 20.30 Uhr |
Venom: Let there be Carnage, 20.45
Uhr 
Mengen
Kino-Center Mengen, 07572/ 769990,
Die Addams Family 2, 16.45 Uhr | Die

Rettung der uns bekannten Welt, 20.30
Uhr | Encanto, 17, 19.30 Uhr | Eternals,
17.15, 19.45 Uhr | Ghostbusters: Legacy,
17.15, 20.15 Uhr | Happy Family 2, 17
Uhr | Venom: Let there be Carnage, 20
Uhr 
Riedlingen
Lichtspielhaus, 07371/ 9240322, Dune,
20.30 Uhr | Nowhere Special, 18 Uhr

Notrufe
�

Feuerwehr, Rettungsdienst und Not-
arzt, Notruf 112
Polizei, Notruf 110

Vereine
�

Riedlingen
TSV Riedlingen, Montagsturnerinnen,
Kreisgymnasium, Ziegelhüttenstr. 45, 20
Uhr

Wertstoffabgabe
�

Bad Buchau
Recyclingzentrum, Unterbachstr./
Franz-Kessler-Str., 15-17 Uhr
Unlingen
Recyclingzentrum, Göffinger Str. 15,
9-12 Uhr, 13-17 Uhr
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RIEDLINGEN (ksc) - Eine Gestalt in
roter Hose, die Schultern eingehüllt
in einen schwarz glänzenden Kunst-
stoffumhang, schleicht über die Mi-
nibühne aus schlanken Stahlrahmen.
Neonröhren leuchten von oben. Mit
ironischer Stimme sagt Mephisto
messerscharf: „Ein guter Mensch in
seinem dunklen Drang ist sich seines
rechten Weges bewusst.“ Faust, ste-
hend unter den Lampen, den Kopf
unter einem mit Bücherfotos ver-
zierten Pappsitz versteckt, sieht aus,
als bestehe sein Kopf aus Schmö-
kern. Dann greift er hastig zu einer
Goggle-Brille und will in virtuelle
Welten eintauchen. „Ein Schauspiel
nur. Wie anders wirkt dies Zeichen
auf mich. Erflehter Geist enthülle
Dich! ...ich bin ein Ebenbild der Gott-
heit.“

Nicht ohne Schmunzeln erlebten
am Dienstag insgesamt rund 60
Oberstufen-Schülerinnen und
-Schüler im Riedlinger Kreisgymna-
sium eine knapp zweistündige Thea-
teraufführung von Goethes Faust I –
und das gleich vor- und nachmittags.
Die kammerspielartige, kompakte
und unterhaltsame Inszenierung des
mobilen Theaters „Theatermobile-
Spiele“ aus Karlsruhe mit den beiden
Schauspielern Tobias Schill und Pe-
tra Ehrenberg breiteten das ganze
Panoptikum der Faust’schen Welt
vor den jungen Menschen aus: Das
Streben nach Höherem in einer zum
Verzweifeln engen irdischen Welt
mit ihren Kleingeistern. Dass der tra-
gische Pakt mit dem teuflischen Me-
phisto letztlich in Ausschweifung
und Sinnesfreuden auf Kosten seiner
Liebschaft Gretchen geht, hindert
Regisseur und Bühnenbildner
Thorsten Kreilos nicht daran, dem
Stück eine komödiantisch-absurde
Seite abzugewinnen. Besonders wit-
zig stellen die beiden Darsteller den

Osterspaziergang Fausts dar: Wurm-
artige, im Frühling auflebende We-
sen werden mit bleichen Schädeln
dargestellt. Den Handpuppen gibt
Tobias Schill bizarre Stimmen, deren

Charaktere wir aus unserem Alltag
kennen: spießige Bürgersleute, Pack
und ein Party animierender Disjo-
ckey. „Wir haben noch nie in einem
so kleinen Klassenzimmer gespielt“,

sagt Petra Ehrenberg nach der Auf-
führung. Auch Tobias Schill meint,
„das hatte heute etwas von Kammer-
theater“. Eine Schülerin kommen-
tiert im Nachgespräch, die Emotio-
nen der Schauspieler seien spürbar
gewesen. Überhaupt stellten die an-
gehenden Abiturienten, für die Goe-
thes Faust Pflichtlektüre ist, zahlrei-
che Fragen an die Schauspieler – und
lobten die Künstler für ihren Auftritt.
„Eigentlich müssten wir mit den
Schülern selbst ins Theater gehen.
Aber im ländlichen Raum ist das
schwierig. Deshalb haben wir uns
das Theater in die Schule geholt“, er-
klärt Dorothea Hoffmann die Anwe-
senheit der professionellen Schau-
spieler in Zeiten des Unterrichts. Die
Abteilungsleiter Sprachen am Gym-
nasium betont, das sei eine gute
Form der Auseinandersetzung mit
dem Lehrstoff.

Große Bühne im kleinen Klassenzimmer

Schauspiel Tobias Schill spielte gleich mehrere Rollen bei der Inszenierung im Kreisgymnasium Riedlingen: Mephisto, Erd-
geist, Wagner, den jungen Faust und Marthe. FOTO: KSC

Mobiles Theater aus Karlsruhe zeigt Goethes Faust im Kreisgymnasium

Wurmartigen, aber menschlichen Gestalten eine Stimme gegeben: Tobias Schill
stellt die Szene des Osterspaziergangs dar. FOTO: KSC

RIEDLINGEN (sz) - Die Volkshoch-
schule Donau-Bussen bietet am heu-
tigen 24. November um 19 Uhr in Ko-
operation mit der Kassenärztlichen
Vereinigung Baden-Württemberg ei-
nen Vortrag zum Thema Diabetes
mellitus an. Michael Scherer, Fach-
arzt für Innere Medizin, Diabetolo-
gie Bad Schussenried gibt den Zuhö-
rern einen Überblick über diese
Krankheit und ihre Zusammenhänge
mit der allgemeinen Lebensführung
und anderen Begleiterkrankungen. Im
Anschluss an den Vortrag können
dem Referenten Fragen gestellt wer-
den. Der kostenfreie Vortrag findet im
Festsaal der St. Gerhard-Schule, St.
Gerhard Str. 1, in Riedlingen statt. Es
gilt die 2G-Regel. Anmeldungen: un-
ter der Telefonnummer 07371/7691
oder per E-Mail: info@vhs-donau-
bussen.de.

Vortrag
über Diabetes

Mittwoch, 24. November 2021
Tagesspruch: Vor allen Dingen bin
ich Mensch, und wenn ein andrer
Mensch sich in Not befindet und ich
ihm helfen kann, so frage ich nicht,
ob seine Haut eine grüne oder blaue
Farbe hat. (Karl May, 1842 – 1912,
Schriftsteller)
Aus dem Spruchbeutel …: Männer
sind Kinder, die einfach in Ruhe spie-
len wollen. Gäbe es Aufsitzstaub-
sauger, würden sie sogar im Haushalt
helfen. (Inge Meysel, 1910 – 2004,
Schauspielerin)
Aus der Bibel: Du sollst nicht untätig
zusehen, wie ein Esel oder ein Ochse
deines Bruders auf dem Weg zu-
sammenbricht. Du sollst dann nicht
so tun, als gingen sie dich nichts an,
sondern ihm helfen, sie wieder auf-
zurichten. (Dtn 22,4)
Namenstage: Flora, Andreas
Heute vor 58 Jahren: 1963: Der
Nachtclubbesitzer Jack Ruby er-
schießt in Dallas vor laufender TV-
Kamera Lee Harvey Oswald, den
mutmaßlichen Mörder von US-Prä-
sident John F. Kennedy, bei dessen
Überstellung in das Gefängnis und
fügt damit dem Attentat auf John F.
Kennedy ein weiteres Rätsel hinzu.

WINFRIED MOOSMANN

Kalenderblatt
�
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Klassenzimmertheater: Petra Ehrenberg und Tobias Schill machten die Aufführung von Goethes „Faust“ an der Kaufmännischen Schule zu einem Erlebnis für die jugendlichen Zuschauer

Ein unverwüstlicher Klassiker in neuem Gewand
Tauberbischofsheim. Das Klassische
am klassischen Helden ist, dass er
sich immer neu deuten lässt. Goe-
thes „Faust“ zum Beispiel. Vor mehr
als 200 Jahren erschienen, ist er uralt,
sehr modern und ganz aktuell zu-
gleich. Eine zeitgemäße Fassung
brachte das Theaterstück „Goethe.
Faust.“, mit dem das Karlsruher
Klassenzimmertheater „THEATER-
mobileSPIELE“ für zwei Aufführun-
gen an der Kaufmännischen Schule
gastierte. Die Abiturienten des Wirt-
schaftsgymnasiums und des Matthi-
as-Grünewald-Gymnasiums ge-
wannen auf diese Weise neue Zu-
gänge zu einer abiturrelevanten
Pflichtlektüre.

„Das Dreieck der Dialektik der
Dualität“: Unter dieses Motto hat
Regisseur Thorsten Kreilos seine In-
szenierung gestellt. Der Geist, die
Gier und das Geld – sie sind es, die
die Welt im Innersten zusammen-
halten. Nach dem Wahren und
Schönen drängt es den Menschen in
der globalisierten Welt nicht mehr.
Kreilos ist Pessimist. „Wir irrlichtern
durchs Böse und stolpern ins Gute“,
meint er. Hoffnung auf Besserung
gibt es in seinen Augen nicht.

Das gilt auch für die Liebe. „Wer
arm ist, ist weder gesellschaftlich
noch sexuell attraktiv“, sagt Thors-
ten Kreilos und zeigt sich damit als

gelehriger Schüler Michel Houelle-
becqs. „Der sexuelle Liberalismus
bedeutet die Ausweitung der Kampf-
zone“, heißt es im gleichnamigen
Roman des französischen Skanda-
lautors. In Zeiten wie diesen – das ist
die fatale Botschaft an uns Nachge-
borene – kann die Liebe nur eine
Totgeburt sein.

Trotz all dem theoretischen
Überbau: Goethes größtes Werk ist
unverwüstlich. Die rund 70-minüti-
ge Kompaktversion, die die Schüler
zu sehen bekamen, reduzierte das
Stück auf seine Essenz: Fausts Auf-
taktmonolog gehörte dazu, der Pakt
mit Mephisto, das Treffen mit Gret-
chen im Garten, das Gespräch am
Brunnen und die Kerkerszene.

Eine größere Herausforderung
stellte das Personal dar. Faust, Me-
phisto, Gretchen, Marthe Schwerdt-
lein, Wagner, Valentin, Hexe, Schü-
ler, Lieschen, Direktor, Dichter, lus-
tige Person, Erzengel, der Herr, Erd-
geist, Chor der Engel, Stimme von
oben, ein Pudel und viele mehr: In
Goethes „Faust“ garantiert die Viel-
zahl der Rollen einem großen Thea-
ter die Beschäftigung eines ganzen
Schauspielensembles.

Bei den Aufführungen an der
Kaufmännischen Schule waren es
zwei intensiv agierende Schauspie-
ler, die das ganze Panoptikum von

Goethes Meisterwerk zum Leben er-
weckten. Petra Ehrenberg und Tobi-
as Schill schlüpften in die unter-
schiedlichsten Rollen und verwisch-
ten damit – aktuelle Diskussionen
lassen grüßen – auch Geschlechter-
grenzen.

Mit beiden konnten die Schüler
im Anschluss über Darstellung, Büh-
nenbild, Kostüme und Interpretati-
onsansätze sprechen. „Die Zuschau-
er wurden mitgenommen auf eine
Achterbahnfahrt der Gefühle“, fand
Carolina Adolf. Die Abiturientin des
Matthias-Grünewald-Gymnasiums
fieberte während des Geschehens
mit, obwohl sie den Ausgang des
Dramas schon kannte. Von „span-
nenden Rollenwechseln“ sprach
Anna Gnadt.

Und Lena Klöck zeigte sich beein-
druckt, dass die Schauspieler mit
ganz wenigen Utensilien auskom-
men mussten. Etliche moderne Ele-
mente hatte Annika Fröhlich bei der
Inszenierung entdeckt. Sie machten
ihrer Auffassung nach die Aktualität
des Stückes deutlich.

So viel war am Ende klar: Dem
Klassenzimmertheater war es offen-
sichtlich gelungen, mit Fantasie ei-
nen fiktionalen Raum entstehen zu
lassen und damit den Schülern eine
neue Sichtweise auf ein scheinbar
bekanntes Werk zu ermöglichen. feu

Petra Ehrenberg und Tobias Schill waren die beiden Schauspieler, die beim Klassenzimmertheater den Schülerinnen und Schülern
ein ganzes Ensemble ersetzten und Goethes „Faust“ zu einem Erlebnis machten. BILD: ULRICH FEUERSTEIN

In Grünsfeld fielen gleich mehre-
re Bäume entlang des Radwegs dem
Sturmtief zum Opfer, außerdem die
altehrwürdige Linde im Zugangsbe-
reich des Amtshauses.

In Weikersheim sorgte „Ignatz“
dafür, dass das Schloss für Besucher
gesperrt werden musste. „Wir haben
uns wegen der Unfallgefahr, die
durch herabfallende Dachziegel im
Eingangsbereich besteht, zu einer
vorübergehenden Schließung ent-
schieden“, erklärte Monika Menth,
die Leiterin der Schlossverwaltung
Weikersheim, gegenüber den FN.
„Der Wind trägt die Ziegel auch
ziemlich weit, so dass wir den Ein-
gangsbereich großzügig gesperrt ha-
ben“, sagte Menth.

Traurig war man in Markelsheim.
Dort fiel die ortsbildprägende Trau-
erweide an der Tauberbrücke dem
Sturm zum Opfer.

Wetter: Die Region Odenwald-Tauber kam beim ersten Herbststurm am Donnerstag relativ glimpflich davon / Einige Bäume entwurzelt

Sturmtief „Ignatz“ macht mächtig Wind
Mit Sturmtief „Ignatz“ zog
am Donnerstag der erste
Herbststurm über das
Land. Die Region Oden-
wald-Tauber kam dabei
vergleichsweise glimpf-
lich davon. Polizei und
Feuerwehr gaben am
Nachmittag Entwarnung
und zogen Bilanz.

Von Fabian Greulich

Odenwald-Tauber. Mit „Ignatz“ wur-
de es am frühen Donnerstagmorgen
ganz schön stürmisch in der Region.
Zwischen 4 und 5 Uhr, so die Polizei,
wurde es langsam ungemütlich. An-
schließend nahm der erste Herbst-
sturm des Jahres an Fahrt auf und
machte mächtig Wind. Erst am
Nachmittag klang der Sturm spürbar
ab.

Das ganz große Chaos blieb in
den Kreisen Main-Tauber und Ne-
ckar-Odenwald zwar aus. Dennoch
hinterließ „Ignatz“ mancherorts
bleibende Spuren. Personen wurden
nach Angaben der Pressestelle des
Polizeipräsidiums in Heilbronn je-
doch zum Glück nicht verletzt. Und
auch der Gesamtschaden hielt sich
in Grenzen. Wie ein Sprecher am
Nachmittag gegenüber den Fränki-
schen Nachrichten schätzte, belief
sich der bis dato errechnete Gesamt-
schaden im Präsidiumsbereich Heil-
bronn auf rund 100 000 Euro.

Die Polizei verzeichnete bis zum
Nachmittag im Main-Tauber-Kreis
neun Einsätze in direktem Zusam-
menhang mit dem Sturm, darunter
ein Verkehrsunfall. Umgestürzte
Bäume, herabfallende Äste oder Zie-
gel, umher gewehte Mülltonnen und
umgerissene Schilder, Schirme oder
Bauzäune waren die häufigsten
Gründe für die eingehenden Notrufe
bei Polizei, Feuerwehr oder Ret-
tungsleitstelle. Sturmbedingte Stra-
ßensperrungen waren nach Infor-
mationen unserer Zeitung nirgend-
wo erforderlich.

Ähnlich verhielt es sich im Ne-
ckar-Odenwald-Kreis, wo sich der
Sturm allerdings etwas stärker prä-
sentierte. Entsprechend häufiger
mussten die Einsatzkräfte ausrü-

cken. Laut Polizei kam es dort zu ins-
gesamt 46 Alarmierungen. Mehrere
Verkehrsunfälle wurden registriert.
Personenschäden gab es jedoch
auch hier keine.

Punktuell sorgte „Ignatz“ am
Donnerstag dennoch für zum Teil
bleibende Schäden. So erwischte es
beispielsweise die 150 Jahre alte
Dorflinde von Rosenberg. Heftige
Windböen entwurzelten das Wahr-
zeichen in der Dorfmitte, das beim
Umstürzen auch ein angrenzendes
Haus beschädigte. „Für uns Rosen-
berger ist das schon ein schwerer
Schlag“, sagte Bürgermeister Ralph
Matousek im Gespräch mit den
Fränkischen Nachrichten.

Viele Generationen hatten die
Linde zum Treffpunkt. Erst im letz-
ten Jahr hatte der Ortschaftsrat eine
neue Bank um den mächtigen
Stamm angefertigt.

In Rosenberg warf der Sturm am Donnerstagmorgen die 150 Jahre alte Linde in der Dorfmitte um und beschädigte ein angrenzendes Gebäude. BILD: HELMUT FRODL

Ein Opfer von „Ignatz“ wurde die alte Linde im Zugangsbereich des Amtshauses in
Grünsfeld. BILD: STADT GRÜNSFELD

Tauberbischofsheim. „Tabaluga –
oder die Reise zur Vernunft“ heißt
ein Musical, das am Dienstag, 2. No-
vember, in der Stadthalle Tauberbi-
schofsheim aufgeführt wird. Das lie-
bevoll arrangierte Musical-Abenteu-
er bringt die Geschichte des aufge-
weckten Drachenkindes Tabaluga
auf die Bühne.

Der kleine Tabaluga hat mal wie-
der Unsinn getrieben, deswegen be-
schließt Vater Tyrion nach altem
Drachenbrauch, seinen Sohn auf
eine weite Reise zu schicken. Auf sei-
ner Suche nach der Vernunft stellt
Tabaluga fest, dass das gar nicht so
einfach ist.

Abenteurer und Drachenfreunde
aller Altersklassen erwartet laut Ver-
anstalter eine fantasievolle und
spannungsgeladene Musikge-
schichte aus der Feder von Peter
Maffay und Rolf Zuckowski.

i Tickets sind erhältlich bei den
FN-Kundenforen und unter
www.reservix.de im Internet.

Musical in der Stadthalle

Tabaluga kommt
in die Kreisstadt

Tauberbischofsheim. Wer sich auf ei-
nen Abend mit Liedern wie „The Bo-
xer“ oder „Bridge over troubled Wa-
ter“ in der nasskalten Jahreszeit ge-
freut hat, muss sich noch etwas ge-
dulden. Das für 20. November in der
Tauberbischofsheimer Stadthalle
angekündigte Konzert der „Simon &
Garfunkel”-Tribute Band wird coro-
nabedingt auf 3. oder 4. März 2023
verschoben. Das Graceland Duo mit
Streichquartett und Band wird die
Hits des weltweit erfolgreichen Duos
also erst im übernächsten Jahr in der
Kreisstadt präsentieren.

„Ein früherer Termin war nicht
möglich“, sagt der Veranstalter Tho-
mas Hartmann auf Nachfrage der
Fränkischen Nachrichten. „Wir
schieben mittlerweile zwei ausgefal-
lene Konzertjahre vor uns her, so
dass das Finden von Ersatzterminen
sehr schwierig ist.“

Bereits erworbene Karten behal-
ten ihre Gültigkeit oder können an
den Vorverkaufsstellen zurückgege-
ben werden. red

Simon & Garfunkel Tribute

Konzert auf März
2023 verschoben
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Klassenzimmertheater: Petra Ehrenberg und Tobias Schill machten die Aufführung von Goethes „Faust“ an der Kaufmännischen Schule zu einem Erlebnis für die jugendlichen Zuschauer

Ein unverwüstlicher Klassiker in neuem Gewand
Tauberbischofsheim. Das Klassische
am klassischen Helden ist, dass er
sich immer neu deuten lässt. Goe-
thes „Faust“ zum Beispiel. Vor mehr
als 200 Jahren erschienen, ist er uralt,
sehr modern und ganz aktuell zu-
gleich. Eine zeitgemäße Fassung
brachte das Theaterstück „Goethe.
Faust.“, mit dem das Karlsruher
Klassenzimmertheater „THEATER-
mobileSPIELE“ für zwei Aufführun-
gen an der Kaufmännischen Schule
gastierte. Die Abiturienten des Wirt-
schaftsgymnasiums und des Matthi-
as-Grünewald-Gymnasiums ge-
wannen auf diese Weise neue Zu-
gänge zu einer abiturrelevanten
Pflichtlektüre.

„Das Dreieck der Dialektik der
Dualität“: Unter dieses Motto hat
Regisseur Thorsten Kreilos seine In-
szenierung gestellt. Der Geist, die
Gier und das Geld – sie sind es, die
die Welt im Innersten zusammen-
halten. Nach dem Wahren und
Schönen drängt es den Menschen in
der globalisierten Welt nicht mehr.
Kreilos ist Pessimist. „Wir irrlichtern
durchs Böse und stolpern ins Gute“,
meint er. Hoffnung auf Besserung
gibt es in seinen Augen nicht.

Das gilt auch für die Liebe. „Wer
arm ist, ist weder gesellschaftlich
noch sexuell attraktiv“, sagt Thors-
ten Kreilos und zeigt sich damit als

gelehriger Schüler Michel Houelle-
becqs. „Der sexuelle Liberalismus
bedeutet die Ausweitung der Kampf-
zone“, heißt es im gleichnamigen
Roman des französischen Skanda-
lautors. In Zeiten wie diesen – das ist
die fatale Botschaft an uns Nachge-
borene – kann die Liebe nur eine
Totgeburt sein.

Trotz all dem theoretischen
Überbau: Goethes größtes Werk ist
unverwüstlich. Die rund 70-minüti-
ge Kompaktversion, die die Schüler
zu sehen bekamen, reduzierte das
Stück auf seine Essenz: Fausts Auf-
taktmonolog gehörte dazu, der Pakt
mit Mephisto, das Treffen mit Gret-
chen im Garten, das Gespräch am
Brunnen und die Kerkerszene.

Eine größere Herausforderung
stellte das Personal dar. Faust, Me-
phisto, Gretchen, Marthe Schwerdt-
lein, Wagner, Valentin, Hexe, Schü-
ler, Lieschen, Direktor, Dichter, lus-
tige Person, Erzengel, der Herr, Erd-
geist, Chor der Engel, Stimme von
oben, ein Pudel und viele mehr: In
Goethes „Faust“ garantiert die Viel-
zahl der Rollen einem großen Thea-
ter die Beschäftigung eines ganzen
Schauspielensembles.

Bei den Aufführungen an der
Kaufmännischen Schule waren es
zwei intensiv agierende Schauspie-
ler, die das ganze Panoptikum von

Goethes Meisterwerk zum Leben er-
weckten. Petra Ehrenberg und Tobi-
as Schill schlüpften in die unter-
schiedlichsten Rollen und verwisch-
ten damit – aktuelle Diskussionen
lassen grüßen – auch Geschlechter-
grenzen.

Mit beiden konnten die Schüler
im Anschluss über Darstellung, Büh-
nenbild, Kostüme und Interpretati-
onsansätze sprechen. „Die Zuschau-
er wurden mitgenommen auf eine
Achterbahnfahrt der Gefühle“, fand
Carolina Adolf. Die Abiturientin des
Matthias-Grünewald-Gymnasiums
fieberte während des Geschehens
mit, obwohl sie den Ausgang des
Dramas schon kannte. Von „span-
nenden Rollenwechseln“ sprach
Anna Gnadt.

Und Lena Klöck zeigte sich beein-
druckt, dass die Schauspieler mit
ganz wenigen Utensilien auskom-
men mussten. Etliche moderne Ele-
mente hatte Annika Fröhlich bei der
Inszenierung entdeckt. Sie machten
ihrer Auffassung nach die Aktualität
des Stückes deutlich.

So viel war am Ende klar: Dem
Klassenzimmertheater war es offen-
sichtlich gelungen, mit Fantasie ei-
nen fiktionalen Raum entstehen zu
lassen und damit den Schülern eine
neue Sichtweise auf ein scheinbar
bekanntes Werk zu ermöglichen. feu

Petra Ehrenberg und Tobias Schill waren die beiden Schauspieler, die beim Klassenzimmertheater den Schülerinnen und Schülern
ein ganzes Ensemble ersetzten und Goethes „Faust“ zu einem Erlebnis machten. BILD: ULRICH FEUERSTEIN

In Grünsfeld fielen gleich mehre-
re Bäume entlang des Radwegs dem
Sturmtief zum Opfer, außerdem die
altehrwürdige Linde im Zugangsbe-
reich des Amtshauses.

In Weikersheim sorgte „Ignatz“
dafür, dass das Schloss für Besucher
gesperrt werden musste. „Wir haben
uns wegen der Unfallgefahr, die
durch herabfallende Dachziegel im
Eingangsbereich besteht, zu einer
vorübergehenden Schließung ent-
schieden“, erklärte Monika Menth,
die Leiterin der Schlossverwaltung
Weikersheim, gegenüber den FN.
„Der Wind trägt die Ziegel auch
ziemlich weit, so dass wir den Ein-
gangsbereich großzügig gesperrt ha-
ben“, sagte Menth.

Traurig war man in Markelsheim.
Dort fiel die ortsbildprägende Trau-
erweide an der Tauberbrücke dem
Sturm zum Opfer.

Wetter: Die Region Odenwald-Tauber kam beim ersten Herbststurm am Donnerstag relativ glimpflich davon / Einige Bäume entwurzelt

Sturmtief „Ignatz“ macht mächtig Wind
Mit Sturmtief „Ignatz“ zog
am Donnerstag der erste
Herbststurm über das
Land. Die Region Oden-
wald-Tauber kam dabei
vergleichsweise glimpf-
lich davon. Polizei und
Feuerwehr gaben am
Nachmittag Entwarnung
und zogen Bilanz.

Von Fabian Greulich

Odenwald-Tauber. Mit „Ignatz“ wur-
de es am frühen Donnerstagmorgen
ganz schön stürmisch in der Region.
Zwischen 4 und 5 Uhr, so die Polizei,
wurde es langsam ungemütlich. An-
schließend nahm der erste Herbst-
sturm des Jahres an Fahrt auf und
machte mächtig Wind. Erst am
Nachmittag klang der Sturm spürbar
ab.

Das ganz große Chaos blieb in
den Kreisen Main-Tauber und Ne-
ckar-Odenwald zwar aus. Dennoch
hinterließ „Ignatz“ mancherorts
bleibende Spuren. Personen wurden
nach Angaben der Pressestelle des
Polizeipräsidiums in Heilbronn je-
doch zum Glück nicht verletzt. Und
auch der Gesamtschaden hielt sich
in Grenzen. Wie ein Sprecher am
Nachmittag gegenüber den Fränki-
schen Nachrichten schätzte, belief
sich der bis dato errechnete Gesamt-
schaden im Präsidiumsbereich Heil-
bronn auf rund 100 000 Euro.

Die Polizei verzeichnete bis zum
Nachmittag im Main-Tauber-Kreis
neun Einsätze in direktem Zusam-
menhang mit dem Sturm, darunter
ein Verkehrsunfall. Umgestürzte
Bäume, herabfallende Äste oder Zie-
gel, umher gewehte Mülltonnen und
umgerissene Schilder, Schirme oder
Bauzäune waren die häufigsten
Gründe für die eingehenden Notrufe
bei Polizei, Feuerwehr oder Ret-
tungsleitstelle. Sturmbedingte Stra-
ßensperrungen waren nach Infor-
mationen unserer Zeitung nirgend-
wo erforderlich.

Ähnlich verhielt es sich im Ne-
ckar-Odenwald-Kreis, wo sich der
Sturm allerdings etwas stärker prä-
sentierte. Entsprechend häufiger
mussten die Einsatzkräfte ausrü-

cken. Laut Polizei kam es dort zu ins-
gesamt 46 Alarmierungen. Mehrere
Verkehrsunfälle wurden registriert.
Personenschäden gab es jedoch
auch hier keine.

Punktuell sorgte „Ignatz“ am
Donnerstag dennoch für zum Teil
bleibende Schäden. So erwischte es
beispielsweise die 150 Jahre alte
Dorflinde von Rosenberg. Heftige
Windböen entwurzelten das Wahr-
zeichen in der Dorfmitte, das beim
Umstürzen auch ein angrenzendes
Haus beschädigte. „Für uns Rosen-
berger ist das schon ein schwerer
Schlag“, sagte Bürgermeister Ralph
Matousek im Gespräch mit den
Fränkischen Nachrichten.

Viele Generationen hatten die
Linde zum Treffpunkt. Erst im letz-
ten Jahr hatte der Ortschaftsrat eine
neue Bank um den mächtigen
Stamm angefertigt.

In Rosenberg warf der Sturm am Donnerstagmorgen die 150 Jahre alte Linde in der Dorfmitte um und beschädigte ein angrenzendes Gebäude. BILD: HELMUT FRODL

Ein Opfer von „Ignatz“ wurde die alte Linde im Zugangsbereich des Amtshauses in
Grünsfeld. BILD: STADT GRÜNSFELD

Tauberbischofsheim. „Tabaluga –
oder die Reise zur Vernunft“ heißt
ein Musical, das am Dienstag, 2. No-
vember, in der Stadthalle Tauberbi-
schofsheim aufgeführt wird. Das lie-
bevoll arrangierte Musical-Abenteu-
er bringt die Geschichte des aufge-
weckten Drachenkindes Tabaluga
auf die Bühne.

Der kleine Tabaluga hat mal wie-
der Unsinn getrieben, deswegen be-
schließt Vater Tyrion nach altem
Drachenbrauch, seinen Sohn auf
eine weite Reise zu schicken. Auf sei-
ner Suche nach der Vernunft stellt
Tabaluga fest, dass das gar nicht so
einfach ist.

Abenteurer und Drachenfreunde
aller Altersklassen erwartet laut Ver-
anstalter eine fantasievolle und
spannungsgeladene Musikge-
schichte aus der Feder von Peter
Maffay und Rolf Zuckowski.

i Tickets sind erhältlich bei den
FN-Kundenforen und unter
www.reservix.de im Internet.

Musical in der Stadthalle

Tabaluga kommt
in die Kreisstadt

Tauberbischofsheim. Wer sich auf ei-
nen Abend mit Liedern wie „The Bo-
xer“ oder „Bridge over troubled Wa-
ter“ in der nasskalten Jahreszeit ge-
freut hat, muss sich noch etwas ge-
dulden. Das für 20. November in der
Tauberbischofsheimer Stadthalle
angekündigte Konzert der „Simon &
Garfunkel”-Tribute Band wird coro-
nabedingt auf 3. oder 4. März 2023
verschoben. Das Graceland Duo mit
Streichquartett und Band wird die
Hits des weltweit erfolgreichen Duos
also erst im übernächsten Jahr in der
Kreisstadt präsentieren.

„Ein früherer Termin war nicht
möglich“, sagt der Veranstalter Tho-
mas Hartmann auf Nachfrage der
Fränkischen Nachrichten. „Wir
schieben mittlerweile zwei ausgefal-
lene Konzertjahre vor uns her, so
dass das Finden von Ersatzterminen
sehr schwierig ist.“

Bereits erworbene Karten behal-
ten ihre Gültigkeit oder können an
den Vorverkaufsstellen zurückgege-
ben werden. red

Simon & Garfunkel Tribute

Konzert auf März
2023 verschoben
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Klassenzimmertheater: Petra Ehrenberg und Tobias Schill machten die Aufführung von Goethes „Faust“ an der Kaufmännischen Schule zu einem Erlebnis für die jugendlichen Zuschauer

Ein unverwüstlicher Klassiker in neuem Gewand
Tauberbischofsheim. Das Klassische
am klassischen Helden ist, dass er
sich immer neu deuten lässt. Goe-
thes „Faust“ zum Beispiel. Vor mehr
als 200 Jahren erschienen, ist er uralt,
sehr modern und ganz aktuell zu-
gleich. Eine zeitgemäße Fassung
brachte das Theaterstück „Goethe.
Faust.“, mit dem das Karlsruher
Klassenzimmertheater „THEATER-
mobileSPIELE“ für zwei Aufführun-
gen an der Kaufmännischen Schule
gastierte. Die Abiturienten des Wirt-
schaftsgymnasiums und des Matthi-
as-Grünewald-Gymnasiums ge-
wannen auf diese Weise neue Zu-
gänge zu einer abiturrelevanten
Pflichtlektüre.

„Das Dreieck der Dialektik der
Dualität“: Unter dieses Motto hat
Regisseur Thorsten Kreilos seine In-
szenierung gestellt. Der Geist, die
Gier und das Geld – sie sind es, die
die Welt im Innersten zusammen-
halten. Nach dem Wahren und
Schönen drängt es den Menschen in
der globalisierten Welt nicht mehr.
Kreilos ist Pessimist. „Wir irrlichtern
durchs Böse und stolpern ins Gute“,
meint er. Hoffnung auf Besserung
gibt es in seinen Augen nicht.

Das gilt auch für die Liebe. „Wer
arm ist, ist weder gesellschaftlich
noch sexuell attraktiv“, sagt Thors-
ten Kreilos und zeigt sich damit als

gelehriger Schüler Michel Houelle-
becqs. „Der sexuelle Liberalismus
bedeutet die Ausweitung der Kampf-
zone“, heißt es im gleichnamigen
Roman des französischen Skanda-
lautors. In Zeiten wie diesen – das ist
die fatale Botschaft an uns Nachge-
borene – kann die Liebe nur eine
Totgeburt sein.

Trotz all dem theoretischen
Überbau: Goethes größtes Werk ist
unverwüstlich. Die rund 70-minüti-
ge Kompaktversion, die die Schüler
zu sehen bekamen, reduzierte das
Stück auf seine Essenz: Fausts Auf-
taktmonolog gehörte dazu, der Pakt
mit Mephisto, das Treffen mit Gret-
chen im Garten, das Gespräch am
Brunnen und die Kerkerszene.

Eine größere Herausforderung
stellte das Personal dar. Faust, Me-
phisto, Gretchen, Marthe Schwerdt-
lein, Wagner, Valentin, Hexe, Schü-
ler, Lieschen, Direktor, Dichter, lus-
tige Person, Erzengel, der Herr, Erd-
geist, Chor der Engel, Stimme von
oben, ein Pudel und viele mehr: In
Goethes „Faust“ garantiert die Viel-
zahl der Rollen einem großen Thea-
ter die Beschäftigung eines ganzen
Schauspielensembles.

Bei den Aufführungen an der
Kaufmännischen Schule waren es
zwei intensiv agierende Schauspie-
ler, die das ganze Panoptikum von

Goethes Meisterwerk zum Leben er-
weckten. Petra Ehrenberg und Tobi-
as Schill schlüpften in die unter-
schiedlichsten Rollen und verwisch-
ten damit – aktuelle Diskussionen
lassen grüßen – auch Geschlechter-
grenzen.

Mit beiden konnten die Schüler
im Anschluss über Darstellung, Büh-
nenbild, Kostüme und Interpretati-
onsansätze sprechen. „Die Zuschau-
er wurden mitgenommen auf eine
Achterbahnfahrt der Gefühle“, fand
Carolina Adolf. Die Abiturientin des
Matthias-Grünewald-Gymnasiums
fieberte während des Geschehens
mit, obwohl sie den Ausgang des
Dramas schon kannte. Von „span-
nenden Rollenwechseln“ sprach
Anna Gnadt.

Und Lena Klöck zeigte sich beein-
druckt, dass die Schauspieler mit
ganz wenigen Utensilien auskom-
men mussten. Etliche moderne Ele-
mente hatte Annika Fröhlich bei der
Inszenierung entdeckt. Sie machten
ihrer Auffassung nach die Aktualität
des Stückes deutlich.

So viel war am Ende klar: Dem
Klassenzimmertheater war es offen-
sichtlich gelungen, mit Fantasie ei-
nen fiktionalen Raum entstehen zu
lassen und damit den Schülern eine
neue Sichtweise auf ein scheinbar
bekanntes Werk zu ermöglichen. feu

Petra Ehrenberg und Tobias Schill waren die beiden Schauspieler, die beim Klassenzimmertheater den Schülerinnen und Schülern
ein ganzes Ensemble ersetzten und Goethes „Faust“ zu einem Erlebnis machten. BILD: ULRICH FEUERSTEIN

In Grünsfeld fielen gleich mehre-
re Bäume entlang des Radwegs dem
Sturmtief zum Opfer, außerdem die
altehrwürdige Linde im Zugangsbe-
reich des Amtshauses.

In Weikersheim sorgte „Ignatz“
dafür, dass das Schloss für Besucher
gesperrt werden musste. „Wir haben
uns wegen der Unfallgefahr, die
durch herabfallende Dachziegel im
Eingangsbereich besteht, zu einer
vorübergehenden Schließung ent-
schieden“, erklärte Monika Menth,
die Leiterin der Schlossverwaltung
Weikersheim, gegenüber den FN.
„Der Wind trägt die Ziegel auch
ziemlich weit, so dass wir den Ein-
gangsbereich großzügig gesperrt ha-
ben“, sagte Menth.

Traurig war man in Markelsheim.
Dort fiel die ortsbildprägende Trau-
erweide an der Tauberbrücke dem
Sturm zum Opfer.

Wetter: Die Region Odenwald-Tauber kam beim ersten Herbststurm am Donnerstag relativ glimpflich davon / Einige Bäume entwurzelt

Sturmtief „Ignatz“ macht mächtig Wind
Mit Sturmtief „Ignatz“ zog
am Donnerstag der erste
Herbststurm über das
Land. Die Region Oden-
wald-Tauber kam dabei
vergleichsweise glimpf-
lich davon. Polizei und
Feuerwehr gaben am
Nachmittag Entwarnung
und zogen Bilanz.

Von Fabian Greulich

Odenwald-Tauber. Mit „Ignatz“ wur-
de es am frühen Donnerstagmorgen
ganz schön stürmisch in der Region.
Zwischen 4 und 5 Uhr, so die Polizei,
wurde es langsam ungemütlich. An-
schließend nahm der erste Herbst-
sturm des Jahres an Fahrt auf und
machte mächtig Wind. Erst am
Nachmittag klang der Sturm spürbar
ab.

Das ganz große Chaos blieb in
den Kreisen Main-Tauber und Ne-
ckar-Odenwald zwar aus. Dennoch
hinterließ „Ignatz“ mancherorts
bleibende Spuren. Personen wurden
nach Angaben der Pressestelle des
Polizeipräsidiums in Heilbronn je-
doch zum Glück nicht verletzt. Und
auch der Gesamtschaden hielt sich
in Grenzen. Wie ein Sprecher am
Nachmittag gegenüber den Fränki-
schen Nachrichten schätzte, belief
sich der bis dato errechnete Gesamt-
schaden im Präsidiumsbereich Heil-
bronn auf rund 100 000 Euro.

Die Polizei verzeichnete bis zum
Nachmittag im Main-Tauber-Kreis
neun Einsätze in direktem Zusam-
menhang mit dem Sturm, darunter
ein Verkehrsunfall. Umgestürzte
Bäume, herabfallende Äste oder Zie-
gel, umher gewehte Mülltonnen und
umgerissene Schilder, Schirme oder
Bauzäune waren die häufigsten
Gründe für die eingehenden Notrufe
bei Polizei, Feuerwehr oder Ret-
tungsleitstelle. Sturmbedingte Stra-
ßensperrungen waren nach Infor-
mationen unserer Zeitung nirgend-
wo erforderlich.

Ähnlich verhielt es sich im Ne-
ckar-Odenwald-Kreis, wo sich der
Sturm allerdings etwas stärker prä-
sentierte. Entsprechend häufiger
mussten die Einsatzkräfte ausrü-

cken. Laut Polizei kam es dort zu ins-
gesamt 46 Alarmierungen. Mehrere
Verkehrsunfälle wurden registriert.
Personenschäden gab es jedoch
auch hier keine.

Punktuell sorgte „Ignatz“ am
Donnerstag dennoch für zum Teil
bleibende Schäden. So erwischte es
beispielsweise die 150 Jahre alte
Dorflinde von Rosenberg. Heftige
Windböen entwurzelten das Wahr-
zeichen in der Dorfmitte, das beim
Umstürzen auch ein angrenzendes
Haus beschädigte. „Für uns Rosen-
berger ist das schon ein schwerer
Schlag“, sagte Bürgermeister Ralph
Matousek im Gespräch mit den
Fränkischen Nachrichten.

Viele Generationen hatten die
Linde zum Treffpunkt. Erst im letz-
ten Jahr hatte der Ortschaftsrat eine
neue Bank um den mächtigen
Stamm angefertigt.

In Rosenberg warf der Sturm am Donnerstagmorgen die 150 Jahre alte Linde in der Dorfmitte um und beschädigte ein angrenzendes Gebäude. BILD: HELMUT FRODL

Ein Opfer von „Ignatz“ wurde die alte Linde im Zugangsbereich des Amtshauses in
Grünsfeld. BILD: STADT GRÜNSFELD

Tauberbischofsheim. „Tabaluga –
oder die Reise zur Vernunft“ heißt
ein Musical, das am Dienstag, 2. No-
vember, in der Stadthalle Tauberbi-
schofsheim aufgeführt wird. Das lie-
bevoll arrangierte Musical-Abenteu-
er bringt die Geschichte des aufge-
weckten Drachenkindes Tabaluga
auf die Bühne.

Der kleine Tabaluga hat mal wie-
der Unsinn getrieben, deswegen be-
schließt Vater Tyrion nach altem
Drachenbrauch, seinen Sohn auf
eine weite Reise zu schicken. Auf sei-
ner Suche nach der Vernunft stellt
Tabaluga fest, dass das gar nicht so
einfach ist.

Abenteurer und Drachenfreunde
aller Altersklassen erwartet laut Ver-
anstalter eine fantasievolle und
spannungsgeladene Musikge-
schichte aus der Feder von Peter
Maffay und Rolf Zuckowski.

i Tickets sind erhältlich bei den
FN-Kundenforen und unter
www.reservix.de im Internet.

Musical in der Stadthalle

Tabaluga kommt
in die Kreisstadt

Tauberbischofsheim. Wer sich auf ei-
nen Abend mit Liedern wie „The Bo-
xer“ oder „Bridge over troubled Wa-
ter“ in der nasskalten Jahreszeit ge-
freut hat, muss sich noch etwas ge-
dulden. Das für 20. November in der
Tauberbischofsheimer Stadthalle
angekündigte Konzert der „Simon &
Garfunkel”-Tribute Band wird coro-
nabedingt auf 3. oder 4. März 2023
verschoben. Das Graceland Duo mit
Streichquartett und Band wird die
Hits des weltweit erfolgreichen Duos
also erst im übernächsten Jahr in der
Kreisstadt präsentieren.

„Ein früherer Termin war nicht
möglich“, sagt der Veranstalter Tho-
mas Hartmann auf Nachfrage der
Fränkischen Nachrichten. „Wir
schieben mittlerweile zwei ausgefal-
lene Konzertjahre vor uns her, so
dass das Finden von Ersatzterminen
sehr schwierig ist.“

Bereits erworbene Karten behal-
ten ihre Gültigkeit oder können an
den Vorverkaufsstellen zurückgege-
ben werden. red

Simon & Garfunkel Tribute

Konzert auf März
2023 verschoben
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Doktor Faustus imKlassenzimmer
BildungWeil Theaterbesuche nichtmöglichwaren, organisierten die Deutsch-Lehrkräfte des Beruflichen
Schulzentrums vor Ort Aufführungenmit Theatermobile Spiele aus Karlsruhe.

Schwäbisch Gmünd

Wenn wir nicht ins
Theater gehen kön-
nen, kommt das
Theater eben zu

uns. Theatermobile-Spiele aus
Karlsruhe, unter der Leitung von
Thorsten Kreilos, half bei der
Umsetzung dieses Projekts der
Deutsch-Lehrkräfte der drei
Schulen am Beruflichen Schul-
zentrum, Susanne Stegmaier
(Wirtschaftsgymnasium Kauf-
männische Schule), Claudia Kay-
han (Ernährungs-/Gesundheits-
und Sozialwissenschaftliches
Gymnasium der Agnes-von-Ho-
henstaufen-Schule) und Sören
Sturm (Technisches Gymna-
sium der Gewerblichen Schule).

Gespielt wurde Goethes
„Faust“ - eine der Lektüren für
das Abitur 2022 - an zwei Tagen
in insgesamt vier Vorstellungen.
Die Schülerinnen und Schüler
hatten sich zuvor im Unterricht
mit dem anspruchsvollen Stück
beschäftigt und konnten nun in
direkter Anschauung ihre Ein-
drücke und Kenntnisse vervoll-
kommnen.

Los ging es am frühen Mor-
gen. Alle halfen beim Aufbau der
mobilen Bühne. Die Schülerin-
nen und Schüler konnten dabei
erste Kontakte mit den beiden
Schauspielern Petra Ehrenberg
und Tobias Schill aufnehmen.

Dann war es so weit: Die Tra-
gödie entfaltete sich - die beiden
Schauspielprofis spielten in im-
mer wieder wechselnden Rollen
sehr engagiert und emotional. So
wurden die Figuren Goethes le-
bendig. Die Schülerinnen und

Schüler erlebten einen fiesen
Mephistopheles, den unersättli-
chen Wissenschaftler Heinrich
Faust, die Tragödie derMargare-

te, genannt Gretchen, und aller-
lei Spuk und technische Effekte.
„Welch einUnterschied zum rei-
nen Lesen des Textes“, waren

sich am Ende alle einig. Die bei-
den Schauspieler beantworteten
anschließend noch viele Fragen
der Zuschauer - trotz der zuvor

erbrachten enormenEnergieleis-
tung wurden sie nicht müde und
bescherten den Jugendlichen
„ein tolles Schulerlebnis“.

Die beiden Schauspieler - Petra Ehrenberg und Tobias Schill - schlüpften bei der „Faust“-Aufführung am Beruflichen Schulzentrum Schwä-
bischGmünd spielerisch in die unterschiedlichsten Rollen. Foto: privat

Gmünder
Modell in der
Steiermark
Bildung Fortbildung soll
Pädagogen das Gespräch
mit den Eltern erleichtern.
Hochschulen planen
weitere Zusammenarbeit.

Schwäbisch Gmünd. Das
„Gmünder Modell zur Ge-
sprächsführung mit Eltern“ soll
auch in der Steiermark Schule
machen. „Die sehr konkretenund
hilfreichen Ansätze“ aus Profes-
sor Dr. Gernot Aichs Buch hät-
ten sie bewogen, den Gmünder
Professor zu einem Online-Kon-
gress zum Thema „Elementar-
und Primarpädagogik“ im Dialog
einzuladen, sagt die Professorin
Mag. Elisabeth Herunter von der
Pädagogischen Hochschule
Steiermark. Dort stellte Aich
dann dasModell vor.

Das „GmünderModell zur Ge-
sprächsführung mit Eltern“ wird
in Baden-Württemberg flächen-
deckend bereits seit 2015 erfolg-
reich über ein Multiplikatoren-
system als Fortbildung für Lehr-
kräfte ausgebracht und wissen-
schaftlich evaluiert. Auch in der
Steiermark ist das Interesse
groß, das Gmünder Modell zu
etablieren.Diedeutlich reduzier-
ten Kontakte während der Coro-
na-Pandemie haben die Ge-
sprächsführung zwischen Lehr-
personen und Eltern weiter er-
schwert, erklärt Professorin
Mag. Elisabeth Herunter. Bei
herausfordernden Gesprächen
mit Eltern berichteten Pädago-
ginnen und Pädagogen über Re-
signation und Frustration. Es be-
stehe daher ein großer Wunsch
nach Fortbildung. Dies machte
die Tagung mit rund 220 Teil-
nehmerinnen und Teilnehmern
nochmals deutlich.

Eine weitere Kooperation der
beidenHochschulen ist hinsicht-
lich einer steiermarkweiten
Schulung auf Wunsch der Teil-
nehmenden bereits angedacht.

Professor Gernot Aich im Ge-
spräch. Foto: privat

Jetzt hatdasPublikumdasWort
WettbewerbGebürtige Gmünderin Barbara Homolka auf Shortlist imWettbewerbNewwritingtalent
Schwäbisch Gmünd. Ein eigenes
Buch schreiben und in einem re-
nommierten Verlag veröffentli-
chen? Für viele Autoren ein
Traum. Für Barbara Homolka
könnte er Wirklichkeit werden:
Ihr Roman „Das Grab amHavre“
steht auf der Shortlist des Wett-
bewerbs „Newwritingtalent“.
Jetzt hat das Publikum dasWort.

Der Verlag Piperdigital und
das Online-Magazin Buchszene
hatten den Wettbewerb ausge-
lobt, an dem sich über 700 Auto-
rinnen und Autoren beteiligten.
Zehn von ihnen haben es in das
Publikumsvoting geschafft, die
Gewinnerin kann ihr Buch digi-
tal und analog bei Piperdigital
veröffentlichen.

Eine der Zehn ist Barbara Ho-
molka. „Nie hätte ich damit ge-
rechnet, in die Endauswahl zu
kommen“, freut sich die 56-jähri-

ge Autorin, die ihren ersten Ro-
man der Jury präsentiert hat.
Gleichwohl begleitet sie das

Schreiben ihr Leben lang. „Die
ersten Kurzgeschichten habe ich
mir bereits in der Grundschule

ausgedacht. Sicher sehr zum
Leidwesen meiner Lehrer, die
mich in Träumen versunken im
Unterricht vorfanden.“ Zum Ab-
itur amParler-Gymnasiumhat es
der gebürtigen Gmünderin den-
noch gereicht.

Es folgten unterschiedliche
Lebensstationen, unter anderem
als Journalistin bei verschiede-
nen Lokalzeitungen. Seit fünf
Jahren lebt sie mit Mann und
Hunden in Saint-Germain-sur-
Ay in der Normandie. Brötchen
undHundefutter verdient siemit
dem Schreiben von Artikeln für
Online-Magazine, Blogs und
Webseiten. Ihr eigener Online-
Reiseführer „chiennorman-
die.de“ richtet sich vor allem an
Urlauber mit Hunden, die an der
Westküste ihrer Wahlheimat
Urlaubmachen.

Hunde spielen denn auch im

Erstlingswerk eine wichtige Rol-
le. Homolkas Protagonistin Bri-
gitte reist mit Hund, Kater und
VW-Bus in die Normandie, um
eine neue Lebensperspektive zu
finden. Doch dann gräbt ihr
BorderCollie amHavreÜberres-
te einesMenschen aus....

„Der Roman ist eine Mi-
schung aus Krimi und Aben-
teuerroman, es wird ein altes Fa-
miliengeheimnis gelüftet und
viel Lokalkolorit aus der Nor-
mandie gibt es obendrauf“, ver-
rät die Autorin.

Ob das Buch bei Piperdigital verlegt
wird, liegt in der Hand der Leser. Die kön-
nen für ihr Lieblingsbuch unter
https://buchszene.de/formular/publi-
kumsvoting-newwritingtalent/585 ab-
stimmen. Das Voting läuft noch bis zum
4. November; die Gewinnerin wird am 6.
November bekannt gegeben.

Die Autorin BarbaraHomolkamit ihrenHunden. Foto: privat

65 Jahre imDienstederKirchenmusik
EhrungenKatholischer Kirchenchor Hussenhofenwürdigte langjährige Sängerinnen.
Schwäbisch Gmünd-Hussenhofen.
Nach dem sonntäglichen Fami-
liengottesdienst, von Pfarrer Jo-
hannes Waldenmaier zelebriert
und vom Chor unter der Leitung
von Manuela Essig musikalisch
mitgestaltet, trafen sich die Sän-
gerinnen und Sänger mit ihren
Angehörigen zum gemeinsamen
Mittagessen in der Krone in Zim-
mern.

Die Vorsitzende Agathe
Grimm begrüßte neben Präses
Johannes Waldenmaier und
Chorleiterin Manuela Essig auch
die Organistin Diane Sofka und
den Dirigenten des Begräbnis-
chors, GeorgWamsler.

Im Mittelpunkt der Familien-
feier standen Ehrungen und Ver-
abschiedungen von Sängerin-
nen, die demChor über viele Jah-
re die Treue gehalten haben. Mit

herzlichen Worten würdigte
Pfarrer Waldenmaier das lang-
jährige kirchenmusikalische En-
gagement und sprach den Akti-
ven Dank, Anerkennung und
Wertschätzung aus.

Urkunden, Auszeichnungen
und Ehrennadeln erhielten Bri-
gitte Oechsle, die seit 20 Jahren
eine Stütze im Begräbnischor ist;
Beate Kugler, die seit 25 Jahren
mit ihrer zuverlässigen Stimme
im Alt singt; Brigitte Geiger, die
sagenhafte 65 Jahre im Alt sang,
sich aus Alters- und Gesund-
heitsgründen nun aber aus dem
Chor verabschiedet. Da sie ver-
hindert war, können ihr die Eh-
renbriefe des Bischofs und des
Cäcilienverbandes sowie die
Dankesurkunde erst zu einem
späteren Zeitpunkt überreicht
werden.

Aus dem Chor ausgeschieden
sind auch Renate Herbst aus ge-
sundheitlichen Gründen und Eli-

sabeth Schiek wegen eines
Wohnortwechsels. Renate
Herbst hielt dem Chor 57 Jahre

als gewissenhafte Sängerin im
Sopran die Treue. Elisabeth
Schiek sang 22 Jahre stets zuver-
lässig ebenfalls im Sopran.

Mit einem Blumengebinde be-
dankte sich die VorsitzendeAga-
the Grimm bei den Geehrten,
denen anerkennender Applaus
galt.

„Ohne Frauen läuft gar
nichts.“ Mit dieser Feststellung
sandtePfarrer JohannesWalden-
maier an die Vorsitzende Agathe
Grimm, die Chorleiterin Manue-
la Essig und die Organistin Dia-
ne Sofka für deren Engagement,
ihrehoheFlexibilität unddie gro-
ße Treue über viele Jahre ein
herzliches „Vergelt`s Gott“.

Mit Kaffee und von Sängerin-
nen gebackenen Kuchen klang
die harmonische Familienfeier
aus.

Das Bild zeigt (v.l.): Elisabeth Schiek, Brigitte Herbst, Brigitte Oech-
sle, Pfarrer JohannesWaldenmaier, Beate Kugler, DirigentinManuela
Essig, VorsitzendeAgatheGrimm. Foto: privat

Kurzundbündig

Gesundheits-Apps bedienen
Schwäbisch Gmünd. Seit 2020
können Gesundheits-Apps für
Smartphone und Tablet auf Re-
zept (DiGA) von der Kranken-
kasse übernommen werden. Wie
findet man passende Gesund-
heits-Apps undDiGAs?Welchen
Nutzen bieten sie? In einer Pra-
xiswerkstatt am Montag, 25. Ok-
tober, von 11 bis 13.30 Uhr in der
Gmünder VHS im Projekt ge-
sundaltern@bw werden die
Chancen und Risiken beleuchtet,
zudem wird Datenschutz ein
Thema sein. Am eigenen Endge-
rätwird geübt.DieTeilnahme in-
klusive Mittagsimbiss ist kosten-
los. Anmeldung bei der VHS.

Online- Videosprechstunde
Schwäbisch Gmünd. Arzt-Termi-
ne können heute oft auch online
wahrgenommen werden. In
einer Praxiswerkstatt am Mon-
tag, 25. Oktober, von 15.30 bis 18
Uhr in der Gmünder VHS erfah-
ren die Teilnehmenden, wie ein
digitaler Praxisbesuch funktio-
niert. Übungen geben Sicherheit
für eine Online-Videosprech-
stunde. Die Teilnahme inklusive
Kaffee und Gebäck ist kostenlos.
Bitte mitbringen: eigenes Smart-
phone oder Tablet mit aktuellem
Betriebssystem. Anmeldung
(07171) 925150 oderwww.gmuen-
der-vhs.de.

Gmünder Tagespost - 22.10.2021
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KONZERT. Diese Formation um die Brüder
Ferenc und Magnus Mehl hat sich ganz
dem modernen, unverbrauchten Jazz ver-
schrieben. Das spannungsgeladene Band-
konzept beinhaltet fetzige Eigenkomposi-
tionen und gefühlvolle Balladen. Ohne
Berührungsängste schöpfen die Vier aus
dem Vollen der Jazzgeschichte, begeistern
aber trotzdem mit ihrer ganz persönlichen,
explosiven Musik, welche stets von
unglaublicher Energie beseelt ist.

Das Ferenc und Magnus Mehl Quartett
bestehend aus Magnus Mehl (as), Ferenc
Mehl (dr), Martin Schulte (g) und Fedor
Ruskuc (b) sind Musiker, die das Bundesju-
gendjazzorchester und verschiedene Lan-
desjazzorchester durchlaufen haben.

Magnus Mehl studierte Jazzsaxophon in
Amsterdam, Köln, Nürnberg und Stuttgart,
sowie als Stipendiat des DAAD in New York
City. Mit verschiedenen Ensembles
gewinnt Magnus Mehl erste Preise bei
renommierten internationalen Jazzwett-
bewerben in Spanien und Italien und wird
beim Jimmy Woode Award als bester Saxo-
phonist des Wettbewerbs ausgezeichnet.
2015 erhielt Magnus Mehl den Jazzpreis
des Landes Baden-Württemberg.

Sein Bruder Ferenc studierte an der
Hochschule für Musik und Theater in Leip-
zig und Amsterdam. Der Schlagzeuger ist

Mitglied im Bundesjugendjazzorchester
und in den Landesjazzorchestern Bayern
und Sachsen. Außerdem ist er fester Teil
der Stuttgarter Deutsch-Pop Band
„Simeon“.

Der Kölner Gitarrist Martin Schulteist
ist einer der gefragtesten in der Jazzszene
zwischen Rhein und Ruhr. Mit seinem
Gitarrenspiel bewegt sich der „meister-

hafte Instrumentalist“ (Westdeutsche Zei-
tung) virtuos in den Schnittstellen von
Modern Jazz, Rock und Funk. Er gewann
zahlreiche Preise, wie zum Beispiel „Best
International Band“ beim Jazz Competi-
tion Granada“ oder den 1. Preis beim
„Biberacher Jazzpreis“. Der in Serbien
geborene Bassist Fedor Ruskuc studierte
Jazzkontrabass in Graz bei Prof. Wayne

Darling und schließt das Studium mit Aus-
zeichnung ab. 1996 gewinnt Fedor die
„Serbian National Music Competition“ im
Bereich klassischer Kontrabass Solo und
wird Zweiter bei der „Yugoslavian National
Music Competition“. Mit dem „Magnus
Mehl Quintett“ gewinnt er die „Getxo Jazz
Competition 2006“ in Spanien.

Mehrfach spielte die Band Tourneen in
Deutschland und trat bei großen interna-
tionalen Festivals wie „VS-swingt“
(Deutschland), dem „Novi Sad Jazzfesti-
val“, dem „Pancevo Jazzfestival“ (beide
Serbien), dem „Ibiza Jazzfestival“, dem
internationalen Elorrio Jazz- and Bluesfes-
tival (beide Spanien), oder beispielsweise
auch auf Einladung der deutschen Bot-
schaft in Kopenhagen. Zudem war das
Ensemble auf Einladung des Goethe Insti-
tuts mehrfach auf Gastspielreise in Serbien
und im Kosovo. Mit ihrem tollen Zusam-
menspiel und ihren energiegeladenen Soli
begeistert die Band jedes Mal ihr Publi-
kum. Die frische, unkonventionelle Musik
des Ferenc und Magnus Mehl Quartetts
sowie das ungezwungene und schmissige
Auftreten der Musiker lässt garantiert den
Funken überspringen. (jami)

¬ Eintritt: 12 Euro, ermäßigt 8 Euro,
Mitglieder 6 Euro.

Jazzmusik ohne Berührungsängste
Die Jazz-Mission Schwäbisch Gmünd e.V. präsentiert am Samstag, 16. Oktober, um 20.30 Uhr im „a.l.s.o.-kulturcafé“
in der Goethestraße in Schwäbisch Gmünd das außergewöhnliche „Ferenc und Magnus Mehl Quartett“ (FUMMQ).

BALLETT. Und das Publikum war sprich-
wörtlich verzaubert worden von der Viel-
falt, die die 150 Tänzerinnen und Tänzer
darboten: vom klassischen Ballett über
Spitzen- und Charaktertanz bis hin zu
modernem freien Tanz.

Das ist umso bemerkenswerter, sind
doch die meisten Tänze im Lockdown ent-
standen und über Onlineunterricht einstu-
diert worden. Das Publikum wurde in die
Natur entführt und konnte in knapp zwei
Stunden einen ganzen Jahreslauf erleben.
Beeindruckend auch, dass trotz einge-
schränkter Probenzeit, die in Präsenz mög-
lich war, fast ausschließlich Tänze zu
sehen waren, die von Ensembles – die
Kleinsten unter sechs Jahren bis zu jungen
Erwachsenen – in größter Präzision
getanzt wurden. Die einzigen Soli hatte
Flora (Anneke Meier), die Hauptfigur, die
das Publikum durch das Jahr führte und

Ein ganzes Jahr in knapp zwei Stunden
Ein ganzes Jahr in knapp zwei Stunden – so könnte zusammengefasst werden, was die Ballettschule Teresa Beisswenger und die Musikschule
Waldstetten am vergangenen Sonntag unter dem Titel „NaturTanztMusik“ auf die große Bühne des Stadtgartens gezaubert hatte.

mit großer Anmut tanzte. Neben ihr ver-
banden drei Raben (Simon Thiel, Vinzenz
John, Moritz Lejeune) die Jahreszeiten mit-
einander. Kraftvoll kamen sie mit Sprün-
gen und Hebefiguren zum Einsatz wie auch
als Sänger. Schön, dass Teresa Beisswenger
auch Jungen unterrichtet, mit denen sie
die ganz eigene männliche Tanzsprache
auf die Bühne bringen kann. Publikums-
lieblinge waren Pilze und Igel, getanzt von
den Kleinsten und bei Bedarf fürsorglich
von den Älteren an die Hand genommen.
Sie bevölkern den Wald im Herbst. Bald fal-
len Blätter und Spinnen künden den Alt-
weibersommer an.

Durch die Nacht geht es über in den
Winter, in dem es vor Schneeeulen, Eis-
prinzessinnen und Schneeflocken nur so
wimmelt – groß angelegte Tänze, allesamt
technisch hervorragend umgesetzt. Silber-
falter, Grashüpfer, Wurzeln, Blumen und

staltungen zu präsentieren, ist neben der
Disziplin und dem Vorbild Teresa Beiss-
wengers und ihrer choreografischen Unter-
stützung durch Laura Matizka, Senta
Christmann und Britta Gutbrodt sicherlich
auch dem professionellen Umfeld einer
großen Bühne mit passenden Bühnenbil-
dern (Naturfotografien von Steffi Krät-
schmer) und hervorstechenden Kostümen
(Emine Mass) geschuldet. Requisiten
brauchte es für diese Jahresreise keine – es
reichte einzig der Tanz als Ausdrucksmit-
tel.

Langanhaltender Applaus und Bravo-
Rufe waren der Lohn für alle Akteure. Es
war der Dank des Publikums für Bilder und
Eindrücke, von denen man noch lange wird
zehren können.

Und es war Ausdruck der Freude, Kultur
wieder auf solch eindringliche und anrüh-
rende Weise erleben zu können. (tb)

Marienkäfer gab es im Frühling und Som-
mer zu entdecken, wie auch Sommerwinde
und Blumenmädchen, getanzt auf Stücke
der aktuellen Charts bis hin zu klassischer
(Ballett-)Musik. Diese kam bei dieser Auf-
führung nicht vom Band, sondern als wei-
tere Besonderheit von 50 Instrumentalist/
innen (Lehrende und Musikschüler/innen)
der Musikschule Waldstetten aus dem
Orchestergraben. Die durchweg passenden
Titel hatte Iris Alber gekonnt instrumenta-
lisiert und arrangiert.

Die Musiker/innen trafen (fast) jeden
Ton und trugen somit ihrerseits zu einer
beeindruckenden Gemeinschaftsleistung
bei. Das Spektrum der dargebotenen
Musikstücke erstreckte sich, wie schon
gesagt von Klassik bis hin zu modernen
Popsongs (Despacito). Dass es alle Betei-
ligten schafften, hintereinander zwei qua-
litativ gleichwertig konzentrierte Veran-

Getanzt wurde wie immer in größter Präzision. Foto: Ballettschule Teresa Beisswenger

vollen Stück beschäftigt und konnten nun
in direkter Anschauung ihre Eindrücke und
Kenntnisse vervollkommnen.

Los ging es am frühen Morgen. Die
mobile Bühne wurde mithilfe von Schüle-
rinnen und Schülern in einem erweiterten
Klassenzimmer aufgebaut. Diese schlepp-
ten eigens die für die Inszenierung gefer-
tigte Bühnenwände und Requisiten. Dabei
konnten sie bereits ersten Kontakt mit den
beiden Schauspielern Petra Ehrenberg und
Tobias Schill aufnehmen.

Dann war es soweit: Die Tragödie ent-
faltete sich vor den interessierten
Zuschauern. Die beiden Schauspielprofis

THEATER. Die Deutsch-Lehrkräfte der drei
Schulen am Beruflichen Schulzentrum,
Susanne Stegmaier (Wirtschaftsgymna-
sium Kaufmännische Schule), Claudia Kay-
han (Ernährungs-/Gesundheits- und Sozi-
alwissenschaftliches Gymnasium der
Agnes-von-Hohenstaufen-Schule) und
Sören Sturm (Technisches Gymnasium der
Gewerblichen Schule) übernahmen dabei
die Organisation.

Gespielt wurde Goethes „Faust“ – eine
der Lektüren für das Abitur 2022 – an zwei
Tagen in insgesamt vier Vorstellungen. Die
Schülerinnen und Schüler hatten sich
bereits im Unterricht mit dem anspruchs-

spielten in immer wieder wechselnden Rol-
len sehr engagiert und emotional. So wur-
den in greifbarer Nähe die Figuren Goethes
lebendig. Die Schülerinnen und Schüler
erlebten einen fiesen Mephistopheles, den
unersättlichen Wissenschaftler Heinrich
Faust, die Tragödie der Margarete, genannt
Gretchen, und allerlei Spuk und technische
Effekte. Welch ein Unterschied zum reinen
Lesen des Textes!

Die beiden Schauspieler beantworteten
anschließend noch viele Fragen der
Zuschauer – trotz der zuvor erbrachten
enormen Energieleistung ein tolles Schul-
erlebnis! (bsz)

Goethes „Faust“ im Klassenzimmer
Wenn wir nicht ins Theater gehen können, kommt das Theater eben zu uns – das dachten sic h die Lehrer am Beruflichen
Schulzentrum. Theatermobile-Spiele aus Karlsruhe, unter der Leitung von Thorsten Kreilos, macht es möglich.

Die beiden Schauspielprofis spielten in
immer wieder wechselnden Rollen sehr
engagiert und emotional. Foto: bsz

Das Ferenc und Magnus Mehl Quartett. Foto: Katharina Schlipf

GEWINNSPIEL. German Brass gelten euro-
paweit als die eine der Speerspitzen der
Brassmusik. Sie faszinieren auf der ganzen
Welt bei ihren Konzerten mit ihrer virtuo-
sen Musik. Schönblick-Kultur- und Event-
manager Matthias Ihden ist froh, glücklich
und dankbar zugleich, dass es gelungen ist,
German Brass erneut nach Schwäbisch
Gmünd zu holen. Am Samstag, 23. Okto-
ber, 19.30 Uhr, werden die Musiker im
Forum des Schönblicks auftreten.

Die Leser der Rems-Zeitung können
heute mit etwas Glück Tickets für das
herausragende Konzert im Rahmen des
Schönblick Klassik-Abos gewinnen – ein-
fach in der Zeit von 13 bis 13.15 Uhr unter
0 71 71/60 06-33 anrufen, das Kennwort
„Schönblick“ nennen und nach Angabe des
Namens, der Adresse, der Telefonnummer
oder E-Mail-Adresse in den Lostopf wan-
dern. Die Gewinner werden persönlich
benachrichtigt und können ihre Karten am
Schönblick an der Abendkasse gegen Vor-
lage des Personalausweises in Empfang
nehmen. (rawi)

German Brass
im Schönblick
Heute zwischen 13 und 13.15 Uhr
verlost die Rems-Zeitung
2 x 2 Tickets für „German Brass“

Sonntagskonzert
am Ostalb-Brocken
KONZERT. Am Sonntag, 17. Oktober, 15
Uhr, findet am Ostalb-Brocken beim Kultur-
und Sportzentrum Jägerfeld Ruppertshofen
ein Sonntagskonzert statt (Die Veranstal-
tung findet nur bei gutem Wetter statt). Der
Musikverein Ruppertshofen, der Gesangver-
ein Ruppertshofen sowie der Männerge-
sangverein Waldlust Birkenlohe spielen
bzw. singen Ständchen und es werden auch
gemeinsame Lieder gesungen. Die Bewir-
tung mit Getränken übernimmt der Tennis-
club Ruppertshofen. (gvr)

Konzert der Orgelstiftung
Heidenheim
KONZERT. Am kommenden Sonntag,
17. Oktober, findet um 18 Uhr in der evange-
lischen Kirche in Bartholomä ein Konzert
der Heidenheimer Orgelstiftung statt. Die
Stiftung unterstützt Konzerte auf dem Land
insbesondere an Bornefeld-Orgeln. Zu Gast
sind der Oboist und Englischhorn-Solist
Martin Thorwarth aus Heubach und die
Organistin Dörte Maria Packeiser aus Hei-
denheim. Das Konzert war ursprünglich
zum 30. Todestag Helmut Bornefelds
geplant, konnte aber wegen Corona in 2020
nicht stattfinden. Die beiden Musiker spie-
len überwiegend Bearbeitungen fremder
Werke von Helmut Bornefeld. Eingeladen
sind wegen der beschränkten Platzzahl
Zuhörer mit 2 G-Nachweis. (dmp)

3 1/3 Jahre Kulturtreff Paletti
KONZERT. Mit einem musikalisch-kulinari-
schen Genuss feiert der Kulturtreff Paletti
sein ungewöhnliches Jubiläum. Warum so
krumm? Wie so vieles, hat auch hier Corona
die Dinge ein wenig verrückt. Ein Grund
mehr, das Miteinandersein wieder zu feiern
und zu genießen. Am Samstag, 23. Oktober,
gibt es von 11.30 bis 14 Uhr unter dem
bewährten Motto „Musik zwischen den Gän-
gen“ Musik aus unseren Nachbarländern
Frankreich und Italien, aus Osteuropa und
Südamerika. Die vier Hobbymusiker der
Gmünder Gruppe surlaroute musizieren mit
Gitarre, Ukulele, Querflöte, Bass, Klavier,
Rhythmusinstrumenten, Saxophon und
Gesang. Dazu gibt es als besonderen Mit-
tagstisch ein herbstliches Paletti-Menü. Der
Kulturtreff Paletti befindet sich im Mühl-
bergle 1/1, Gmünd, Einlass ab 11 Uhr, Ein-
tritt frei, Spenden willkommen. (kp)

Musik und Lesung
KONZERT/LESUNG. „The double bass, a
special instrument and piano“ – Ein stilvol-
ler, musikalischer Poesieabend mit der Kon-
trabassistin Ute Ruth und ihrer kongenialen
Begleiterin Brigitte Wenke am Klavier findet
am Sonntag, 17. Oktober, 18 Uhr, im Bürger-
saal Böbingen statt. Zu hören sind selten
gespielte Werke wie die „Legende op. 3“ von
Adolf Misek. Ein extravaganter Tango von
Astor Piazzolla bildet den Höhepunkt dieses
Konzerts. Wie cantabile das Saiteninstru-
ment zu singen vermag, zeigt das Instru-
mentalduo mit einfühlsamen Schubertlie-
dern. Mit ausgesuchten Texten aus Patrick
Süskinds „Der Kontrabass“ setzen die
Künstlerinnen einen literarischen Akzent.
Diesen Part der Lesung und Moderation
übernimmt mit Ernst, aber auch Humor Dr.
Birgit Winker. Eintritt: Frei; Anmeldung
(erforderlich): Rathaus Böbingen,
Telefon: 0 71 73/1 85 60-18;
E-Mail: christine.bart@boebingen.de (gvb)
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KONZERT. Diese Formation um die Brüder
Ferenc und Magnus Mehl hat sich ganz
dem modernen, unverbrauchten Jazz ver-
schrieben. Das spannungsgeladene Band-
konzept beinhaltet fetzige Eigenkomposi-
tionen und gefühlvolle Balladen. Ohne
Berührungsängste schöpfen die Vier aus
dem Vollen der Jazzgeschichte, begeistern
aber trotzdem mit ihrer ganz persönlichen,
explosiven Musik, welche stets von
unglaublicher Energie beseelt ist.

Das Ferenc und Magnus Mehl Quartett
bestehend aus Magnus Mehl (as), Ferenc
Mehl (dr), Martin Schulte (g) und Fedor
Ruskuc (b) sind Musiker, die das Bundesju-
gendjazzorchester und verschiedene Lan-
desjazzorchester durchlaufen haben.

Magnus Mehl studierte Jazzsaxophon in
Amsterdam, Köln, Nürnberg und Stuttgart,
sowie als Stipendiat des DAAD in New York
City. Mit verschiedenen Ensembles
gewinnt Magnus Mehl erste Preise bei
renommierten internationalen Jazzwett-
bewerben in Spanien und Italien und wird
beim Jimmy Woode Award als bester Saxo-
phonist des Wettbewerbs ausgezeichnet.
2015 erhielt Magnus Mehl den Jazzpreis
des Landes Baden-Württemberg.

Sein Bruder Ferenc studierte an der
Hochschule für Musik und Theater in Leip-
zig und Amsterdam. Der Schlagzeuger ist

Mitglied im Bundesjugendjazzorchester
und in den Landesjazzorchestern Bayern
und Sachsen. Außerdem ist er fester Teil
der Stuttgarter Deutsch-Pop Band
„Simeon“.

Der Kölner Gitarrist Martin Schulteist
ist einer der gefragtesten in der Jazzszene
zwischen Rhein und Ruhr. Mit seinem
Gitarrenspiel bewegt sich der „meister-

hafte Instrumentalist“ (Westdeutsche Zei-
tung) virtuos in den Schnittstellen von
Modern Jazz, Rock und Funk. Er gewann
zahlreiche Preise, wie zum Beispiel „Best
International Band“ beim Jazz Competi-
tion Granada“ oder den 1. Preis beim
„Biberacher Jazzpreis“. Der in Serbien
geborene Bassist Fedor Ruskuc studierte
Jazzkontrabass in Graz bei Prof. Wayne

Darling und schließt das Studium mit Aus-
zeichnung ab. 1996 gewinnt Fedor die
„Serbian National Music Competition“ im
Bereich klassischer Kontrabass Solo und
wird Zweiter bei der „Yugoslavian National
Music Competition“. Mit dem „Magnus
Mehl Quintett“ gewinnt er die „Getxo Jazz
Competition 2006“ in Spanien.

Mehrfach spielte die Band Tourneen in
Deutschland und trat bei großen interna-
tionalen Festivals wie „VS-swingt“
(Deutschland), dem „Novi Sad Jazzfesti-
val“, dem „Pancevo Jazzfestival“ (beide
Serbien), dem „Ibiza Jazzfestival“, dem
internationalen Elorrio Jazz- and Bluesfes-
tival (beide Spanien), oder beispielsweise
auch auf Einladung der deutschen Bot-
schaft in Kopenhagen. Zudem war das
Ensemble auf Einladung des Goethe Insti-
tuts mehrfach auf Gastspielreise in Serbien
und im Kosovo. Mit ihrem tollen Zusam-
menspiel und ihren energiegeladenen Soli
begeistert die Band jedes Mal ihr Publi-
kum. Die frische, unkonventionelle Musik
des Ferenc und Magnus Mehl Quartetts
sowie das ungezwungene und schmissige
Auftreten der Musiker lässt garantiert den
Funken überspringen. (jami)

¬ Eintritt: 12 Euro, ermäßigt 8 Euro,
Mitglieder 6 Euro.

Jazzmusik ohne Berührungsängste
Die Jazz-Mission Schwäbisch Gmünd e.V. präsentiert am Samstag, 16. Oktober, um 20.30 Uhr im „a.l.s.o.-kulturcafé“
in der Goethestraße in Schwäbisch Gmünd das außergewöhnliche „Ferenc und Magnus Mehl Quartett“ (FUMMQ).

BALLETT. Und das Publikum war sprich-
wörtlich verzaubert worden von der Viel-
falt, die die 150 Tänzerinnen und Tänzer
darboten: vom klassischen Ballett über
Spitzen- und Charaktertanz bis hin zu
modernem freien Tanz.

Das ist umso bemerkenswerter, sind
doch die meisten Tänze im Lockdown ent-
standen und über Onlineunterricht einstu-
diert worden. Das Publikum wurde in die
Natur entführt und konnte in knapp zwei
Stunden einen ganzen Jahreslauf erleben.
Beeindruckend auch, dass trotz einge-
schränkter Probenzeit, die in Präsenz mög-
lich war, fast ausschließlich Tänze zu
sehen waren, die von Ensembles – die
Kleinsten unter sechs Jahren bis zu jungen
Erwachsenen – in größter Präzision
getanzt wurden. Die einzigen Soli hatte
Flora (Anneke Meier), die Hauptfigur, die
das Publikum durch das Jahr führte und

Ein ganzes Jahr in knapp zwei Stunden
Ein ganzes Jahr in knapp zwei Stunden – so könnte zusammengefasst werden, was die Ballettschule Teresa Beisswenger und die Musikschule
Waldstetten am vergangenen Sonntag unter dem Titel „NaturTanztMusik“ auf die große Bühne des Stadtgartens gezaubert hatte.

mit großer Anmut tanzte. Neben ihr ver-
banden drei Raben (Simon Thiel, Vinzenz
John, Moritz Lejeune) die Jahreszeiten mit-
einander. Kraftvoll kamen sie mit Sprün-
gen und Hebefiguren zum Einsatz wie auch
als Sänger. Schön, dass Teresa Beisswenger
auch Jungen unterrichtet, mit denen sie
die ganz eigene männliche Tanzsprache
auf die Bühne bringen kann. Publikums-
lieblinge waren Pilze und Igel, getanzt von
den Kleinsten und bei Bedarf fürsorglich
von den Älteren an die Hand genommen.
Sie bevölkern den Wald im Herbst. Bald fal-
len Blätter und Spinnen künden den Alt-
weibersommer an.

Durch die Nacht geht es über in den
Winter, in dem es vor Schneeeulen, Eis-
prinzessinnen und Schneeflocken nur so
wimmelt – groß angelegte Tänze, allesamt
technisch hervorragend umgesetzt. Silber-
falter, Grashüpfer, Wurzeln, Blumen und

staltungen zu präsentieren, ist neben der
Disziplin und dem Vorbild Teresa Beiss-
wengers und ihrer choreografischen Unter-
stützung durch Laura Matizka, Senta
Christmann und Britta Gutbrodt sicherlich
auch dem professionellen Umfeld einer
großen Bühne mit passenden Bühnenbil-
dern (Naturfotografien von Steffi Krät-
schmer) und hervorstechenden Kostümen
(Emine Mass) geschuldet. Requisiten
brauchte es für diese Jahresreise keine – es
reichte einzig der Tanz als Ausdrucksmit-
tel.

Langanhaltender Applaus und Bravo-
Rufe waren der Lohn für alle Akteure. Es
war der Dank des Publikums für Bilder und
Eindrücke, von denen man noch lange wird
zehren können.

Und es war Ausdruck der Freude, Kultur
wieder auf solch eindringliche und anrüh-
rende Weise erleben zu können. (tb)

Marienkäfer gab es im Frühling und Som-
mer zu entdecken, wie auch Sommerwinde
und Blumenmädchen, getanzt auf Stücke
der aktuellen Charts bis hin zu klassischer
(Ballett-)Musik. Diese kam bei dieser Auf-
führung nicht vom Band, sondern als wei-
tere Besonderheit von 50 Instrumentalist/
innen (Lehrende und Musikschüler/innen)
der Musikschule Waldstetten aus dem
Orchestergraben. Die durchweg passenden
Titel hatte Iris Alber gekonnt instrumenta-
lisiert und arrangiert.

Die Musiker/innen trafen (fast) jeden
Ton und trugen somit ihrerseits zu einer
beeindruckenden Gemeinschaftsleistung
bei. Das Spektrum der dargebotenen
Musikstücke erstreckte sich, wie schon
gesagt von Klassik bis hin zu modernen
Popsongs (Despacito). Dass es alle Betei-
ligten schafften, hintereinander zwei qua-
litativ gleichwertig konzentrierte Veran-

Getanzt wurde wie immer in größter Präzision. Foto: Ballettschule Teresa Beisswenger

vollen Stück beschäftigt und konnten nun
in direkter Anschauung ihre Eindrücke und
Kenntnisse vervollkommnen.

Los ging es am frühen Morgen. Die
mobile Bühne wurde mithilfe von Schüle-
rinnen und Schülern in einem erweiterten
Klassenzimmer aufgebaut. Diese schlepp-
ten eigens die für die Inszenierung gefer-
tigte Bühnenwände und Requisiten. Dabei
konnten sie bereits ersten Kontakt mit den
beiden Schauspielern Petra Ehrenberg und
Tobias Schill aufnehmen.

Dann war es soweit: Die Tragödie ent-
faltete sich vor den interessierten
Zuschauern. Die beiden Schauspielprofis

THEATER. Die Deutsch-Lehrkräfte der drei
Schulen am Beruflichen Schulzentrum,
Susanne Stegmaier (Wirtschaftsgymna-
sium Kaufmännische Schule), Claudia Kay-
han (Ernährungs-/Gesundheits- und Sozi-
alwissenschaftliches Gymnasium der
Agnes-von-Hohenstaufen-Schule) und
Sören Sturm (Technisches Gymnasium der
Gewerblichen Schule) übernahmen dabei
die Organisation.

Gespielt wurde Goethes „Faust“ – eine
der Lektüren für das Abitur 2022 – an zwei
Tagen in insgesamt vier Vorstellungen. Die
Schülerinnen und Schüler hatten sich
bereits im Unterricht mit dem anspruchs-

spielten in immer wieder wechselnden Rol-
len sehr engagiert und emotional. So wur-
den in greifbarer Nähe die Figuren Goethes
lebendig. Die Schülerinnen und Schüler
erlebten einen fiesen Mephistopheles, den
unersättlichen Wissenschaftler Heinrich
Faust, die Tragödie der Margarete, genannt
Gretchen, und allerlei Spuk und technische
Effekte. Welch ein Unterschied zum reinen
Lesen des Textes!

Die beiden Schauspieler beantworteten
anschließend noch viele Fragen der
Zuschauer – trotz der zuvor erbrachten
enormen Energieleistung ein tolles Schul-
erlebnis! (bsz)

Goethes „Faust“ im Klassenzimmer
Wenn wir nicht ins Theater gehen können, kommt das Theater eben zu uns – das dachten sic h die Lehrer am Beruflichen
Schulzentrum. Theatermobile-Spiele aus Karlsruhe, unter der Leitung von Thorsten Kreilos, macht es möglich.

Die beiden Schauspielprofis spielten in
immer wieder wechselnden Rollen sehr
engagiert und emotional. Foto: bsz

Das Ferenc und Magnus Mehl Quartett. Foto: Katharina Schlipf

GEWINNSPIEL. German Brass gelten euro-
paweit als die eine der Speerspitzen der
Brassmusik. Sie faszinieren auf der ganzen
Welt bei ihren Konzerten mit ihrer virtuo-
sen Musik. Schönblick-Kultur- und Event-
manager Matthias Ihden ist froh, glücklich
und dankbar zugleich, dass es gelungen ist,
German Brass erneut nach Schwäbisch
Gmünd zu holen. Am Samstag, 23. Okto-
ber, 19.30 Uhr, werden die Musiker im
Forum des Schönblicks auftreten.

Die Leser der Rems-Zeitung können
heute mit etwas Glück Tickets für das
herausragende Konzert im Rahmen des
Schönblick Klassik-Abos gewinnen – ein-
fach in der Zeit von 13 bis 13.15 Uhr unter
0 71 71/60 06-33 anrufen, das Kennwort
„Schönblick“ nennen und nach Angabe des
Namens, der Adresse, der Telefonnummer
oder E-Mail-Adresse in den Lostopf wan-
dern. Die Gewinner werden persönlich
benachrichtigt und können ihre Karten am
Schönblick an der Abendkasse gegen Vor-
lage des Personalausweises in Empfang
nehmen. (rawi)

German Brass
im Schönblick
Heute zwischen 13 und 13.15 Uhr
verlost die Rems-Zeitung
2 x 2 Tickets für „German Brass“

Sonntagskonzert
am Ostalb-Brocken
KONZERT. Am Sonntag, 17. Oktober, 15
Uhr, findet am Ostalb-Brocken beim Kultur-
und Sportzentrum Jägerfeld Ruppertshofen
ein Sonntagskonzert statt (Die Veranstal-
tung findet nur bei gutem Wetter statt). Der
Musikverein Ruppertshofen, der Gesangver-
ein Ruppertshofen sowie der Männerge-
sangverein Waldlust Birkenlohe spielen
bzw. singen Ständchen und es werden auch
gemeinsame Lieder gesungen. Die Bewir-
tung mit Getränken übernimmt der Tennis-
club Ruppertshofen. (gvr)

Konzert der Orgelstiftung
Heidenheim
KONZERT. Am kommenden Sonntag,
17. Oktober, findet um 18 Uhr in der evange-
lischen Kirche in Bartholomä ein Konzert
der Heidenheimer Orgelstiftung statt. Die
Stiftung unterstützt Konzerte auf dem Land
insbesondere an Bornefeld-Orgeln. Zu Gast
sind der Oboist und Englischhorn-Solist
Martin Thorwarth aus Heubach und die
Organistin Dörte Maria Packeiser aus Hei-
denheim. Das Konzert war ursprünglich
zum 30. Todestag Helmut Bornefelds
geplant, konnte aber wegen Corona in 2020
nicht stattfinden. Die beiden Musiker spie-
len überwiegend Bearbeitungen fremder
Werke von Helmut Bornefeld. Eingeladen
sind wegen der beschränkten Platzzahl
Zuhörer mit 2 G-Nachweis. (dmp)

3 1/3 Jahre Kulturtreff Paletti
KONZERT. Mit einem musikalisch-kulinari-
schen Genuss feiert der Kulturtreff Paletti
sein ungewöhnliches Jubiläum. Warum so
krumm? Wie so vieles, hat auch hier Corona
die Dinge ein wenig verrückt. Ein Grund
mehr, das Miteinandersein wieder zu feiern
und zu genießen. Am Samstag, 23. Oktober,
gibt es von 11.30 bis 14 Uhr unter dem
bewährten Motto „Musik zwischen den Gän-
gen“ Musik aus unseren Nachbarländern
Frankreich und Italien, aus Osteuropa und
Südamerika. Die vier Hobbymusiker der
Gmünder Gruppe surlaroute musizieren mit
Gitarre, Ukulele, Querflöte, Bass, Klavier,
Rhythmusinstrumenten, Saxophon und
Gesang. Dazu gibt es als besonderen Mit-
tagstisch ein herbstliches Paletti-Menü. Der
Kulturtreff Paletti befindet sich im Mühl-
bergle 1/1, Gmünd, Einlass ab 11 Uhr, Ein-
tritt frei, Spenden willkommen. (kp)

Musik und Lesung
KONZERT/LESUNG. „The double bass, a
special instrument and piano“ – Ein stilvol-
ler, musikalischer Poesieabend mit der Kon-
trabassistin Ute Ruth und ihrer kongenialen
Begleiterin Brigitte Wenke am Klavier findet
am Sonntag, 17. Oktober, 18 Uhr, im Bürger-
saal Böbingen statt. Zu hören sind selten
gespielte Werke wie die „Legende op. 3“ von
Adolf Misek. Ein extravaganter Tango von
Astor Piazzolla bildet den Höhepunkt dieses
Konzerts. Wie cantabile das Saiteninstru-
ment zu singen vermag, zeigt das Instru-
mentalduo mit einfühlsamen Schubertlie-
dern. Mit ausgesuchten Texten aus Patrick
Süskinds „Der Kontrabass“ setzen die
Künstlerinnen einen literarischen Akzent.
Diesen Part der Lesung und Moderation
übernimmt mit Ernst, aber auch Humor Dr.
Birgit Winker. Eintritt: Frei; Anmeldung
(erforderlich): Rathaus Böbingen,
Telefon: 0 71 73/1 85 60-18;
E-Mail: christine.bart@boebingen.de (gvb)

Kurz notiert
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Fadime Tuncer will mehr Bürgerbeteiligung
Die Bürgermeisterkandidatin stelle sich und ihre Ziele vor 100 Gästen vor – Wirtschaftsförderung soll Chefinnensache werden

Von Max Rieser

Schriesheim. Fadime Tuncer (Grüne)
machte am Mittwoch den ersten großen
Schritt im Bürgermeisterwahlkampf und
präsentierte sich und ihre Vorhaben. Ihrer
Einladung in „Majers Weinscheuer“ wa-
ren 100 Interessierte aus den unter-
schiedlichsten politischen Lagern ge-
folgt, um sich die Positionen der Bür-
germeisterstellvertreterin anzuhören und
warteten bei Wein und Kanapees auf die
Kandidatin. Viele aus der Gemeinderats-
fraktion der Grünen Liste waren gekom-
men. Bürgermeister Hansjörg Höfer war
nicht anwesend, genauso der Fraktions-
sprecher der Grünen, Christian Wolf.

Bevor sie zur Sache kam, wurde Tun-
cer von Bernhard Bentgens, der als
Feuerwehrmann „Gubi Brändchen“ auf-
trat, im Stile einer Filmpreisverleihung
angekündigt. Ob eine Wahlkampfveran-
staltung wie eine Karnevalsveranstal-
tung beginnen sollte, ist Geschmackssa-
che, das Publikum ließ sich aber auf die
Showeinlage ein, es war der eine oder an-
dere Lacher zu hören. Eine „hammer-
mäßige Filmpremiere“ gebe es heute zu
sehen, sagte Bentgens und stellte die drei
vermeintlichen Filmkandidaten „150
Jahre Branichtunnel“, „Mathaisemarkt
im Wandel der Alkoholpreise“ und „Wer
ist Fadime Tuncer – Mein Leben“, vor.
Margrit Liedloff zog dann den erwart-
baren Siegerfilm aus einem Umschlag.

Dann war Schluss mit den Albern-
heiten, und Tuncers Imagefilm, der ab so-
fort auch auf ihrer Internetseite www.fa-
dimetuncer.de zu sehen ist, flackerte über
die Leinwand. Der Film zeigt die 53-Jäh-
rige in hellen, freundlichen Farben in der
Kernstadt, Altenbach und Ursenbach. Sie
habe die Profession und bringe die Lei-
denschaft mit, um die Stadt zu führen, die
sie liebe. Dafür gelte es, Barrieren auf den
Straßen und in den Köpfen abzubauen.
Die „Initialzündung“ für ihre Bewer-
bung sei der Zuspruch aus der Bevölke-
rung gewesen: „Ich wurde schon so früh
von den Bürgern auf eine mögliche Kan-
didatur angesprochen, dass meine Frak-

tion noch gar keine Chance hatte, mich
offiziell aufzustellen.“

Eine klimaneutrale Stadt, Bürgerbe-
teiligung, starke Wirtschaftsförderung
der bestehenden Unternehmen, Wohnen
für alle und eine attraktive, weltoffene
Innenstadt mit regem Vereinsleben: Das
sind die Kernpunkte, die Fadime Tuncer
für die Zukunft Schriesheims in Angriff
nehmen will, sollte sie am 28. November
zur Bürgermeisterin gewählt werden.

Nach der Vorstellung ihres Wahl-
kampffilmes vertiefte die Kandidatin ei-
nige im Clip genannte Punkte. Im Mit-
telpunkt stünden immer die Menschen der
Stadt. Deshalb brauche es eine transpa-
rente Politik, die die Bürger an den Ent-
scheidungen teilhaben lasse, um eine
breite Akzeptanz für alle Projekte im Rü-
cken zu haben. Dass das „finanzielle Kor-
sett“ eng ist, sei ihr durchaus bewusst,

nichtsdestotrotz gebe es einiges anzu-
packen. Namentlich nannte sie als kurz-
fristige Projekte die Sanierung des Rück-
haltebeckens und der Brücken. Langfris-
tig müssten die Festplatzsanierung, ein
Einzelhandelskonzept in der Innenstadt
und das Feuerwehrhaus angegangen
werden. Um die Gewerbesteuereinnah-
men zu steigern, erklärte Tuncer, dass sie
die Wirtschaftsförderung zur Chefinnen-
sache machen würde. Das Gewerbege-
biet, das nicht mehr viel wachsen könne,
müsse attraktiver gestaltet werden. Eine
klimaneutrale Stadt sei nicht sofort um-
zusetzen, sagte die Kandidatin. Es sei aber
notwendig, die bestehenden Liegen-
schaften so zu sanieren, dass sie klima-
neutral würden. Um eine Solaroffensive
auf den Dächern zu starten, gelte es, Gel-
der aus Fördermitteln zu generieren, um
Anreize für die Eigentümer zu schaffen.

In der Frage nach neuem Wohnraum
möchte Tuncer „Bedingungen schaffen,
dass alle Einkommen in Schriesheim ver-
treten sind.“ Die Stadt müsse selbst mehr
bauen, um die Wohnungen dem Markt zu
entziehen. Öffentliche Räume wie die
Heidelberger Straße oder der Festplatz,
sollen zu attraktiven, begrünten Aufent-
haltsräumen werden. Die Vereine sollen
im Rathaus einen Ansprechpartner be-
kommen, „der auch administrative Auf-
gaben übernehmen kann“.

Nach dem Vortrag und einer weiteren
Einlage von Bentgens war die Stimmung
gelöst. Viele äußerten ihre Zustimmung
für die Vorhaben, einige meldeten aber
auch Zweifel an der Durchführbarkeit an
und wieder andere fanden, es müssten erst
mal die aktuellen Missstände beseitigt
werden, bevor man neue, große Projekte
angehen könne.

Aus den unterschiedlichsten politischen Lagern stammten die Gäste, die amMittwoch in „Ma-
jers Weinscheuer“ gekommen waren, um Fadime Tuncer zu lauschen. Fotos: Dorn

Bernhard Bentgens (unten) kündigte Fadime
Tuncer wie bei einer Filmpreisverleihung an.

Bühnen-Eklat unterbrach Aufführung
von „Faust I“ vor KGS-Schülern

Schauspieler fühlten sich von Geräuschkulisse gestört und fielen kurzzeitig heftig aus ihren Rollen

Schriesheim. (max) Es war ein Eklat, der
sich am Donnerstag im Vereinsraum der
Mehrzweckhalle ereignete. Die beiden
Schauspieler Petra Ehrenberg und Tobias
Schill, die das Stück „Faust I“ von Johann
Wolfgang von Goethe für das Karlsruher
„Theater mobile Spiele“ aufführten,
unterbrachen ihr Spiel nach knapp ein-
einhalb Stunden, da sie die Rahmenbe-
dingungen für ein konzentriertes Auftre-
ten vor Schülern des Kurpfalz-Gymna-
siums als nicht gegeben ansahen.

„Ich muss jetzt hier unterbrechen“, ent-
fuhr es Ehrenberg, sichtlich wütend. Man
habe darum gebeten, nicht zu essen, zu
trinken oder den Raum zu verlassen. Trotz-
dem liefen Schüler raus und rein, raschel-
ten und unterhielten sich. Sie forderte die
Schüler auf, sich zu entscheiden, ob man
das Stück abbrechen oder still sein wolle.

Schill fuhr die Schüler zornig an, dass
er so etwas noch nicht erlebt habe. Man
müsse bei einem Zweipersonenstück ex-
trem konzentriert sein: „Das ist hier nicht
Netflix, Facebook oder ein Porno, wir spie-
len hier ein Stück!“. Er äußerte Unver-
ständnis gegenüber den Lehrerinnen, die

den Schülern keinen Einhalt geböten. Ein
Schüler versuchte, die Situation mit der
Maskenpflicht in dem kleinen, stickigen
Raum zu entschuldigen. Ehrenberg ent-
gegnete, sie habe zwar Verständnis, brau-
che aber selber viel Kraft für die sechste
Aufführung des Stücks seit einer Woche.
Die Schüler baten die Schauspieler, das
Stück fortzusetzen, was diese taten und so-
fort wieder in die Rollen fanden.

Zu einer Aussprache kam es zum
Schluss, als eine Diskussion über das Stück
und Schauspielerei an sich vorgesehen war.
Hier lockerten die 17- und 18-Jährigen die
Stimmung auf, indem sie unbefangen Fra-
gen stellten. Er habe nicht „auf Diva“ ma-
chen wollen, sagte Schill. Es habe aber et-
was mit Respekt zu tun, Künstler nicht zu
stören. Deutschlehrerin Eva-Maria Czer-
ny regte an, in Zukunft eine Pause in der
knapp zweistündigen Aufführung einzu-
bauen. Die Schauspieler hielten die Zeit je-
doch für „durchhaltbar“. Wissen wollten
die gut 50 Schüler aus den drei Kursen im
Basisfach Deutsch (Jahrgangsstufe zwei)
unterschiedliche Dinge. Während einige
Fragen zu den Personen und Orten hatten,

interessierten sich andere für den Werde-
gang der Schauspieler: „Ich glaube, ich bin
damit geboren“, sagte Ehrenberg, die kei-
ne klassische Schauspielausbildung absol-
viert hat und als Freiberuflerin arbeitet.
Schill ist über Poetry Slams und andere
Kleinkunstformate zum Schauspiel ge-
kommen, das ihn früher gar nicht inter-
essiert habe, ihn jetzt aber begeistere.

Die Inbrunst der Schauspieler in der In-
szenierung von Regisseur Thorsten Kreilos
war spürbar. In einem „Dreieck der Dia-
lektik der Dualität“ legte Kreilos den Fo-
kus auf die Beziehungen der Figuren zu-
einander und die jeweilige Einflussnahme
aufeinander. Hier sei auch ein Gutes im Bö-
sen und umgekehrt, erklärte Schill. Um das
zu verdeutlichen, schlüpfte Ehrenberg ab
der Hälfte des Stücks in die Rolle des Me-
phisto, den vorher Schill verkörperte. Die
Tragik des Doktor Faustus wird aufge-
brochen, da Mephisto als anzüglicher, ner-
vöser, verschlagener und zum Teil alber-
ner Teufel daherkommt. Dynamik ent-
steht durch die mobile Kulisse, die zu An-
fang als einfacher Schrank, später als Ker-
ker, Hölle, Zimmer oder Festwiese er-

scheint. Mit einem Aufnahmegerät kommt
ein zusätzliches Element ins Spiel. Das mo-
bile Theater, das größtenteils an Schulen
tourt, sollte als Element in den Unterricht
eingeflochten werden, um den Stoff zu-
gänglicher zu machen, so die Abteilungs-
leiterin für das Fach Deutsch, Demet Üs-
tünel-Hartbauer. Der Verein der Freunde
des Kurpfalz-Gymnasiums übernahm 500
der 900 Euro für die Aufführung. So muss-

ten die 100 Schüler, die die beiden Auf-
führungen ansehen durften, nur vier Euro
zahlen. Solche Auflockerungen seien von
großer Bedeutung, so Üstünel-Hartbauer:
„Die Schüler meckern und schimpfen nicht
und sind über alles froh, was stattfinden
kann.“ Über den Vorfall während der Auf-
führung will Schulleiter Hans-Peter Kohl
noch mit den Betreuungslehrern sprechen,
wie er im RNZ-Gespräch ankündigte.

Petra Ehrenberg und Tobias Schill interpretierten Goethes „Faust I“ als Zweipersonenstück.
Dafür benötigten sie vor allem eines: Konzentration. Foto: Kreutzer

Umfrage zu Straßenleuchten geht in die nächste Runde
Bei der bereits erfolgten Bürger-Befragung gab es einen Favoriten – Weitere Leuchte wurde aufgrund von Rückmeldungen montiert

Schriesheim. (RNZ) Die Stadtverwal-
tungSchriesheimplantmittelfristig,auch
die Straßenleuchten in der Altstadt auf
moderne LED-Leuchten umzurüsten. Die
hier aktuell eingesetzten konventionel-
len Leuchten werden nicht mehr herge-
stellt. Die Verwaltung wolle sich daher
auf den Weg machen, um nun zukünftig
auf energiesparende, effiziente und kli-
maneutrale Leuchten zu setzen, heißt es
in einer Pressemitteilung der Stadt.

In diesem Zuge waren vor wenigen
Wochen die Meinungen der Schries-
heimerinnen und Schriesheimer gefragt.
Nachdem in einer Vorauswahl drei vor-
läufige Lampen ins Auge gefasst und in
der Kirchstraße montiert wurden, hatten
die Bürgerinnen und Bürger die Mög-
lichkeit, auf den Social-Media-Kanälen
und der Website der Stadt für ihre fa-
vorisierte Leuchte zu stimmen.

Nun wurden die Ergebnisse zusam-
mengetragen und ausgewertet. Insge-
samt haben sich 229 Bürgerinnen und

Bürger an der Umfrage beteiligt. Nach der
Auswertung kristallisierte sich laut
Stadtverwaltung mit 152 abgegebenen
Stimmen (66,37 Prozent) die zweite Al-
ternative (Foto rechts) deutlich als prio-

risierte Leuchte heraus. Die Nachbe-
arbeitung umfasste ebenso eine Auswer-
tung der Hinweise und Anregungen. Auf-
grund der Rückmeldungen wurde nun
eine vierte Straßenleuchte (Foto links) in

der Kirchstraße montiert, die sich durch
ihre Form von den ersten drei Leuchten
markant unterscheidet. Deren Auswahl
sei ebenso vor dem Hintergrund der An-
forderungen an die künftigen modernen
LED-Leuchten erfolgt, so die Stadt. Zur
finalen Auswahl sollen die Bürger noch-
mals zwischen der ursprünglichen Ge-
winnerleuchte und der alternativen
Leuchte wählen können. Alle können
nach wie vor in der Kirchstraße im Be-
reich zwischen der Friedrichstraße und
der Heidelberger Straße betrachtet wer-
den. Die Leuchten sind aktuell auf den
bestehenden Masten angebracht, die aber
auch ausgetauscht werden sollen.

Unter www.schriesheim.de haben
Bürgerinnen und Bürger vom 8. bis ein-
schließlich 18. Oktober die Möglichkeit,
anonymisiert ihre favorisierte Straßen-
leuchte wählen. Auch auf den Social-Me-
dia-Kanälen der Verwaltung ist sie wähl-
bar. Letztlich trifft der Gemeinderat auf
dieser Basis die Entscheidung.

Das ist der bisherige Favorit nach der Um-
frage aus. Fotos: Stadtverwaltung Schriesheim

Eine vierte Straßenleuchte steht jetzt noch
zur Auswahl bei der erneuten Befragung.

Rathaus Schriesheim. 7 bis 13 Uhr Bür-
gerbüro mit vorheriger Anmeldung unter
06203/602-800.
Verwaltungsstelle Altenbach. 8.30 bis 12
Uhr mit vorheriger Anmeldung unter
06220/213.
Stadtbibliothek Schriesheim. 10 bis 13
Uhr geöffnet. Zugang über Conradstraße
ins Kurpfalz Gymnasium. Info unter
www.stadtbibliothek-schriesheim.de.
VHS Schriesheim/Wilhelmsfeld. 10 bis 12
Uhr geöffnet. Infos unter 06203/692699
oder www.vhs-schriesheim.de.
Musikschule Schriesheim. 10 bis 14 Uhr
geöffnet. Telefon: 06203/697290, E-Mail:
musikschule@schriesheim.de.
ASS. 9 bis 13 Uhr Verkauf von Produk-
ten der Talhof-Gärtnerei, am Alten Rat-
haus Schriesheim. Für Fragen und Vor-
bestellungen ist die Gärtnerei erreichbar
unter 06203/699243.
Naturfreunde Schriesheim. 20 Uhr Mo-
natstreffen mit Zwiebelkuchen und neu-
em Wein, DRK-Heim.
Naturfreundehaus Kohlhof. 14 bis 20 Uhr
geöffnet.
GV Liederkranz. 16 Uhr Kinderchor (ab
6 Jahre), Vereinsheim, Schmale Seite 6.
Jagdhornbläsergruppe Schriesheim. 19
Uhr Hauptübungsstunde, vor dem Blä-
serheim.
TV Altenbach. 18.30 bis 20.25 Uhr Vol-
leyball (Reinhard Küssel 06220/1841).
Jahrgang 1953. 18.30 Uhr Treffen, Gast-
haus „Goldener Hirsch“.
Kirchliche Sozialstation Bergstraße-
Steinachtal. 15 bis 18 Uhr Treffpunkt
Nachlese.
Katholische Pfarrgemeinde Schriesheim.
17 Uhr Probe Erstkommunion, Kirche.
Katholische Pfarreifiliale Altenbach. 18
Uhr Rosenkranzandacht.
Begegnungszentrum „mittendrin“. 9.30
bis 12.30 und 14.30 bis 18 Uhr geöffnet.
Weltladen geöffnet. 15 Uhr Sprachcafé –
für alle mit guten und weniger guten
Deutschkenntnissen, in schöner Atmo-
sphäre. Erreichbar unter info@mitten-
drin-schriesheim.de oder unter
06203/8639312.
Evangelische Kirchengemeinde Schries-
heim. 12 Uhr Mittagsgebet, Kirche. 17.30
Uhr Mädchenjungschar, Pfarrgarten. 19
Uhr „Treffpunkt K3“, Kirchgarten.
Evangelische Johannesgemeinde Alten-
bach. 10 bis 17 Uhr Offene Kirche.

NOTDIENSTE

Apothekennotdienst. Löwen-Apotheke,
Leutershausen, Hauptstraße 15, Telefon:
0 62 01/ 5 54 55. Rathaus-Apotheke,
Viernheim, Kettelerstraße 11, Telefon:
0 62 04/ 7 16 02. anzi

Amnesty International im Gespräch
Schriesheim. (max) Wer mit der Amnes-
ty-International-Gruppe Ladenburg-
Schriesheim ins Gespräch kommen
möchte, hat dazu am Samstag, 16. Ok-
tober, von 10.30 bis 12.30 Uhr Gelegen-
heit im Begegnungszentrum und Café
„mittendrin“, Kirchstraße 4. Die Gruppe
informiert zum Thema Menschenrechte,
60 Jahre Amnesty International, Akti-
vitäten und Arbeitsweise, Kampagnen-
erfolge, Veranstaltungen und Mitarbeit.
Interessenten haben die Gelegenheit, Pe-
titionen, Briefe gegen das Vergessen und
Eilaktionen zu unterzeichnen.
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Fadime Tuncer will mehr Bürgerbeteiligung
Die Bürgermeisterkandidatin stelle sich und ihre Ziele vor 100 Gästen vor – Wirtschaftsförderung soll Chefinnensache werden

Von Max Rieser

Schriesheim. Fadime Tuncer (Grüne)
machte am Mittwoch den ersten großen
Schritt im Bürgermeisterwahlkampf und
präsentierte sich und ihre Vorhaben. Ihrer
Einladung in „Majers Weinscheuer“ wa-
ren 100 Interessierte aus den unter-
schiedlichsten politischen Lagern ge-
folgt, um sich die Positionen der Bür-
germeisterstellvertreterin anzuhören und
warteten bei Wein und Kanapees auf die
Kandidatin. Viele aus der Gemeinderats-
fraktion der Grünen Liste waren gekom-
men. Bürgermeister Hansjörg Höfer war
nicht anwesend, genauso der Fraktions-
sprecher der Grünen, Christian Wolf.

Bevor sie zur Sache kam, wurde Tun-
cer von Bernhard Bentgens, der als
Feuerwehrmann „Gubi Brändchen“ auf-
trat, im Stile einer Filmpreisverleihung
angekündigt. Ob eine Wahlkampfveran-
staltung wie eine Karnevalsveranstal-
tung beginnen sollte, ist Geschmackssa-
che, das Publikum ließ sich aber auf die
Showeinlage ein, es war der eine oder an-
dere Lacher zu hören. Eine „hammer-
mäßige Filmpremiere“ gebe es heute zu
sehen, sagte Bentgens und stellte die drei
vermeintlichen Filmkandidaten „150
Jahre Branichtunnel“, „Mathaisemarkt
im Wandel der Alkoholpreise“ und „Wer
ist Fadime Tuncer – Mein Leben“, vor.
Margrit Liedloff zog dann den erwart-
baren Siegerfilm aus einem Umschlag.

Dann war Schluss mit den Albern-
heiten, und Tuncers Imagefilm, der ab so-
fort auch auf ihrer Internetseite www.fa-
dimetuncer.de zu sehen ist, flackerte über
die Leinwand. Der Film zeigt die 53-Jäh-
rige in hellen, freundlichen Farben in der
Kernstadt, Altenbach und Ursenbach. Sie
habe die Profession und bringe die Lei-
denschaft mit, um die Stadt zu führen, die
sie liebe. Dafür gelte es, Barrieren auf den
Straßen und in den Köpfen abzubauen.
Die „Initialzündung“ für ihre Bewer-
bung sei der Zuspruch aus der Bevölke-
rung gewesen: „Ich wurde schon so früh
von den Bürgern auf eine mögliche Kan-
didatur angesprochen, dass meine Frak-

tion noch gar keine Chance hatte, mich
offiziell aufzustellen.“

Eine klimaneutrale Stadt, Bürgerbe-
teiligung, starke Wirtschaftsförderung
der bestehenden Unternehmen, Wohnen
für alle und eine attraktive, weltoffene
Innenstadt mit regem Vereinsleben: Das
sind die Kernpunkte, die Fadime Tuncer
für die Zukunft Schriesheims in Angriff
nehmen will, sollte sie am 28. November
zur Bürgermeisterin gewählt werden.

Nach der Vorstellung ihres Wahl-
kampffilmes vertiefte die Kandidatin ei-
nige im Clip genannte Punkte. Im Mit-
telpunkt stünden immer die Menschen der
Stadt. Deshalb brauche es eine transpa-
rente Politik, die die Bürger an den Ent-
scheidungen teilhaben lasse, um eine
breite Akzeptanz für alle Projekte im Rü-
cken zu haben. Dass das „finanzielle Kor-
sett“ eng ist, sei ihr durchaus bewusst,

nichtsdestotrotz gebe es einiges anzu-
packen. Namentlich nannte sie als kurz-
fristige Projekte die Sanierung des Rück-
haltebeckens und der Brücken. Langfris-
tig müssten die Festplatzsanierung, ein
Einzelhandelskonzept in der Innenstadt
und das Feuerwehrhaus angegangen
werden. Um die Gewerbesteuereinnah-
men zu steigern, erklärte Tuncer, dass sie
die Wirtschaftsförderung zur Chefinnen-
sache machen würde. Das Gewerbege-
biet, das nicht mehr viel wachsen könne,
müsse attraktiver gestaltet werden. Eine
klimaneutrale Stadt sei nicht sofort um-
zusetzen, sagte die Kandidatin. Es sei aber
notwendig, die bestehenden Liegen-
schaften so zu sanieren, dass sie klima-
neutral würden. Um eine Solaroffensive
auf den Dächern zu starten, gelte es, Gel-
der aus Fördermitteln zu generieren, um
Anreize für die Eigentümer zu schaffen.

In der Frage nach neuem Wohnraum
möchte Tuncer „Bedingungen schaffen,
dass alle Einkommen in Schriesheim ver-
treten sind.“ Die Stadt müsse selbst mehr
bauen, um die Wohnungen dem Markt zu
entziehen. Öffentliche Räume wie die
Heidelberger Straße oder der Festplatz,
sollen zu attraktiven, begrünten Aufent-
haltsräumen werden. Die Vereine sollen
im Rathaus einen Ansprechpartner be-
kommen, „der auch administrative Auf-
gaben übernehmen kann“.

Nach dem Vortrag und einer weiteren
Einlage von Bentgens war die Stimmung
gelöst. Viele äußerten ihre Zustimmung
für die Vorhaben, einige meldeten aber
auch Zweifel an der Durchführbarkeit an
und wieder andere fanden, es müssten erst
mal die aktuellen Missstände beseitigt
werden, bevor man neue, große Projekte
angehen könne.

Aus den unterschiedlichsten politischen Lagern stammten die Gäste, die amMittwoch in „Ma-
jers Weinscheuer“ gekommen waren, um Fadime Tuncer zu lauschen. Fotos: Dorn

Bernhard Bentgens (unten) kündigte Fadime
Tuncer wie bei einer Filmpreisverleihung an.

Bühnen-Eklat unterbrach Aufführung
von „Faust I“ vor KGS-Schülern

Schauspieler fühlten sich von Geräuschkulisse gestört und fielen kurzzeitig heftig aus ihren Rollen

Schriesheim. (max) Es war ein Eklat, der
sich am Donnerstag im Vereinsraum der
Mehrzweckhalle ereignete. Die beiden
Schauspieler Petra Ehrenberg und Tobias
Schill, die das Stück „Faust I“ von Johann
Wolfgang von Goethe für das Karlsruher
„Theater mobile Spiele“ aufführten,
unterbrachen ihr Spiel nach knapp ein-
einhalb Stunden, da sie die Rahmenbe-
dingungen für ein konzentriertes Auftre-
ten vor Schülern des Kurpfalz-Gymna-
siums als nicht gegeben ansahen.

„Ich muss jetzt hier unterbrechen“, ent-
fuhr es Ehrenberg, sichtlich wütend. Man
habe darum gebeten, nicht zu essen, zu
trinken oder den Raum zu verlassen. Trotz-
dem liefen Schüler raus und rein, raschel-
ten und unterhielten sich. Sie forderte die
Schüler auf, sich zu entscheiden, ob man
das Stück abbrechen oder still sein wolle.

Schill fuhr die Schüler zornig an, dass
er so etwas noch nicht erlebt habe. Man
müsse bei einem Zweipersonenstück ex-
trem konzentriert sein: „Das ist hier nicht
Netflix, Facebook oder ein Porno, wir spie-
len hier ein Stück!“. Er äußerte Unver-
ständnis gegenüber den Lehrerinnen, die

den Schülern keinen Einhalt geböten. Ein
Schüler versuchte, die Situation mit der
Maskenpflicht in dem kleinen, stickigen
Raum zu entschuldigen. Ehrenberg ent-
gegnete, sie habe zwar Verständnis, brau-
che aber selber viel Kraft für die sechste
Aufführung des Stücks seit einer Woche.
Die Schüler baten die Schauspieler, das
Stück fortzusetzen, was diese taten und so-
fort wieder in die Rollen fanden.

Zu einer Aussprache kam es zum
Schluss, als eine Diskussion über das Stück
und Schauspielerei an sich vorgesehen war.
Hier lockerten die 17- und 18-Jährigen die
Stimmung auf, indem sie unbefangen Fra-
gen stellten. Er habe nicht „auf Diva“ ma-
chen wollen, sagte Schill. Es habe aber et-
was mit Respekt zu tun, Künstler nicht zu
stören. Deutschlehrerin Eva-Maria Czer-
ny regte an, in Zukunft eine Pause in der
knapp zweistündigen Aufführung einzu-
bauen. Die Schauspieler hielten die Zeit je-
doch für „durchhaltbar“. Wissen wollten
die gut 50 Schüler aus den drei Kursen im
Basisfach Deutsch (Jahrgangsstufe zwei)
unterschiedliche Dinge. Während einige
Fragen zu den Personen und Orten hatten,

interessierten sich andere für den Werde-
gang der Schauspieler: „Ich glaube, ich bin
damit geboren“, sagte Ehrenberg, die kei-
ne klassische Schauspielausbildung absol-
viert hat und als Freiberuflerin arbeitet.
Schill ist über Poetry Slams und andere
Kleinkunstformate zum Schauspiel ge-
kommen, das ihn früher gar nicht inter-
essiert habe, ihn jetzt aber begeistere.

Die Inbrunst der Schauspieler in der In-
szenierung von Regisseur Thorsten Kreilos
war spürbar. In einem „Dreieck der Dia-
lektik der Dualität“ legte Kreilos den Fo-
kus auf die Beziehungen der Figuren zu-
einander und die jeweilige Einflussnahme
aufeinander. Hier sei auch ein Gutes im Bö-
sen und umgekehrt, erklärte Schill. Um das
zu verdeutlichen, schlüpfte Ehrenberg ab
der Hälfte des Stücks in die Rolle des Me-
phisto, den vorher Schill verkörperte. Die
Tragik des Doktor Faustus wird aufge-
brochen, da Mephisto als anzüglicher, ner-
vöser, verschlagener und zum Teil alber-
ner Teufel daherkommt. Dynamik ent-
steht durch die mobile Kulisse, die zu An-
fang als einfacher Schrank, später als Ker-
ker, Hölle, Zimmer oder Festwiese er-

scheint. Mit einem Aufnahmegerät kommt
ein zusätzliches Element ins Spiel. Das mo-
bile Theater, das größtenteils an Schulen
tourt, sollte als Element in den Unterricht
eingeflochten werden, um den Stoff zu-
gänglicher zu machen, so die Abteilungs-
leiterin für das Fach Deutsch, Demet Üs-
tünel-Hartbauer. Der Verein der Freunde
des Kurpfalz-Gymnasiums übernahm 500
der 900 Euro für die Aufführung. So muss-

ten die 100 Schüler, die die beiden Auf-
führungen ansehen durften, nur vier Euro
zahlen. Solche Auflockerungen seien von
großer Bedeutung, so Üstünel-Hartbauer:
„Die Schüler meckern und schimpfen nicht
und sind über alles froh, was stattfinden
kann.“ Über den Vorfall während der Auf-
führung will Schulleiter Hans-Peter Kohl
noch mit den Betreuungslehrern sprechen,
wie er im RNZ-Gespräch ankündigte.

Petra Ehrenberg und Tobias Schill interpretierten Goethes „Faust I“ als Zweipersonenstück.
Dafür benötigten sie vor allem eines: Konzentration. Foto: Kreutzer

Umfrage zu Straßenleuchten geht in die nächste Runde
Bei der bereits erfolgten Bürger-Befragung gab es einen Favoriten – Weitere Leuchte wurde aufgrund von Rückmeldungen montiert

Schriesheim. (RNZ) Die Stadtverwal-
tungSchriesheimplantmittelfristig,auch
die Straßenleuchten in der Altstadt auf
moderne LED-Leuchten umzurüsten. Die
hier aktuell eingesetzten konventionel-
len Leuchten werden nicht mehr herge-
stellt. Die Verwaltung wolle sich daher
auf den Weg machen, um nun zukünftig
auf energiesparende, effiziente und kli-
maneutrale Leuchten zu setzen, heißt es
in einer Pressemitteilung der Stadt.

In diesem Zuge waren vor wenigen
Wochen die Meinungen der Schries-
heimerinnen und Schriesheimer gefragt.
Nachdem in einer Vorauswahl drei vor-
läufige Lampen ins Auge gefasst und in
der Kirchstraße montiert wurden, hatten
die Bürgerinnen und Bürger die Mög-
lichkeit, auf den Social-Media-Kanälen
und der Website der Stadt für ihre fa-
vorisierte Leuchte zu stimmen.

Nun wurden die Ergebnisse zusam-
mengetragen und ausgewertet. Insge-
samt haben sich 229 Bürgerinnen und

Bürger an der Umfrage beteiligt. Nach der
Auswertung kristallisierte sich laut
Stadtverwaltung mit 152 abgegebenen
Stimmen (66,37 Prozent) die zweite Al-
ternative (Foto rechts) deutlich als prio-

risierte Leuchte heraus. Die Nachbe-
arbeitung umfasste ebenso eine Auswer-
tung der Hinweise und Anregungen. Auf-
grund der Rückmeldungen wurde nun
eine vierte Straßenleuchte (Foto links) in

der Kirchstraße montiert, die sich durch
ihre Form von den ersten drei Leuchten
markant unterscheidet. Deren Auswahl
sei ebenso vor dem Hintergrund der An-
forderungen an die künftigen modernen
LED-Leuchten erfolgt, so die Stadt. Zur
finalen Auswahl sollen die Bürger noch-
mals zwischen der ursprünglichen Ge-
winnerleuchte und der alternativen
Leuchte wählen können. Alle können
nach wie vor in der Kirchstraße im Be-
reich zwischen der Friedrichstraße und
der Heidelberger Straße betrachtet wer-
den. Die Leuchten sind aktuell auf den
bestehenden Masten angebracht, die aber
auch ausgetauscht werden sollen.

Unter www.schriesheim.de haben
Bürgerinnen und Bürger vom 8. bis ein-
schließlich 18. Oktober die Möglichkeit,
anonymisiert ihre favorisierte Straßen-
leuchte wählen. Auch auf den Social-Me-
dia-Kanälen der Verwaltung ist sie wähl-
bar. Letztlich trifft der Gemeinderat auf
dieser Basis die Entscheidung.

Das ist der bisherige Favorit nach der Um-
frage aus. Fotos: Stadtverwaltung Schriesheim

Eine vierte Straßenleuchte steht jetzt noch
zur Auswahl bei der erneuten Befragung.

Rathaus Schriesheim. 7 bis 13 Uhr Bür-
gerbüro mit vorheriger Anmeldung unter
06203/602-800.
Verwaltungsstelle Altenbach. 8.30 bis 12
Uhr mit vorheriger Anmeldung unter
06220/213.
Stadtbibliothek Schriesheim. 10 bis 13
Uhr geöffnet. Zugang über Conradstraße
ins Kurpfalz Gymnasium. Info unter
www.stadtbibliothek-schriesheim.de.
VHS Schriesheim/Wilhelmsfeld. 10 bis 12
Uhr geöffnet. Infos unter 06203/692699
oder www.vhs-schriesheim.de.
Musikschule Schriesheim. 10 bis 14 Uhr
geöffnet. Telefon: 06203/697290, E-Mail:
musikschule@schriesheim.de.
ASS. 9 bis 13 Uhr Verkauf von Produk-
ten der Talhof-Gärtnerei, am Alten Rat-
haus Schriesheim. Für Fragen und Vor-
bestellungen ist die Gärtnerei erreichbar
unter 06203/699243.
Naturfreunde Schriesheim. 20 Uhr Mo-
natstreffen mit Zwiebelkuchen und neu-
em Wein, DRK-Heim.
Naturfreundehaus Kohlhof. 14 bis 20 Uhr
geöffnet.
GV Liederkranz. 16 Uhr Kinderchor (ab
6 Jahre), Vereinsheim, Schmale Seite 6.
Jagdhornbläsergruppe Schriesheim. 19
Uhr Hauptübungsstunde, vor dem Blä-
serheim.
TV Altenbach. 18.30 bis 20.25 Uhr Vol-
leyball (Reinhard Küssel 06220/1841).
Jahrgang 1953. 18.30 Uhr Treffen, Gast-
haus „Goldener Hirsch“.
Kirchliche Sozialstation Bergstraße-
Steinachtal. 15 bis 18 Uhr Treffpunkt
Nachlese.
Katholische Pfarrgemeinde Schriesheim.
17 Uhr Probe Erstkommunion, Kirche.
Katholische Pfarreifiliale Altenbach. 18
Uhr Rosenkranzandacht.
Begegnungszentrum „mittendrin“. 9.30
bis 12.30 und 14.30 bis 18 Uhr geöffnet.
Weltladen geöffnet. 15 Uhr Sprachcafé –
für alle mit guten und weniger guten
Deutschkenntnissen, in schöner Atmo-
sphäre. Erreichbar unter info@mitten-
drin-schriesheim.de oder unter
06203/8639312.
Evangelische Kirchengemeinde Schries-
heim. 12 Uhr Mittagsgebet, Kirche. 17.30
Uhr Mädchenjungschar, Pfarrgarten. 19
Uhr „Treffpunkt K3“, Kirchgarten.
Evangelische Johannesgemeinde Alten-
bach. 10 bis 17 Uhr Offene Kirche.

NOTDIENSTE

Apothekennotdienst. Löwen-Apotheke,
Leutershausen, Hauptstraße 15, Telefon:
0 62 01/ 5 54 55. Rathaus-Apotheke,
Viernheim, Kettelerstraße 11, Telefon:
0 62 04/ 7 16 02. anzi

Amnesty International im Gespräch
Schriesheim. (max) Wer mit der Amnes-
ty-International-Gruppe Ladenburg-
Schriesheim ins Gespräch kommen
möchte, hat dazu am Samstag, 16. Ok-
tober, von 10.30 bis 12.30 Uhr Gelegen-
heit im Begegnungszentrum und Café
„mittendrin“, Kirchstraße 4. Die Gruppe
informiert zum Thema Menschenrechte,
60 Jahre Amnesty International, Akti-
vitäten und Arbeitsweise, Kampagnen-
erfolge, Veranstaltungen und Mitarbeit.
Interessenten haben die Gelegenheit, Pe-
titionen, Briefe gegen das Vergessen und
Eilaktionen zu unterzeichnen.
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Vereine, Schulen, Kindergärten,
Kirchengemeinden und andere
Institutionen aus dem Verbrei-
tungsgebiet der Ausgabe Bad
Saulgau der „Schwäbischen
Zeitung“. Alle Beiträge sind von
Vertretern dieser Einrichtungen
eingesandt und werden unver-
ändert abgedruckt. Texte dürfen
dafür eine Länge von etwa 2400
Zeichen (inklusive Leerzeichen)
nicht überschreiten. 

Bilder müssen als jpg-Datei in
ausreichend großer Datenmenge
(mindestens 1 MB) übermittelt
werden. Sie können Ihre Berichte
und Bilder nur noch über die neue
Schwäbische Storybox übermitteln,
die Sie im Internet unter der
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und per Video sowie Antworten auf
die am meisten gestellten Fragen.

OSTRACH - Bei der diesjährigen Ge-
neralversammlung des Fanfarenzu-
ges Einhart Anfang Januar gab es an
der Vereinsspitze eine große Verän-
derung. Raphael Scham legte nach
zehn Jahren sein Amt als 1. Vorsit-
zender nieder und wird getreu der
Dankesrede „Für di oin Vertreter
finda, isch it möglich gsei, drum
brauchts do jetzt drei“ in Zukunft
von Fabian Strobel, Andrea Fischer
und Julia Dornfried gemeinsam als
Vorstandsteam vertreten. Trotz Co-
rona-Maßnahmen zu Beginn des
Jahres 2022, gelang es dem Fanfa-
renzug Einhart ein relativ normales
Vereinslebe, mit Highlights wie
dem 50. jährigen Vereinsjubiläum,
einem Kinderferienprogramm für
interessierte Fanfarenzug Kids oder
einer Familien-Hütte, zu schaffen
und so mal wieder für tolle Momen-
te zu sorgen. Raphael Scham be-
schrieb die vergangenen Corona-
Jahre als nicht einfach für den Ver-
ein, dennoch habe man mit jeder
Regelung das Beste daraus gemacht,
um nun mit voller Euphorie in ein
hoffentlich normales Jahr 2023 zu
starten.

Neben den Jahresberichten der
Schriftführerin, Kassiererin, Landju-
gendleiterin sowie des Zugführers
standen auch Wahlen und Ehrungen
einzelner Mitglieder auf der Tages-
ordnung. Für ihre langjährige Mit-
gliedschaft wurden an diesem
Abend Pia Dornfried für fünfjährige
Vereinstreue, für 15 Jahre Jana Neher
und Janina Lauer, sowie Raphael
Scham und Matthias Fischer für 20-
jährige und Andreas Irmler für 25-
jährige Mitgliedschaft geehrt. Nach
über 20 Jahren als Uniformwart gab
an diesem Abend Claudia Strobel ihr
Amt ab. Ihr ist zu verdanken, dass je-
der FZler immer vollständig und or-
dentlich gekleidet war. Auch Tobias
Kober wurde nach neun Jahren als
passiver Beisitzer verabschiedet, für
ihn wurde Tobias Förderer als neuer
aktiver Beisitzer in den Ausschuss
gewählt. Wir danken allen ganz
herzlich, die sich in den letzten Jah-
ren für unseren Verein eingesetzt
haben, besonders unserem bisheri-
gen Vorstand Raphael Scham für
sein Engagement und seinen Einsatz
und wünschen den Neugewählten
viel Erfolg.

Neues Vorstands-Trio beim Fanfarenzug Einhart
Raphael Scham gibt nach zehn Jahren sein Amt ab

Von links: Das neue Vorstands-Trio Fabian Strobel, Julia Dornfried und Andrea
Fischer mit bisherigem Vorstand Raphael Scham. FOTO: TOBIAS FÖRDERER

BOMS - Mit emotionalen und dank-
baren Worten verabschiedet sich
Dirigent Arthur Lamparter vom
Musikverein Boms. Beim Jahres-
konzert am 6. Januar lieferten die
Musikanten nach der coronabe-
dingten Zwangspause ein grandio-
ses Konzert ab. Mit neu zusammen-
gestellter Vorstandschaft konnten
die Musikerinnen und Musiker ihre

Leistung gekonnt abliefern. Neben
A Western Suite und New York
Overture konnten viele englische
Titel wie Backdraft überzeugen. Für
die Swing- und Rockbegeisterten
gab es mit Joe Cocker und Bon Jovi
Rock Mix als Medleys eine gute Ab-
wechslung. Ruhig und eher besinn-
lich für die ausklingende Weih-
nachtszeit ging es bei den Solo-Bal-

laden zu. Rebecca Nusser zeigte bei
Gabriellas Sang ihr Gesangstalent
und Arthur Lamparter konnte mit
den Stücken Baker Street und Can’t
Help Falling in Love beweisen, wie
er am Saxophon brilliert. Bei den
beiden Zugaben übernahm Wolf-
gang Huber den Taktstock, der ab
dem Jahr 2023 den Musikverein mu-
sikalisch führen wird.

Endlich wieder Jahreskonzert
Musikverein Boms verabschiedet Dirigenten beim Konzert

Der Taktstock wird von Arthur Lamparter an den Nachfolger Wolfgang Huber übergeben. FOTO: JOSEF HALDER
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BAD SAULGAU - Ein Klassenzimmer
als professionelle Theaterbühne –
kann das funktionieren? Und wie!
Am 10. Januar besuchte die Theater-
gruppe THEATER.mobile.SPIELE
aus Karlsruhe die Willi-Burth-Schu-
le. Für die Klassenstufe 13 der Willi-
Burth-Schule und der Helene-We-
ber-Schule wurde „Faust I“ von Goe-
the aufgeführt. Dieses Werk ist nicht
nur Abiturthema, sondern auch ein
Klassiker und inhaltlich hochkom-
plex: Folgt Faust dem manipulativen
Teufel oder werden er und Gretchen
doch noch glücklich?

Umso bewundernswerter war es,
wie das Stück von nur einer Schau-
spielerin und einem Schauspieler in
sehr ausdrucksstarker Weise darge-

boten wurde. Hierbei war auch das
facettenreiche Bühnenbild aus-
schlaggebend. Mit nur wenigen
Handgriffen wurde aus einem Gar-
ten eine Straße, aus dem Himmel ein
Professorenzimmer et cetera.

Im Anschluss an die Aufführung
konnten die SchülerInnen der Thea-
tergruppe noch Fragen stellen, um
beispielsweise die vom Regisseur ge-
setzten Schwerpunkte noch genauer
zu beleuchten. Insgesamt eine wun-
derbare Art der Abivorbereitung!

Sollte man einen Pakt mit dem Teufel eingehen?
Ein Klassenzimmer wird zur Theaterbühne

Faust in seinem Studierzimmer – viel
los auf wenig Platz. FOTO: ISABEL RAFF

HERBERTINGEN - Die im Jahr 2019 ge-
gründete Bürgergemeinschaft der Ge-
meinde Herbertingen bat Sie, liebe
Mitbürger*innen, die Kassenbons der
Bäckerei Mahl zu sammeln und an die
Vorstandschaft weiter zu geben. Mit
der Gutschrift von fünf Prozent des
Einkaufs pro Bon trugen Sie erfolg-
reich dazu bei, unserem Vorhaben, der
Einrichtung einer Cafeteria im Pflege-
heim, einen Schritt näher zu kommen.

Geplant sind Angebote für alle Al-
tersgruppen, von einem ehrenamtli-
chen Café-Betrieb über Vorträge bis
hin zu Spielenachmittagen, Ge-
sprächsrunden, der Einrichtung eines
Reparatur-Cafés und Geburtstagsfei-
ern der Bewohner. Da hier noch eine
gastronomietaugliche Küche nötig ist,
sind wir sehr dankbar für jegliche fi-
nanzielle Unterstützung.

Wir freuten uns daher, dass wir
durch das Sammeln der Einkauf-Bons
einen Scheck über 366,66 Euro von
der Geschäftsleitung der Bäckerei
Mahl erhalten haben. Ein herzliches
Vergelt’s Gott Ihnen allen, liebe
„Sammler“.

Bürgergemeinschaft Herbertingen
sammelt für neues Café

Scheckübergabe durch die Bäckerei Mahl

Auf dem Bild (von links): Frau Stehle
(Sekretärin), Winfried Klaus (1. Vorsitzen-
der), Frau Mahl-Sprenzinger. Es fehlt: Herr
Bley (2. Vorsitzender). FOTO: WINFRIED KLAUS

VILSINGEN - Bürgermeister Bernd Gombold nutzte den feierlichen
Rahmen des Jahreskonzertes des Musikvereins Vilsingen und über-
reichte Werner Renz im Namen des Ministerpräsidenten Kretsch-
mann die Ehrennadel des Landes Baden-Württemberg für seine be-
sonderen Verdienste, nicht nur für den Musikverein, sondern für wei-
tere Vereine und die Ortschaft Vilsingen. FOTO: FILMLIGA VILSINGEN

Ehrennadel des 
Landes für Werner Renz
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Institutionen aus dem Verbrei-
tungsgebiet der Ausgabe Bad
Saulgau der „Schwäbischen
Zeitung“. Alle Beiträge sind von
Vertretern dieser Einrichtungen
eingesandt und werden unver-
ändert abgedruckt. Texte dürfen
dafür eine Länge von etwa 2400
Zeichen (inklusive Leerzeichen)
nicht überschreiten. 

Bilder müssen als jpg-Datei in
ausreichend großer Datenmenge
(mindestens 1 MB) übermittelt
werden. Sie können Ihre Berichte
und Bilder nur noch über die neue
Schwäbische Storybox übermitteln,
die Sie im Internet unter der
Adresse
www.schwaebische.de/storybox
erreichen. Dort finden Sie auch eine
genaue Anleitung in Schriftform
und per Video sowie Antworten auf
die am meisten gestellten Fragen.

OSTRACH - Bei der diesjährigen Ge-
neralversammlung des Fanfarenzu-
ges Einhart Anfang Januar gab es an
der Vereinsspitze eine große Verän-
derung. Raphael Scham legte nach
zehn Jahren sein Amt als 1. Vorsit-
zender nieder und wird getreu der
Dankesrede „Für di oin Vertreter
finda, isch it möglich gsei, drum
brauchts do jetzt drei“ in Zukunft
von Fabian Strobel, Andrea Fischer
und Julia Dornfried gemeinsam als
Vorstandsteam vertreten. Trotz Co-
rona-Maßnahmen zu Beginn des
Jahres 2022, gelang es dem Fanfa-
renzug Einhart ein relativ normales
Vereinslebe, mit Highlights wie
dem 50. jährigen Vereinsjubiläum,
einem Kinderferienprogramm für
interessierte Fanfarenzug Kids oder
einer Familien-Hütte, zu schaffen
und so mal wieder für tolle Momen-
te zu sorgen. Raphael Scham be-
schrieb die vergangenen Corona-
Jahre als nicht einfach für den Ver-
ein, dennoch habe man mit jeder
Regelung das Beste daraus gemacht,
um nun mit voller Euphorie in ein
hoffentlich normales Jahr 2023 zu
starten.

Neben den Jahresberichten der
Schriftführerin, Kassiererin, Landju-
gendleiterin sowie des Zugführers
standen auch Wahlen und Ehrungen
einzelner Mitglieder auf der Tages-
ordnung. Für ihre langjährige Mit-
gliedschaft wurden an diesem
Abend Pia Dornfried für fünfjährige
Vereinstreue, für 15 Jahre Jana Neher
und Janina Lauer, sowie Raphael
Scham und Matthias Fischer für 20-
jährige und Andreas Irmler für 25-
jährige Mitgliedschaft geehrt. Nach
über 20 Jahren als Uniformwart gab
an diesem Abend Claudia Strobel ihr
Amt ab. Ihr ist zu verdanken, dass je-
der FZler immer vollständig und or-
dentlich gekleidet war. Auch Tobias
Kober wurde nach neun Jahren als
passiver Beisitzer verabschiedet, für
ihn wurde Tobias Förderer als neuer
aktiver Beisitzer in den Ausschuss
gewählt. Wir danken allen ganz
herzlich, die sich in den letzten Jah-
ren für unseren Verein eingesetzt
haben, besonders unserem bisheri-
gen Vorstand Raphael Scham für
sein Engagement und seinen Einsatz
und wünschen den Neugewählten
viel Erfolg.

Neues Vorstands-Trio beim Fanfarenzug Einhart
Raphael Scham gibt nach zehn Jahren sein Amt ab

Von links: Das neue Vorstands-Trio Fabian Strobel, Julia Dornfried und Andrea
Fischer mit bisherigem Vorstand Raphael Scham. FOTO: TOBIAS FÖRDERER

BOMS - Mit emotionalen und dank-
baren Worten verabschiedet sich
Dirigent Arthur Lamparter vom
Musikverein Boms. Beim Jahres-
konzert am 6. Januar lieferten die
Musikanten nach der coronabe-
dingten Zwangspause ein grandio-
ses Konzert ab. Mit neu zusammen-
gestellter Vorstandschaft konnten
die Musikerinnen und Musiker ihre

Leistung gekonnt abliefern. Neben
A Western Suite und New York
Overture konnten viele englische
Titel wie Backdraft überzeugen. Für
die Swing- und Rockbegeisterten
gab es mit Joe Cocker und Bon Jovi
Rock Mix als Medleys eine gute Ab-
wechslung. Ruhig und eher besinn-
lich für die ausklingende Weih-
nachtszeit ging es bei den Solo-Bal-

laden zu. Rebecca Nusser zeigte bei
Gabriellas Sang ihr Gesangstalent
und Arthur Lamparter konnte mit
den Stücken Baker Street und Can’t
Help Falling in Love beweisen, wie
er am Saxophon brilliert. Bei den
beiden Zugaben übernahm Wolf-
gang Huber den Taktstock, der ab
dem Jahr 2023 den Musikverein mu-
sikalisch führen wird.

Endlich wieder Jahreskonzert
Musikverein Boms verabschiedet Dirigenten beim Konzert

Der Taktstock wird von Arthur Lamparter an den Nachfolger Wolfgang Huber übergeben. FOTO: JOSEF HALDER
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BAD SAULGAU - Ein Klassenzimmer
als professionelle Theaterbühne –
kann das funktionieren? Und wie!
Am 10. Januar besuchte die Theater-
gruppe THEATER.mobile.SPIELE
aus Karlsruhe die Willi-Burth-Schu-
le. Für die Klassenstufe 13 der Willi-
Burth-Schule und der Helene-We-
ber-Schule wurde „Faust I“ von Goe-
the aufgeführt. Dieses Werk ist nicht
nur Abiturthema, sondern auch ein
Klassiker und inhaltlich hochkom-
plex: Folgt Faust dem manipulativen
Teufel oder werden er und Gretchen
doch noch glücklich?

Umso bewundernswerter war es,
wie das Stück von nur einer Schau-
spielerin und einem Schauspieler in
sehr ausdrucksstarker Weise darge-

boten wurde. Hierbei war auch das
facettenreiche Bühnenbild aus-
schlaggebend. Mit nur wenigen
Handgriffen wurde aus einem Gar-
ten eine Straße, aus dem Himmel ein
Professorenzimmer et cetera.

Im Anschluss an die Aufführung
konnten die SchülerInnen der Thea-
tergruppe noch Fragen stellen, um
beispielsweise die vom Regisseur ge-
setzten Schwerpunkte noch genauer
zu beleuchten. Insgesamt eine wun-
derbare Art der Abivorbereitung!

Sollte man einen Pakt mit dem Teufel eingehen?
Ein Klassenzimmer wird zur Theaterbühne

Faust in seinem Studierzimmer – viel
los auf wenig Platz. FOTO: ISABEL RAFF

HERBERTINGEN - Die im Jahr 2019 ge-
gründete Bürgergemeinschaft der Ge-
meinde Herbertingen bat Sie, liebe
Mitbürger*innen, die Kassenbons der
Bäckerei Mahl zu sammeln und an die
Vorstandschaft weiter zu geben. Mit
der Gutschrift von fünf Prozent des
Einkaufs pro Bon trugen Sie erfolg-
reich dazu bei, unserem Vorhaben, der
Einrichtung einer Cafeteria im Pflege-
heim, einen Schritt näher zu kommen.

Geplant sind Angebote für alle Al-
tersgruppen, von einem ehrenamtli-
chen Café-Betrieb über Vorträge bis
hin zu Spielenachmittagen, Ge-
sprächsrunden, der Einrichtung eines
Reparatur-Cafés und Geburtstagsfei-
ern der Bewohner. Da hier noch eine
gastronomietaugliche Küche nötig ist,
sind wir sehr dankbar für jegliche fi-
nanzielle Unterstützung.

Wir freuten uns daher, dass wir
durch das Sammeln der Einkauf-Bons
einen Scheck über 366,66 Euro von
der Geschäftsleitung der Bäckerei
Mahl erhalten haben. Ein herzliches
Vergelt’s Gott Ihnen allen, liebe
„Sammler“.

Bürgergemeinschaft Herbertingen
sammelt für neues Café

Scheckübergabe durch die Bäckerei Mahl

Auf dem Bild (von links): Frau Stehle
(Sekretärin), Winfried Klaus (1. Vorsitzen-
der), Frau Mahl-Sprenzinger. Es fehlt: Herr
Bley (2. Vorsitzender). FOTO: WINFRIED KLAUS

VILSINGEN - Bürgermeister Bernd Gombold nutzte den feierlichen
Rahmen des Jahreskonzertes des Musikvereins Vilsingen und über-
reichte Werner Renz im Namen des Ministerpräsidenten Kretsch-
mann die Ehrennadel des Landes Baden-Württemberg für seine be-
sonderen Verdienste, nicht nur für den Musikverein, sondern für wei-
tere Vereine und die Ortschaft Vilsingen. FOTO: FILMLIGA VILSINGEN
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